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2 3 3 z 14AbgeordnelkefürdenKeichskag90 Prozent wählten im Wahlkreis XI.
7 Jm Wahlkreis XI (Halle-Merſeburg) wur

den bei der Reichstagswahl 900 437 Stimmen

k, abgegeben. n her hie einelegung von 1 ahlberechtigten eineDie erſten Stellungnahmen aus der Wilhelmſtraße. e e e

e Fe der x r r hat jeKreiſe ar z eine derart hohe Beteiligung aufzuweiſen get In 54 T Reichsregierung wird das habt. Von den abgegebenen Stimmen ent-c Ergebnis der Reichstagswahl als ein be fallen auf dieachtenswerter Einbruch in die Nationalſozialiſten 46,42füddentſche und in die marxiſtiſche Sozialdemokraten 16,4Front bezeichnet. Der Ausgang der Wahl Teriene eſei ein dentliches Zeichen für die nationale SchweizWeiß Rot 118Revolution und für den Zuſammenbruch der Deutſche Volksp. 1,225alten Parteienkonglomerate. An der Zu e Volksd. doſammenſetzung der gegenwärtigen Reichs- Staatspartei „625e werde ſich r rate derr Die Nationalſozialiſten liegen demnach imWahlkreis XIl über dem Reichsdurch-Der große Sieg, den die Regiernngsparteien
errungen hätten, ſet der Arbeit des Reichs-
kabinetts und der Perſönlichkeit des Reichs
kanzlers zu danken. Das Reichskabinett wird
in ſeiner Sitzung am kommenden Dienstag
den Zeitpunkt für die Einberufung des
neuen Reichstages feſtſetzen.

e

An der Spitze der von der NSDAP.
in den Reichstag gewählten Männer ſteht der
Reichskanzler Adolf Hitler, dann folgen
die Reichsminiſter Dr. Frick und Göring.
Unter den weiterhin bekannten Männern der
NSDAP. ſind gewählt General von Epp,
Roſenberg, Graf Reventlow, Stöhr, Dr.
Göbbels, Oberſt a. D. Hierl, Rechtsanwalt
Dr. Frauk, Staatsminiſter Klagges, Feder,
der Polizeipräſident von Levetzow, Prinz

ſchnitt von 44 Prozent, desgleichen die
Kommuniſten, die im geſamten Reich nur
12,625 der Wähler ſtellen. Dagegen ſind die
Sozialdemokraten noch hinter dem Reichs-
durchſchnitt (17,9 Prozent) zurück
geblieben. Sehr erheblich günſtiger als
im Reiche liegen wiederur die Stimmzahlen
für den Kampfslock Schwarz-Weiß-
Rot mit 11,8 gegenüber 8 Prozent.

Stark iſt der Stimmverluſt der Kom-
muniſten vor allem in Eisleben, im
Mansfelder Seekreis, im Saalkreis und in 14
Halle geweſen. Die Einbußen in Eisleben
und im Mansfelder Land finden ihre Er- 4
klärung natürlich in dem Eindruck, den der
kommuniſtiſche Feuerüberfall auf die
SS. in Eisleben vor wenigen Wochen in
weiteſten Kreiſen auch der kommuniſtiſchen
Arbeiterſchaft hinterließ.

1 n e v J v 542 Meere uitſer Auguſt Wilhelm von Preußen, Kübe, Heneral haprände 5 Die Wahlen un Serlin. kals: biwier Der Wahlkreis W (Merſeburg) entſendet
a. D. Litzmann, von der Kampffront Reichspräſident von Hinden b urg beim Verlaſſen des Miniſter Wahllokals; hinier diesmal nicht weniger als vierzehn Ab-
Schwarz-Weiß-Rot ſind gewählt der ihm Staatsſekretär Meißner. geordnete in den Reichstag. Sechs da-Vizekanzler von Papen, die Reichsminiſter von ſind Nationalſozialiſten. EsDr. Hugenberg und Seldte, Dr. von ſind dies, da die vier SpitzenkandidatenWinterfeldt, Geheimrat von Quaatz, Prof. Hitler, Frick, Göring und Stöhr wahrſchein-Dr. Spahn, Laverenz, Frhr. von Freytag lich auf anderen Liſten das Mandat anLorringhoven, Dr. Oberfohren, Schmidt nehmen: der Kaufmann Hans Wolkersdörfer,Hannover, Reichsminiſter a. D. Hergt, Reichs- 9 der Arbeiter Johannes Schäfer (der Stan-miniſter a. D. Dr. Koch, Staatsſekretär Dr. dartenführer der 36), GierBang, Domprediger D. Doering, Dr. Ever d a Poſtinſpektor Tiebel, der Landwirt Jvachimre r NSDAP. einen Stimmenzuwachs von e J d TD O W P der A 7 elile 7 e u M Oberle D. edling. Die DVP. wird wieder durch ihren Bayern: 22 767, die Sozialdemokraten einen ſolchen von Sünning. Oberleutnant a. D. Friedrich

ebelhöhr und der Techniker Georg Altnerrund 10000, das Zentrum 20800 und die Uebelhöhr und der echniker eorgFührer Dingeldey und durch Dr. Hugo
vertreten. Vom Zentrum ſind Reichskanzler In den vier bayeriſchen Wahlkreiſen ſtellt S (der Standartenführer der SS.-StandarteDr. Brümn c h S ſich das Crgehnis m r. Kampffſront Schwarz-Weiß-Rot Ha d a Dondi-a. D. Dr. Brüning, Dr. Kaas, Reichsminiſter j ſich das Ergebnis wie ſolgt: NS DApP. 26). Von den ſozialdemokratiſchen Kandi-rund 3000 Stimmen Zuwachs zu verzeichnen.a. D. Dr. Stegerwald, Eſſer, Reichskanzler 1 906 639 (6. Nov. 1 182 070) Stimmen, Ge- e daten ſind gewählt: Dr. Hertz, Bezirks-D. h Sh h n z z Sehr erheblich iſt der St nenr 2 er lkroita. D. Dr. Wirth, Reichsminiſter a. D. Dr. twinn 27 S D. 68, 319 (535 989), Gewinn den g ten mit h r u ſet retä r Franz Peters und (im Wahlkreis-
Hermes, Dr. Vockel gewä Die Bayeri- 53 330; K P D. 277 561 (398 981), S Verl. an d t r T »erband it Thüringe der Schriftleitererme Dr. Vockel gewählt. Die B a e 7 t J C 1) timm zerl rund 1000, der Evang. Volksdienſt rund 2000 verband mit hiüringen) der Sch f

Albert Bergholtz-Zeitz. Von den Kommuniſten
ſind als gewählt zu betrachten: der Zimmerer
Otto Walter, Frau Marie Ahlers und der
Schriftſteller Edwin Hörnle. Der Spitzen-
kandidat Thälmann wird vorausſichtlich das
Mandat nicht in unſerem Wahlkreis an-
nehmen. Auch der Spitzenkandidat der

ſche Volkspartei iſt wieder an erſter 121420; Bayeriſche Volkspartei (und
Stelle durch Domdekan Leis vertreten. Von Zentrum in der Pfalz) 1206297 (1 215 890),
der Staatspartei wird man im neuen Stimm-Verl. 9693; Schwarz-Weiß-Rot
Reichstag den Reichsminiſter a. D. Dr. 180750 (175 498), Stimmengewinn 5252;
Dietrich, den württembergiſchen Wirtſchaſts- V P. 22621 (37 917), Stimm-Verl. 15 296;
miniſter Mayer und Lemmer ſehen. Von der Staatspartei 18346 (56 402), Stimmengewinn

44; Chriſtl.-Soz. Volksdienſt 26 241 (30 504),
1*

Stimmen verloren. Der Badiſche Land-
tag würde ſich, nach dem Ausfall der Reichs-
tagswahlen berechnet, folgendermaßen zu-
ſammenſetzen NSDAP. 62 Abgeoroönete
gegen 7 im jetzigen Landtag, SPD. 16 (10
KPD. 13 (5), Zentrum 35 (35), DNVP. bzw.
Schwarz-Weiß-Rot 5 (35), DVP. mit derSP D. ſind gewählt Wels, Criſpien, Dr.Breitſcheid Dr Hilfferdit m c Stimm Verl 63 B. b 101 714 2 r S ck 9 J W i f RotV eid, Dr. Hilfferding; von der KP D. o m-Serl. 4265, Bauernbund c rir 2 rer c Kampffron Schwarz- Weiß- Rd. 59 646 S. Wi ftsp 9), Ev J. Volksdieund Remele ſind wieder vorhanden. 7 ſcheinlich nicht von Merſeburg, ſondern vonDie Neuwahl zum Badiſchen Land r hSachſen: ie Neuwahl zum z iſchen Landtag er Magdeburg in den Reichstag ſchicken

9

wirt Thilo von Trotha und im Wahlkreis-z3 folgt im Oktober 1933. laſſen. Es ſind ſomit hier gewählt der Landtur en Zweckgerüchte um Hindenburg Die Geſamtzahl der in Sachſen bei der u erband de Schriftſteller Dr. Erich
eide werden energiſch dementiert. Reichstagswahl abgegebenen Stimmen hätte Amkliches preußiſches Ergeonis S Du de ngeſtekätenverbände

Von ausländiſchen Agenturen und aus bei einer Neuwahl für den ſächſiſchen Bei der Landtagswahl iſt die Wahlffu et ändiſchen Journaliſten jf Gert Landtac folgendes Ergebnis ge- Insgeſamt 474 e c e 7e h r 2 ht eitigt: M S DA P. 44 Mandate (bisher 13) W. nes t e75 Mandate beteiligung mit 88,7 Prozent um ein geringes
den t e Reichspräſi- SPD. 26 (32), KPD. 16 (13), DN V P. 6 Auf Grund der amtlichen Berechnung niedriger geweſen als bei der Reichstagswahl.

R de& J D F 1 2 1 9 3 J h e ma 34 14 9 r J r. m e e Wſei Eg n r kerge? be Döberi e (00), Zentrum 1 DVP. 1 (8). Sigatsvartei erteilen ſich die Mandate im Preußiſchen Die Nationalſozialiſten entſenden hier nicht
der Reichstvehr e auſet worden, daß Ehriſtl.Soz. 1. Landtag. wie folgt: weniger als acht Abgeordnete in dasperpflichtet e ter grnert auf ich h NSDAP. 241 Mandate Farlament, darunter den Gauleiter RudolfStelle wird bierzn erlitt An Zuſtändiger W ſt b u W n Jordan, den Führer der Untergruppe Merſe9 wird er zu erklärt, daß der Reichs r em erg: SPD. und Staatspartei 83 Mandate burg, Weinreich-Merſeburg, den landwirt-re ſein Palais Sonntag nur ein ma l lusſall eig KPD. 63 Mandate [ſchaftlichen Gaufachberater Dr. Hallermann,

2 war r M DCr Ausfa r Re stval im G J s 3 Sirlaſſen habe, und zwar um ſeiner W a h l T fall J er en tag- r h n Zentrum 68 Mandate den Gauwirtſchaftsfachberater Karl Simon,
pflicht Genüge zu tun. Der Reichspräſi- 21. Wahlkreis iſt durch ein außerordentliches S r an den Oſterfelder Bürgermeiſter Pape, deng dent hat ferner am Sonntag lediglich den Anſchwellen der nativnalſozialiſtiſchen Stim-Kampffront und Rad. Kreisleiter des Mansfelder Seekreiſes Ludolf
Führer des Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. men gekennzeichnet. Jhre Stimmenzahl iſt Mittelſtand 13 Mandate on Alvensleben, den Techniter Georg Altner

3 Dueſterberg, empfangen, dem er Grüße von 344000 bei der Novemberwahl auf DVP. und Chrifſtl.-Soz. und (Standartenführer der SS.-Standarte 26

den S In r Ite 661 000 hinaufgeſchnellt 9 9 i t. m S S. S irte 2an den Stahlhelm ubermittelte. 61 000 hi tauigeſchnellt und hat amit D. Hann. b Mandate und den Gaubetriebszellenobmann Heinrich
wun nahen eine Verdoppelung er Bachmann. Die Sozialdemokraten ſind wiele fahren. Dieſem außergewöhnlichen Zuwachs Jnsgeſamt 474 Mandate J h h r leichstugsmandate der Nationalſozialiſten gegenüber haben der durch den Redakteur Paul FrankenZeitz,i Be d de Bezirfksleite 9 Möller-F iz Ergehnt c abgeſehen von der Kampffront Schwarz durch den Bezirksleiter Alex Möller-Halleärgebnis der amtlichen Berechnung. Weiß-Rot, die ſich im weſentlichen gehalten und durch den halliſchen BezirksſekretärAmtlich wurden 647 Reichstagsmandate hat, ſämtliche übrigen Parteien St im m deu St Mandate errechnen ſich nach jolgen Reinhold Dreſcher vertreten. Die Kommu-

errechnet. Sie verteilen ſich folgendermaßen: r üſckgänge zu verzeichnen. Uevertragen den Stimmenzahlen: NSDA P. 10 309 483, niſten wählten Wilhelm Koenen-Merſeburg,
n, S 900 z de ettomborrtſrhorte „Mit Hindenburg“ 206 909, SPD. 3 961 964, Paul Suhr-Halle, Otto Schlag und Pauln NSDAP. 288 auf den württembergiſchen Landtag würden z 135 936 Zentrum 3 368 020 Zobelg SPD. u. Staatsp. 125 die Reichstagswahlergebniſſe ebenfalls eine S u M W r e rKPD. 81 weſentliche Veränderung erfahren. S warz-Weiß- Rot 2109546, Rad. Bei der Kampffront SchwarzZentrum 73 e 21 889, Deutſche Volksp. 242 610, Weiß-Rot wurde außer dem bisherigenn. Chriſtl.-Soz. 215 293, Staatspartei 164 772, Vertreter des Wahlkreiſes, Lehrer Fritzſche-am S 52 II. t W S Fritzſche-Weiß Rot 5 Baden. Mittelſtand 14363, Landw. Haus und Wormsleben, diesmal auch die deutſch
m Deutſche Volkspartei, Bauern P t e Grunöbeſitzer 10 977, Hannoveraner 51072, nationale Geſchäftsführerin Katharinat. 5 Ch 40 So t 8 Das amtliche Ergebnis zeigt, daß Baden Polen 34554, Schlesw.- Heimat 2006 und Hertwig gewählt.r Daher riſtl. Soz. eine Wahlbeteiligung von 86 gegen 73,2 Pro einige kleine Splitterparteien, insgeſamt: Jm Preußiſchen Landtag iſt der

Zandbun zent bei den Novemberwahlen 1932 aufweiſt. 23 850 429. Die Staatspartei hatte be- Wahlkreis XI alſo mit nicht weniger als
Zusgejamt 647 Gegenüber November hat in Baden die kanntlich Liſtenverbindung mit der SPD. 17 Mandaten vertreten.



Paris horchi auf.
Erſte franzöſiſche Preſſeſtimmen.

Der geſtrige Wahlſieg hat in der fran
3 ſiſchen Oeffentlichkeit ſeinen Eindruck
nicht verfehlt. Eine ſo ſtarke Zunahme der
nationalſozialiſtiſchen Stimmen hatte man
nicht erwartet. Die Tragweite des Wahl
ergebniſſes wird von den Pariſer Morgen
blättern gebührend hervorgehoben. Das
„Echo de Paris“ ſpricht von einem
Triumpf und einem eklatanten Sieg Hitlers.
Die Koalition der Nationalſozialiſten und
der Deutſchnationalen verfüge im neuen
Reichstag über eine geſicherte Mehr-
heit. Die Linke ſei endgültig geſchlagen.
Das Blatt ſtellt ferner feſt, daß Berlin in
Ruhe und Fröhlichkett gewählt habe. Per-
tinax ſagt im „Echo de Paris“, die Wähler
hätten Hitler eine Dispens für die
offene Verletzung der Weimarer
Verfaſſung erteilt (17). Der Berliner
Berichterſtatter des „Journal“ erklärt u. a.:
Deutſchland zeigt uns heute ein Geſicht ohne
Schminke und man müßte wirklich unfähig
ſein, die wahre Bedeutung dieſer Wahl zu
verſtehen, wenn man ſich nicht Rechenſchaft
darüber ablegen würde, daß man einem
nationaliſtiſchen Block gegenüber
ſteht, der aus verſchiedenen Volksſchichten
beſteht, aber homogen iſt, weil er von den
gleichen Forderungen beſeelt iſt. Das „Petit
Journal“ ſagt u. a., die Regierungskvalition
habe nicht den großen Erfolg gehabt, den ſie
erwartete, und könne daher das Verfaſſungs-
problem nicht löſen, ohne eine Unterſtützung
zu ſuchen. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt u. a.:
Alles ſei getan worden, um das Wahlergeb-
nis diesmal ent ſcheidend zu geſtalten.
Unter dieſen Umſtänden habe der Ausgang
der Wahlſchlacht keinem Zweifel unter-
legen. Die „République“ erklärt u. ga., ſeit
acht Tagen ſei Deutſchland in einen revo-
lutionären Abſchnitt eingetreten.
Seit dem Reichstagsbrand hätten ſich die Er
eigniſſe ſo entwickelt, daß die Wahl nur die
Bedeutung einer Epiſode in der Entwick-
lung der neuen Diktatur habe. Jn Deutſch-
land gebe es nur noch drei Kräfte, die
zählten: Die Nationalſozialiſten
den Stahlhelm und die Reichswehr.

Die Auslanddeulſchen halfen.
Ueberall eilten ſie an die deutſche Grenze.

In Paſſau, Freilaſſing, Lin-dau und vielen anderen bayriſchen Grenz-
ſtädten trafen im Laufe des Sonntags
Zehntauſende von abſtimmungsberech-
tigten Reichs deutſchen aus ganz Oeſterreich
und der Schweiz ein, die ſich zum
erſtenmal an einer Reichstagswahl be-
teiligen konnten. Jn Paſſau kamen meh-
rere Wiener Sonderzüge mit Wählern an,
die mit Hakenkreuzfahnen geſchmückt waren.
Auf allen Bahnhöfen, vor allem in Paſſau
ſelbſt, wurden dieſe Wahlzüge von SA.- und
SS. Abteilungen unter Abſingen des
Deutſchlandliedes ſtürmiſch begrüßt. Für
die Durchführung dieſer Wahlfahrten hatte
ſich der Bund der Reichsdeutſchen
in Oeſterreich beſonders verdient ge-
macht. Jn den öſterreichiſchen Ländern wur-
Den auch in den letzten Tagen zahlreiche
Werbeverſammlungen für dieſe Wahlfahrten
abgehalten, die jedoch in der Schweiz ver-
boten waren. Jn Lindau trafen Dutzende
von Omnibuſſen mit Wählern aus Oeſter-
reich und der Schweiz ein und auch die
Bodenſeeſchiffe brachten viele Hunderte
Wähler; aus der Schweiz kam ſogar ein
Sonderſchiff aus Rorſchach mit reichs-
deutſchen Wählern. Von Lindau aus wurde
auch ein Wahlſonderverkehr nach der nahen
preußiſchen Enklave Aſchberg, die nur
aus vier Dörfern beſteht, eingerichtet, wo die

2 I I„Zwei Gräber“
Wie Walter Flex das Reichsehrenmal ſah.

In einer Zeit, da erregt das Für nd
Wider um die verſchiedenen Entwürfe zum
deutſchen Reichsehrenmal für die Gefallenen
des Weltkrieges wogen, wo offenbar keine
Entſcheidung zu erzielen iſt, klingt der Mahn-
ruf eines großen Toten.

Man iſt ſich über alle Entwürfe des deut-
ſchen Reichsehrenmals in einem Punkt einig:
ihnen allen fehlt der innere Gehalt. Sie ſind
Form ohne bezwingend ſpürbaren Sinn. Und
fetzt kommt der tote deutſche Dichter Walter
Flex, gefallen am 15. Oktober 1917 bei den
Kämpfen um Oeſel, und was ſein vorahnen-
des Dichtertum zu dem Gedanken eines
Reichsehrenmals zu ſagen hat, das iſt er-
haben, ſchön und auch durchführbar.

Ein Mitkämpfer des toten Dichters
der „Zwölf Bismarcks“, des „Wanderers
zwiſchen zwei Welten“ blätterte in dieſen
Tagen in ſeinem Kriegstagebuch und ſtieß auf
eine längſt vergeſſene Stelle: Zuſammen-
treffen mit dem Dichter WalterFlerx.

Es war vor Leval in den Abendſtunden
des 14. Oktober 1917. Am nächſten Morgen
ſollte der Sturm auf Leval erfolgen. Walter
Flex lag mit ſeiner Kompagnie in der erſten
Reſerveſtellung, in flüchtig aufgeworfenen
Gräben, knappe zweihundert Meter von der
Feldambulanz. Da ſah er den Oberleutnant
K. mit einem ſchwer verwundeten Radfahrer
ſeiner Truppe auf dem Rücken durch das
Schrapnellfeuer der Ruſſen zum Lazarett
keuchen. Er ſprang ohne Beſinnen aus der
Deckung und half, den Verwundeten in
Sicherheit bringen. Der Soldat ſtarb den
Aerzten unter den Händen. Die beiden Offi-
ziere ſtanden mit zuſammengebiſſenen Zähnen
daneben.

„Einmal wird die Nation wiſſen,“ ſo ſchrieb

a Erinne

Rooſevelts Amksübernahme.
Der neue Us5A.-Präſident fordert Vollmachten.

Jn einer überaus ſchickſalsſchweren Stunde,
inmitten einer Kriſe von noch nicht dage
weſenem Ausmaß, übernahm am Sonnabend
der am 8. November vorigen Jahres von
der demokratiſchen Partei gewählte amerika-
niſche Präſident Franklin Rooſevelt
ſein Amt. Aus allen Teilen des Landes waren
Tauſende nach Waſhington geſtrömt, in Kraft
wagen, in Autobuſſen, mit der Eiſenbahn,
zu Pferde und aus der näheren Umgebung
auch zu Fuß, um Zenge der feierlichen
Amtsübernahme vor dem Kapitol zu
ſein. Die Zahl der in der amerikaniſchen
Bundeshauptſtadt weilenden Gäſte iſt mit
einer Viertelmillion kanm zu hoch
geſchätzt.

Am Sonnabendvormittag um 11 Uhr
(17 Uhr MEZ.) wurde Rooſevelt von ſeinem
Amtsvorgänger Hoover im Weißen Haus
empfangen. Vor dort begaben ſich dann der
alte und der neue Präſident zum Kapitol,
dem amerikaniſchen Parlament, in deſſen
linker Hälfte ſich das Abgeordnetenhaus be-
findet, während im rechten Flügel das Ober-
haus oder der Senat untergebracht iſt. Jm
Sitzungsſaal des Senats wurden zunächſt
die neugewählten Senatoren vereidigt,
während draußen ſchon die Vorbereitungen
für die ſich in aller Oeffentlichkeit abſpielende
Uebernahmefeier im Gange waren. Bot-
ſchafter, Geſandte und Geſchäftsträger aus
aller Welt waren erſchienen. Ueber den War-
tenden kreuzten Militär- und Marineflug-
zeuge. Nicht weniger als 80 Mikrophone und
20 Lautſprecher ſorgten dafür, daß die ge-
ſamte Bevölkerung der Vereinigten Staaten
die Zeremonie miterleben konnte. Jndianer
in maleriſchen Koſtümen, Cowboys aus dem
Weſten der Staaten, amerikaniſche Pfad-
finder, Journaliſten aus aller Herren Län-

der und eine kaum überſehbare Menſchen
menge füllten den Platz vor dem Kapitol.
Punkt 13 Uhr (19 Uhr MEsgZ.) erſchten auf
der Plattform das alte Kabinett mit Hoover,
Stimſon, Mills und den anderen Miniſtern.
Fünf Minuten ſpäter traf Rooſevelt ein,
der ſofort durch den Oberſten Bundesrichter
auf die Verfaſſung vereidigt wurde.

Dann ergriff Rooſevelt das Wort. Er gab
zunächſt einen Ueberblick über die Geſamt-
lage, der man offen und ehrlich ins Auge
ſehen müſſe. Für die jetzige Notlage machte
Rooſevelt die allgemeine Furcht ver-
antwortlich, die durch nichts gerechtfertigt
ſei. Abhilfe ſei durch tatkräftige Regierungs-
maßnahmen, wie man ſie in Kriegs-
zeiten ergriffen habe, möglich. Das Land
verlange Taten. Rooſevelt ſprach dann von
Plänen zur Ausnützung der natürlichen
Hilfsquellen des Landes und deutete Maß-
nahmen an, die auf eine radikale Vermin-
derung der Verwaltungskoſten hinzielen.
Gleichzeitig befürwortete er eine grund-
legende Bankenreform und die Geſun-
dung der Währung.

Der Außenpolitik widmete Rooſe-
velt nur verhältnismäßig wenige Worte.
Amerika wolle die Politik des guten Nach-
barn verfolgen. Zum Schluß ſagte er, daß
Amerika ſelbſt unter Berückſichtigung ſeiner
demokratiſchen Verfaſſung angeſichts der
außerordentlichen Notlage zeitweilig vom
normalen Regierungskurſe abgehen müſſe,
aus welchem Grunde er den Kongreß um
Voll machten bitten werde, wie ſie im
Falle einer feindlichen Jnvaſion erforderlich
ſeien. Jn dieſem Sinne übernehme er ſein
Amt.

Kongreß einberufen.
Präſident Rooſevelt hat den Kon-

greß auf Donnerstag mittag einbernfen.

preußiſchen Staatsangehörigen zum preußi-
ſchen Landtag wählen konnten. Auch dort
war der Andrang von Grenzlanddeutſchen
außerordentlich groß.

„Wahllokal“ Kreuzer „Leipzig“.
Auf dem Kreuzer „Leipzig“, der augen-

blicklich in einem Hafen der kanariſchen
Jnſeln liegt, wurden von Reichsdeut-
ſchen folgende Stimmen abgegeben:
NSDAP. 154, SPD. 10, KPD. 14, Zen-
trum 4, Schwarz-Weiß-Rot 44, Baye-
riſche Volkspartei 11, Staatspartei 1, insge-
ſamt 238.

Die Breslauer Blukigt.

Der Name des ermordeten SA.-Manns.
Zu dem kommuniſtiſchen Feuerüberfall

in Breslau gibt die Polizei nunmehr einen
neuen Bericht heraus, in dem feſtgeſtellt
wird, daß der Name des erſchoſſenen Hilfs-
polizeibeamten der SA. Richard Geißler
lautet. Jn dem Unruhebezirk war am Abend
wieder völlige Ruhe eingetreten. Die
im Rundfunk verbreitete Mitteilung, daß ein
Polizeibeamter ſchwer verletzt worden
ſei, iſt unzutreffend.

Jn Recklinghauſen wurde ein SA.-Mann
durch einen Schuß ins Knie verwundet.

rung die Worte des Dichters nieder, „welche
Dankesſchuld ſie den Männern abzuſtatten
hat, die ſich in dieſen Tagen für Deutſchland
opferten. Und dann wird man einen Ausdruck
ſuchen für das mächtige Empfinden der Ehr-
erbietung, und dann wird man ein Rieſen-
denkmal ſetzen wollen. Gewaltig, eindrucks-
voll in ſeiner Architektur, das ein Wallfahrts-
ort für alle Deutſchen werden ſoll wie das
Leipziger Völkerſchlachtdenkmal. Und es wird
doch nichts daraus werden als ein impoſantes
Bauwerk, Steine und Pathos

Man ſollte, wenn es einmal ſo weit iſt,
nicht an die Form denken und etwas zeigen,
was den Geiſt derer unſichtbar auferſtehen
läßt, die jetzt ſchon gegangen ſind und die noch
gehen werden. Zwei Gräber vielleicht auf
einem deutſchen Berg. Zwei Soldatengräber.
Das des erſten und jenes des letzten Toten
aus dem Weltkriege. Nichts ſonſt. Zwei
Gräber, und zwiſchen ihnen Un-
ſterb lichkeit Millionen anderer, deren
Vorhut und Nachhut ſie ſind

Dies iſt der Gedanke eines deutſchen Dich-
ters aus dem Kriegsjahre 1917, wenige Stun-
ben bevor er ſelbſt an der Spitze ſeiner Kom-
pagnie fiel. „Zwei Gräber, und zwiſchen
ihnen Unſterblichkeit zwei in ihrem
Sinn ungeheuerliche Pfeiler der gewaltigen
Brücke des Opferganges der deutſchen Front-
kämpfer.

Die deutſche ſchule in Valparaiſo
feiert ihr 75jähriges Beſtehen.

Die deutſche Schule in Valparaiſo (Chile)
hat die Feier ihres 75 jährigen Be-
ſtehens begangen. Sie iſt aus der Ver-
ſchmelzung zweier Anſtalten hervorgegangen.
nämlich aus der ſogenannten Gemeindeſchule
und aus dem Deutſchen Jnſtitut, die ſich im
Jahre 1900 vereinigten. Jm Kriegsjahr fand
die Umwandlung in eine Realſchnule ſtatt,

jetzt wurde be der Anſtalt den

Mißglückter Rordanſchlag
auf einen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten

Auf den nationalſozialiſtiſchen Abgeord-
neten Kaſche wurde in der Nacht zum Sonn
tag ein Anſchlag verübt. Auf den Kraft-
wagen, in dem ſich Kaſche befand, ſprang am
Oberweg in Frankfurt (Oder) plötzlich ein
Mann auf, der auf den Chauffeur einſchlug
und rief: „Da haſt du es, Kaſche!“ Der
Chauffeur gab Vollgas, und der Mann ſprang
ab. Hinter dem Kraftwagen wurden noch
11 Schüſſe abgegeben, die aber nie-
manden verletzten.

Thüringer 9PD.-Preſſeverbot.

Rote Bürgermeiſter abgeſetzt.
Das thüringiſche Staatsminiſterium hat

die Kreisämter angewieſen, ſämtlichen ſozial-
demokratiſchen Bürgermeiſtern mit ſofortiger
Wirkung bis auf weiteres die Polizei-
gewalt inſoweit zu entziehen, als es ſich
um die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit handelt. Die Wahrneh
mung der Polizeibefugniſſe ſoll nur national
zuverläſſigen Beamten übertragen werden.

Das thüringiſche Staatsminiſterium hat
ferner die in Thüringen erſcheinenden ſozial-
demokratiſchen Tageszeitungen auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten zum
Schutz von Volk und Staat auf 14 Tage vom
6. bis 19. März einſchließlich verboten.

Charakter einer Oberrealſchule zu verleihen.
Jm Vergleich zu anderen deutſchen Schulen
in Chile, die ihren Lehrplan dem der chilent-
ſchen Anſtalten annähern, hat ſich die deutſche
Schule in Valparaiſo den deutſchen Lehr-
plan bewahrt. Die Schule iſt vollkommen
moderniſiert und entſpricht allen An-
forderungen neuzeitlicher Pädagogik. Sie
wird zur Zeit von 410 Schülern beſucht, von
denen drei Viertel Deutſche oder Deutſch-
ſtämmige ſind.

Eine deulſſche Dichterin ſieft.

Jſolde Kurz lieſt am Donnerstag in
Halle in der Dreidegenloge auf Einladung des
Bühnenvolksbundes aus eigenen Werken.

Jſolde Kurz, neben Agnes Miegel und
Ricarda Huch die gefeiertſte deutſche Dichterin
der Gegenwart, iſt in Schwaben geboren als
Tochter des Dichters Hermann Kurz.
Während der Vater ſeine Schwabennatur da-
durch offenbarte, daß er zähe an der Vater-
erde feſthielt, überließ ſich die Tochter dem
entgegengeſetzten Zuge derſelben Natur, dem
Zuge zum Schweben, zum Schweifen, von
dem die Schwaben ihren Namen führen ſollen.

Beides aber, das Wurzeln und das
Schweifen, iſt nicht nur ſchwäbiſch, ſondern
auch deutſch. „Unſer Wodan“ ſagt Jſolde
Kurz ſelber „iſt ein wandernder Gott, un-
ermüdlich ſtreift er über die Erde, um den
Geiſt des Alls zu befragen.“

So hat denn unſere Dichterin den Geiſt
des Alls befragt, in Toskana, in Hellas, auch
wohl im Orient, aber doch auch immer wieder
in der deutſchen Heimat. Und was ſie erfuhr,
hat ſie in Werken niedergelegt, die faſt alle
Gebiete des Schrifttums umfaſſen. Sie be-
herrſcht die 2yrik und die Hauptformen der
Epik (Roman und Novelle), ſie hat glänzende
Eſſays geſchrieben, geographiſche Darſtellun
gen, Aphorismen. Vergangenheit und
Gegenwart ſtehen ihr zu Dienſten, und zwar

Helſt neuntirchen!

Aufruf der Deutſchen Nothilfe.
Die „Deutſche Nothilfe“ erläßt folgenden

Aufruf:
„Die Hinterbliebenen von 84 Todesopfern

des Neunkirchener Exploſionsunglücks, 88
Schwerverletzte und 167 Familien, deren
Wohnung völlig zerſtört wurde, be
dürfen dringend der privaten Hilfe
neben den Leiſtungen der öffentlichen Körper-
ſchaften und der Verſicherungen. So iſt z. B.
nur etwa ein Drittel des Mobiliarſchadens
der betroffenen Familien durch Verſicherung
gedeckt. Die Hilfsbereitſchaft für die deut
ſchen Volksgenoſſen an der Saar iſt ſchon
von Tauſenden durch Ueberweiſung von
Spenden an die Reichsgeſchäſtsſtelle der
Deutſchen Nothilfe bewieſen worden.
Weitere Hilfe tut aber dringend not. Ein
zahlungen werden erbeten auf das Sonder-
konto „Deutſche Nothilfe, Explo-
ſionsunglück Neunkirchen (Saargebiet)“ bei
der Zentrale der Deutſchen Bank und Dis
conto- Geſellſchaft in Berlin oder auf Poſt
ſcheckkonto Berlin Nr. 48 700 „Deutſche Not-
hilfe, Exploſionsunglück Neunkirchen (Saar-
gebiet)“, für Bayern auch auf das Poſtſcheck-
konto München Nr. 48 300 („Deutſche Nothilfe,
Landesſtelle Bayern“).
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Auch Anhalt greift durch.

Maßnahmen wie in Thüringen.
Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat in

einer Durchführungsverordnung der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zum Schutz
von Volk und Staat ſcharfe Maßnah-
men erlaſſen. Danach dürfen rote Fahnen
der KPD. und SPD. nicht mehr gezeigt
werden. Die SPD. muß ihre Druckerzeug-
niſſe drei Stunden vor dem Erſcheinen der
Ortspolizeibehörde vorlegen, Pla-
kate 24 Stunden vorher. Alle Schieß- und
Waffenübungen der marxiſtiſchen Parteien
und der ihnen naheſtehenden Parteien ſind
verboten.

Schließung von Gaſtſtäften.
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit.

Der Polizeipräſident von Berlin hat ſich
veranlaßt geſehen, gegen einige Gaſt und
Schankwirtſchaften, deren Betrieb ſeit langem
zu Beanunſtandungen in ſittlicher
Beziehung Anlaß gegeben hat, ſcharfe
Maßnahmen zu ergreifen. Der Polizei-
präſident hat deshalb auf Grund des F 22
des Gaſtſtättengeſetzes folgende Betriebe vor-
läufig geſchloſſen:

Luiſenkaſino, Zauberflöte, Dorian Gray,
Hollandais, Kleiſt-Kaſino, Nürnberger Diele,
Internationale Diele, Monokel-Bar, Geiſha,
Mali und Jgel, Boral genannt Moſes, Café
Hohenzollern, Silhouette, Mikado. Für die
Lokale De-De-, Verono-Diele und Cafés
Turmhaus iſt die Polizeiſtunde herab-
geſetzt worden.

rèddc-4

Hitler wieder in Berlin.
Rückkehr aus Oſtpreußen.

Reichskanzler Adolf Hitler iſt am
Sonntagnachmittag mit dem Flugzeug, aus
Königsberg kommend, wieder in
Berlin eingetroffen.

Auch das Altonager Rathaus von SA. beſetzt.
Kurz nach Mitternacht iſt auch das Alt v

naer Rathaus von SA. Mannſchaften
beſetzt worden. Jm Hauſe befand ſich nur
noch die Nachtwache.

freudig, weil die Dichterin ſelbſt in einem
höheren Dienſte ſteht, eben jenes Gottes, der
uns lehren kann, alles Geſchehen im Zeichen
der Ewigkeit zu betrachten.

Dr. Bruno Golz.

Holländer.
Herr Kambom aus Amſterdam betritt ein

Warenhaus in Frankfurt a. Main. „5Jch
möchte gern etwas Käſe“, ſagt er.

„Dieſen Holländer“, lächelt die Ver-
käuferin, „kann ich ganz beſonders
empfehlen.“

„Herr Kambom nickt, zahlt und geht
weiter in die Spielwarenabteilung. „Jch
brauche etwas für einen zehnjährigen
Jungen.“

„Da gibt es nichts Beſſeres“, nickt der
Verkäufer, „als einen Holländer; mit Zahn-
radgetriebe natürlich.“

Herr Kambon kauft einen Holländer.
Jn der Tabakwarenabteilung ſucht er ein

Päckchen Rauchtabak. „Dieſer Holländer“,
ſagt der Verkäufer, „iſt geradezu fabelhaft.“

Herr Kambom geht in die Eiſenwaren-
abteilung und läßt ſich Schlittſchuhe zeigen.

„Jch würde an Jhrer Stelle Holländer
nehmen“, ſagt der Verkäufer.

Herr Kambom fängt an, ſchwer zu atmen.
Jn der Margarineabteilung kauft er noch
ein Pfund Ja Holländer. Dann verlangt er
ein halbes Pfund Tomaten.

„Holländer?“ fragt die Verkäuferin.
Herr Kambom geht, mit vibrierenden

Knien, in den erſten Stock zum Reiſebüro.
„Zwei Karten für die Oper“, ſagt er.

„Heute abend“, lächelt das Fräulein an
der Kaſſe“, gibt es den Fliegenden Hol-
länder.“

Darauf hat ſich Herr Kambom umgedöreht,
iſt ohne nach links oder rechts zu ſehen

zum Bahnhof gegangen, nach Amſterdam
gefahren, und in Knitjes Reſtaurant hat er
aufatmend ein Paar Frankfurter gegeſſen.

Rieban.
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Die genauen Hunderlſätze.
Mehrheiten in Reich und Preußen.

Bei den Wahlen zum Reichstag und
zum Preußiſchen Landtag erzielten
die einzelnen Parteien die folgenden Hun-
dertſätze der Geſamtſtimmenzahlen (die einge
klammerten Ziffern geben die Hundertſätze
der Reichstagswahl vom 6. November 1932
z 297 Landtagswahl vom 24. April 1932
wieder):

Reich PreußenNSDAP 44,1 70 (33,1) 43,2 25 (36,3)
M. Hind 7 0,07SPD. 18,8 (20,4) 16,5 26 (21,2)
KPD. 12,3 2 (16,9) 13,1 (12,8)
Zentrum 11,22 2 (11,9) 14,1 2 (15,8)
Kampffront 7,8 2 (8,3) 9,39 (6,8)
Bayr. Vpt. 2,7 5,1)DVP. 1,8 25 1,9) 1,1 95 1,5)Chr.-Soz. Vd, 053 1,2) 0,9 55 1,2)
Staatspartei 0,8 2 (1,0) 0,7 75 1,5)
Dt. Bauern 0,2 2 (0,4) SWürtt. Weing. 0,2 S 0,3)Hannoveraner 0,1 2 (0,2) 0,2 (60,3)

Die Mehrheits verhältniſſe im
Reich:

Regierungsblock 341 Mandate
Oppoſition 306 Mandate

647 Mandate
Mehrheits verhältniſſe in Preußen:
Regierungsblock 254 Mandate
Oppoſition 220 Mandate

474 Mandate

Schienenzeppelin in Kanada
mit 250 Kilometer Geſchwindigkeit.

Nach einer Meldung aus Quebec hat
die große kanadiſche Eiſenbahngeſellſchaft, die
Canadian Pacifie Line, in aller Stille Ver-
ſuche mit „Schienenzeppelinen“ angertellr,
die ein hervorragendes Ergebnis
gehabt haben ſollen. Auf einer Verſuchsſtrecke
in Mittelkanada ſoll eine Stundenge-
ſchwindigkeit von annähernd 250
Kilometer erzielt worden ſein. Die Ge-
ſellſchaft iſt jetzt damit beſchäftigt, die kon-
ſtruktiven Vorbedingungen für einen ganzen
Zug nach dem Schienenzeppelin- Prinzip zu
ſchaffen und dann ſoll auf der ganzen ge-
waltigen Strecke quer durch Kanada
ein Blitzzug in Dienſt geſtellt werden. Auf
dieſe Weiſe will die Geſellſchaft der immer
fühlbarer werdenden Konkurrenz des Flug-
zeugs gerade in Kanada begegnen. Es iſt
beabſichtigt, für die konſtruktiven Arbeiten
einige deutſche Jngenieure heranzu-
ziehen.

40 000 Damenluxusſchuhe verbrannt
Rieſiges Schadenfener in einer Schuhfabrik.

Jn Sürth bei Köln brach in der Schuh-
fabrik Rollmann Horn am Sonnabend-
nachmittag ein Feuer aus, das ſich außer-
ordentlich ſchnell ausbreitete. Die Feuerwehr
war dem entfeſſelten Element gegenüber zu-
nächſt machtlos, zumal es an Waſſer man-
gelte. Die Kölner Feuerwehr mußte ſchließ-
lich ein über 300 Meter langes Rohr an den
Rhein leiten. Das Hauptgebäude, in dem
ſich die Maſchinenſäle und das Fertiglager
ſowie die Büroräume befanden, wurde voll-
ſtändig vernichtet. Auch die über 600 zum
Teil aus Amerika eingeführten Spezial-
maſchinen ſind zum größten Teil vernich
tet. Jm Lager brannten etwa 20000 Paar
Damenluxusſchuhe. Der Schaden wird auf
nahezu 600 000 Mark geſchätzt, iſt aber durch
Verſicherung gedeckt. Gerettet werden
konnten lediglich einige Nebengebäude.

Eine Lokomokive ſtürzt ins Meer

Bei Towyn (Wales) wurde ein längs der
Küſte fahrender Perſonenzug von einem
Bergrutſch überraſcht. Die Lokomotive
wurde von den herabſtürzenden Geſteins-
maſſen vom Zuge losgeriſſen und über
die Klippen 20 Meter tief ins Meer ge-
ſchlendert, wo ſie ſofort unterging. Der
Lokomotivführer und der Heizer kamen zu
Tode. Von den Fahrgäſten wurde keiner
verletzt.

Reichswehrkraftwagen verunglückt.

Ein Toter, ein Schwerverletzter.
Auf der Staatsſtraße bei Landsberg

am Lech ereignete ſich ein folgenſchwerer Un-
fall eines Reichswehrkraftwagens. Der mit
fünf Perſonuen beſetzte Wagen geriet auf der
Straße ins Schleudern, ſtürzte den Ab
hang hinunter und überſchlug ſich. Da-
bei wurde ein 25 Jahre alter Soldat ge-
tötet, ein Feldwebel wurde ſchwer verletzt.
Die übrigen drei Mitfahrer kamen wie durch
ein Wunder un verletzt davon.

Braun in der Schweiz.
Der frühere preußiſche Miniſterpräſident

Braun hat ſich nach der Schweiz begeben.
Er befand ſich dabei im Beſitze eines ordent-
lichen Paſſes. Von politiſcher Bedeutung
ſcheint dieſer Vorgang nicht zu ſein, da
Brauns Gattin ſeit Jahren gelähmt in der
Südſchweiz ſich aufhält und regelmäßig von
ihrem Mann beſucht wird. Bis zur Ein-
berufung des Reichstages will Braun in der
Schweiz bleiben.

Mit dem Skahlhelm-Halle nach Berlin.
Eindrucksvolle Kundgebung im Fronſſoldatengeiſt. 25 000 Feldgraue marſchieren.

Von unſerem nach Berlin entſandten Kü.-Sonderberichterſtatter.
Noch iſt der Himmel gran verhangen, als

ſich Sonntag früh um 10 Uhr die Kernein-
heiten des Stahlhelm und Jungſtahlhelms
des Stadtgaus Halle im Garten des „Stadt-
ſchützenhauſes“ verſammeln. Die Führer er-
ſtatten Rapport, die Fahrkarten werden
ausgegeben, und mit klingendem Spiel geht
es zum Hauptbahnhof, wo der Sonderzug
bereitſteht, um die Felögrauen aus Halle
nach Berlin zu bringen, wo ſie im Verein
mit den anderen Kameraden aus dem Reich
ihrem Ehrenvorſitzenden, dem greiſen Felòö-
marſchall von Hindenburg, eine Huldigung
darbringen wollen. Als ſich der Zug in Be
wegung ſetzt, grüßen die Hunderte, die auf
dem Bahnſteig und dem Bahnhofsvorplatz
ſich aufgeſtellt haben. Front heil! klingt es
zum Abſchied herüber und hinüber gen
Berlin. Die Stimmung auf der Fahrt iſt
wie immer begeiſtert. Man ſingt Lieder,
man macht ein Spielchen und man ſpricht in
Vorfreude von dem großen Erlebnis, das
man erwartet. Mit militäriſcher Pünktlich-
keit trifft der Sonderzug mit den 513 Stahl-
helmern aus Halle um 12.58 Uhr auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin ein.

Es folgt eine Ruhepauſe, in der der
Brotbeutel in Aktion tritt und die Kaffee-
flaſche reihumgeht und die mit Befehlsaus-
gabe ausgefüllt wird. Der Spielmannszug
und die Stahlhelmkapelle ſpielen indeſſen
vor dem Anhalter Bahnhof in der Halliſchen
Straße den Berlinern ſchneidige, alt-
preußiſche Märſche vor, die von dem zahl-
reichen Publikum begeiſtert aufgenommen
werden. Um 3 Uhr marſchiert dann der
Stahlhelm Halle zu ſeinem Aufſtellungsplatz,
der ſich in der Hinderſenſtraße hinter dem
Reichstagsgebäude befindet.

Jedem Feldgrauen gab es einen Stich in
das Herz beim Anblick des durch Bubenhand
zerſtörten Reichstagsgebäudes.
Aber ausgeglichen wird der traurige Ein
Druck durch die rieſige Begeiſterung,
die die Feldgrauen überall empfängt. Allent-
halben grüßen von den Dächern und aus den
Fenſtern die ſchwarz-weiß- roten
Farben, für die der Stahlhelm ſeit
14 Jahren gekämpft hat. Punkt 4 Uhr er
ſchallt an der Ecke der Charlottenburger
Chauſſee und der Siegesallee, wo Oberſt
leutnant a. D. Dueſterberg mit ſeinem
Stabe Aufſtellung genommen hat, das
Kommando

„Bakaillone marſch!“

Und im
feldgrauen

endloſen Zuge ſetzen ſich die
Kolonnen in Bewegung.

23 Bataillone S 25000 Stahlhelmer. Die Motvrraoöſtaffel fährt dem
Zug voraus, es folgt Dueſterberg mit ſeinem
Stab. Und hinter ihm ſetzt ſich der Zug
unaufhaltſam zwei volle Stunden fort. Kein Ende nehmen will er, ſo
ſcheint es. Ueberall brauſt es auf „Front
heill Sieg heil!“ Mit Tüchern und
ſchwarz-weiß-roten Fähnchen grüßen die
Berliner, die in dichten Reihen die Straßen
ſäumen. Der Zug geht durch das Branden
burger Tor, die Linden entlang. Augen
rechts und Tritt gefaßt! Vorbei am Reichs
miniſter Göring, der in SA.-Uniform,
neben ihm ein Stahlhelmſührer, vom Balkon
des Reichsinnen miniſteriums aus die Kampf
und Bundesgenoſſen der nationalen Front
grüßt

Vorbei marſchieren ſie: Hinter den An
haltinern die Berliner Formationen
Lützow, Reinhardt und Tempekhof, dann die
Potsdamer, geführt von den

Hohenzollernprinzen

Prinz Oskar, Prinz Eitel Friedrich
und dem älteſten Sohn des Kron-
prinzen. An vorletzter Stelle marſchieren
die Hallenſer. Sie erfreuen ſich einer
ganz beſonderen Beliebtheit bei den Ber-
linern. Denn immer wieder hört man:
„Wann kommen denn die Feldgrauen aus
Halle?“ Und als es dann endlich ſo weit iſt,
da ſteigert ſich der Jubel bis ins Unermeß-
liche. Das Frontheil-Rufen pflanzt ſich von
Reihe zu Reihe fort. Jnzwiſchen iſt es dun-
kel geworden. Die elektriſchen Lampen
flammen auf, und immer noch marſchieren
die Kämpfer im grauen Ehrenkleid. Sechs
Uhr iſt es geworden als die Letzten
die Schloßbrücke paſſieren und ſich in die
Formationen im Luſtgarten einreihen. Auf
der Schloßrampe begrüßt ſie Vizekanzler
v. Papen, Berlins Polizeipräſident
Admiral von Levetzow, Dueſterberg
und Reichsarbeitsminiſter Seldte haben
dort im Fackelſchein vor dem Mikrophon
Aufſtellung genommen.
Als Erſter ſpricht der zweite Bundes-
führer

Overſtleutnant Dueſterberg

feſt, markig fallen ſeine Worte, und die
allenthalben aufgeſtellten Lautſprecher
geben ſeine Worte in vielfachem Ech o zurück.
Er führt etwa aus:

Kameraden! Unſer Ehrenvorſitzender Feld-

marſchall von Hindenburg hat an mich fol-
gendes Schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Oberſtleutnant!
Mit herzlichem Dank nehme ich das

Treuegelöbnis entgegen, das Sie mir im
Namen des Stahlhelm und der gerade
heute in Berlin verſammelten Stahlhelm-
kameraden überbracht haben. Jhrem
Wunſch, eine perſönliche Begrüßung der
alten Frontſoldaten entgegenzunehmen,
konnke ich leider aus den Jhnen münsdlich
mitgeteilten Gründen nicht entſprechen.
Jch bitte Sie aber, meinen alten felö-
grauen Kameraden meine herzlichſten
Grüße zu übermitteln und ihnen zu ſagen,
daß ich als ihr alter Führer und ihr
Ehrenmitglied mich in treuer Zuſammen-
gehörigkeit mit ihnen vereint fühle.

Mit kameradſchaftlichen Grüßen bin ich
Jhr ergebener

v. Hindenburg.
Faſt ſechs Jahre iſt es her, fährt Dueſter-

berg fort, daß der Stahlhelm mit 150 000
Mann hier an derſelben Stelle vor dem ehr-
würdigen Kaiſerſchloß aufmarſchierte. Da-
mals mußten wir uns nach hier durch-
ſchlagen, denn die Regierung lehnte eine Be-
teiligung ab. Welche Wandlung zeigt ſich

keinen Klaſſenkampf und Bruderhaß, wir
reißen die künſtlich errichteten Schranken
nieder, wir wollen uns wieder die Hände
reichen. Jn dieſem Geiſte ein dreifaches

„Hurra!“ für Hindenburg.

Und aus tauſend und abertauſend Kehlen
klingt das Hurra als ein neues Treugelübde
zurück.

Als Zweiter tritt Reichsarbeits-
miniſter und erſter Bundesführer
des Stahlhelms Seldte vor dasMikrophon und dankt dem Stahlhelm in
ſeiner ſchlichten Ausdrucksart für die bis-
her geübte Treue. Und dann brauſt das
Deutſchlandlied empor zum Himmel,
von dem die grauen Wolken gewichen ſind
und die erſten Sterne eines beſſeren freien
Deutſchland leuchten. Vor dem Hauptportal
des Schloſſes nimmt die Bundesleitung nun
den Vorbeimarſch ab. Noch einmal hallt der
Marſchſchritt auf dem Aſphalt. Einhalb neun
wird es, da begibt ſich Dueſterberg
zu ſeinem geliebten StadtganHalle und führt ihn perſönlich am
erſten Bundesführer vorbei. Da-
mit iſt der Aufmarſch beendet. Die einzelnen

Ww„*onrnrraa-r o

Der Aufmarſch durch das Brandenburger Tor;
Dueſterberg, der zweite Bun desführer des

heute in der Tatſache, daß ein Miniſter
(Reichsarbeitsminiſter Seldte) unter uns iſt.
Es iſt nur Eurer ſelbſtloſen Arbeit und Eurer
unerſchütter lichen Treue zu dan-
ken, daß endlich dieſe Wandlung erfolgt iſt.
Endlich hat ſich die Stahlhelmauffaſſung, daß
nur eine Regierung, in der alle nationalen
Kräfte vereint ſind, Deutſchland wieder auf-
wärts führen könne, durchgeſetzt.

Die allen Stahlhelmziele
innere und äußere Befreiung,

Gleichberechtigung und Wehr-
hoheit ſind Staatsziele gewor-den. Der Wahlkampf mag ausgehen, wie er
will, die nationale Regierung wird
bleiben. Und damit iſt die Bahn für die
Aufbauarbeit frei. Aber wir erwarten auch
von der Regierung, daß ſie das Verſprechen,
das die Revolution nicht eingelöſt hat: „der
Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß“ endlich
in die Tat umſetzt. Denn dieſer Dank iſt
nichts weiter als Erfüllung einer vater-
ländiſchen Ehrenpflicht. Wir erwarten ferner,
daß nun endlich bei gleichen Leiſtungen und
Können und ſelbſtverſtändlich einwand-
freiem Charakter die alten Feldgrauen
bei der Beſetzung von Beamtenſtellen,
aber auch in der geſamten Wirtſchaft ſichtbar
bevorzugt werden. Erſt kommen die in Hun-
derten von Schlachten bewährten alten Front-
Soldaten, dann die jugendlichen Kämpfer in
der Nachkriegszeit.

Daß der neue Reichstag ſich in der alten
und von höchſter Preußentradition erfüllten
Garniſonkirche verſammeln wird, läßt die
Hoffnung auferſtehen, daß auch der Preu-
ßengeiſt, der Geiſt von Potsdam,
der Geiſt der Einfachheit, der Pflicht-
erfüllung, der Ehre, der Gerechtig-
keit und nicht zuletzt der Duld-
ſamkeit wieder im deutſchen Volke ein-
ziehen. Der Stahlhelm iſt im Vor-marſch zu ſeinem nächſten Ziel: Schaffung
der neuen deutſchen Nation. Ueber alle
Parteien hinweg ruft der Stahlhelm alle
wehrwilligen Altſoldaten zur Bildung der
unſichtbaren, grauen Front auf. Wir wollen

ä r nahen ma n

mee

Oberſtleutnant a. D.
Stahlhelm.

an der Spitze

Bataillone marſchieren in ihre Quartiere ab;
der Stadtgau Halle in die Belle-Alliance
Straße, wo das wohlverdiente Abenöbrot
ſeiner wartet. Dann geht es wieder mit
klingendem Spiel und unter den Abſchieds
rufen der noch immer in der Begeiſterung
nicht müde gewordenen Berliner Bevöl-
kerung zum Anhalter Bahnhof. Als ſich der
Zug in Bewegung ſetzt, bringt der Führer,
Hauptmann Jüttner, noch ein dankbares
„Frontheil“ auf die wackere Ber
liner Schupo aus.

e

Wenn auch die Hoffnung der von weither
nach Berlin zuſammengeſtrömten Front-
ſoldaten, an Hindenburg vorbeimarſchieren
zu dürfen, nicht erfüllt wurde, ſo iſt der Tag
allen doch ein Erlebnis geworden in der Ge-
wißheit, daß das deutſche Volk ſich endlich zu
ſich zurück gefunden hat, daß die Na-
tion im Aufbruch iſt. Jm Marſchbefehl hatte
zwar geſtanden: „Ration iſt für drei Tae
mitzunehmen.“ Man konnte ja nicht wiſſen,
ob die roten Mordbrenner nicht doch noch
einmal aufheulen würden.

Hprengſtoffſchmuggel im Flugzeug?
Geheimnisvoller Vorgang an der Grenze.

Auf der „Groote Heide“ in unmittelbarer
Nähe der niederländiſch-deutſchen Grenze
landete ein deutſches Sportflugzeug,
das unter verdächtigen Umſtänden eine im
Kraftwagen herbeigeſchaffte Fracht übernahm
und ſodann wieder die deutſche Grenze zu-
rück überflog. Das Flugzeug trug
keinerlei Nationalitätskennzeichen. Nach
niederländiſchen Meldungen glaubt man, daß
der Flieger auf niederländiſchem Boden
Waffen, Sprengſtoffe und hochverräte-
riſches Schriftenmaterial in Empfang ge
nommen hat, die für deutſche Kommu-
niſt en beſtimmt waren. Eine Klärung des
Falles ließ ſich bisher nicht herbeiführen.
Die Leiter der niederländiſchen Militärflieger-
ſtationen im Grenzgebiet ſind verſtändigt
worden, ununterbrochene Flugbereitſchaft an-
zuordnen.

e
Mäsche kaufen? Keine Bange,
Wäsche hält noch mal so lange,
und das Waschen ist so leicht,
wenn mit BURNUS eingeweicht.

Die grosse schmutzſösende Wirkung des BURNUS beruht aout seinem
Gehalt an Enzymen d. s. Verdouungssäfte). Diese Enzyme haben die
kigenschaft, den Schmutz gleichsom zu Vverdoven, können aber ihrer
ganzen Notur noch niemals die Wäschefaser aongreifen. BURNVUS ist in
oinschlgigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 49 Rpft.
esscante Druckschrifton über das einfoche und billige BVRNUS-Wasch-
verfohren kostenlos durch die AVGUST )ACOBI A. G., DARMSTADT
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Wieder Schwarz weißrote Fahnen
auf dem Merſeburger Schloß.

Auf Anregung des Beamtenausſchuſſes
und des Betriebsrates der Regiernng wurde
im Einvernehmen mit dem Regierungspräſi-
denten eine Sammlung unter den Angehöri
gen der hieſigen Regierung in die Wege ge
leitet, um für den Volkstrauertag anf dem
Schloſſe eine große ſchwarz-weiß-rote Flagge
beſchaffen zu können. Wie ſich ſchon nach den
erſten Eindrücken feſtſtellen läßt, iſt die Be
teiligung an dieſer patriotiſchen Sammlung
einfach überwältigend. Merſeburg wird es
alſo am Volkstranuertag erleben, daß das
Schloß wieder, getren ſeiner alten Tradition,
mit einer 4 Meter langen ſchwarz-weiß-
roten Flagge geſchmückt ſein wird. Es ſteht
zu erwarten, daß ſich die anderen hieſigen
Dienſtſtellen dem Vorgehen der Regierung
anſchließen werden.

Verſammlung der blauen Huſaren.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt ſeine
fällige Monatsverſammlung diesmal beim
Kamerad Hannemann ab. Wie immer,
waren die Kameraden mit ihren Damen
zahlreich orſchienen. Nach der Begrüßung
durch den 1. Vorſitzenden galt es in erſter
Linie der Geburtstagskinder und Braut-
paare zu gedenken. Die ſchon erfolgten Gra-
tulationen wurden nochmals durch ein kräf-
tiges „Blau-Weiß“ ergänzt. Nach Verleſen
der Niederſchrift aus der letzten Verſamm-
lung wurde die kurze Tagesordnung be-
raten. Die Einladungen vieler Kameraden-
vereine wurden bekanntgegeben. Auf die
Einladung des Brudervereins Berlin zum
30. Stiftungsfeſte wurde beſchloſſen, eine Ab-
ordnurg nach dort zu entſenden. Nach weite-
rer Beratung über die Teilnahme an der

Tauſendjahrfeier der Stadt Merſeburg, zu
der auch im Verein und im weit verzweigten
Bund der blauen Huſaren nach Möglichkeit
geworben werden ſoll, konnte der 1. Teil der
Verſammlung geſchloſſen werden. Die
Hauskapelle, mit dem „netten Willi“, ſorgte
für die weitere Unterhaltung. Bei Unter
haltung und Tanz gingen die Stunden
ſchnell vorüber. Die blauen Huſaren danken
Kamerad Hannemann und ſeiner liebens-
würdigen Gattin für den ſchönen Abend, den
ſie ihnen anläßlich dieſer Verſammlung be-
reitet haben.

Muſik um 1500.
Ein muſikaliſcher Vortrag der Volfshochſchule.

Seit die muſikaliſche Jugendbewegung ſich
mit erhöhtem Ernſt der alten Volkslieder
angenommen hat, ſind weiteſte Kreiſe erſt
aufmerkſam geworden auf die herrlichen Lied-
ſchätze, die um 1500 in Deutſchland geſungen
wurden und bis heute ſo lebenskräftig ge-
blieben ſind, daß ſie immer noch eine uner-
ſchöpfliche Quelle für jede Epoche der Kunſt-
muſik ſind. Die deutſche Muſik hat damals
eine ſeiner genialſten Stunden erlebt. Jm
Rahmen der Vortragsreihe „Zeitwende um
1500“ ſprechen Mittelſchullehrer Scholl und
Lehrer Buſch am Dienstag über die muſi-
kaliſchen Erſcheinungen um 1500. Das
Hauptgewicht des Vortrags iſt auf die Auf
zeigung der reichen Vokalmuſik gelegt. Denn
Ausgangspunkt alles inhaltsvollen Muſizie-
rens iſt der Geſang. Damals begann auch
Muſik für Taſteninſtrumente, für die Vor-
gänger unſeres Klaviers zu entſtehen. Von
der eigenartigen Schönheit der alten Weiſen
werden reiche Proben geboten. Der ge-
miſchte Chor der „Muſikgemeinſchaft der
Mittelſchule“ und ein Auswahlſchülerchor
der Mittelſchule haben ſich dankenswerter-
weiſe in den Dienſt des Abends geſtellt.

Infolge des großen Aufgebots der Dar-
bietenden muß der Vortrag örtlich verlegt
werden, und zwar beginnt er am Dienstag
pünktlich s Uhr abends im Saal von Müllers
Hotel. Einzelkarten im Preiſe von 0,30
Mark ſind dort erhältlich.

Parade der Schupo und Hilfspolizei.
Schwarz-weiß-rotk und die Hakenkreuzfahne über unſerer Kaſerne.

Am heutigen Montag vormittag fand in
Merſeburg auf dem Hofe der Polizeikaſerne
eine große Parade der geſamten Schutzpolizei
in Gemeinſchaft mit der neu aufgeſtellten
Hilfpolizei ſtatt. An der rückwärtigen Längs-
maner der Polizeinnterkunft hatte die Schupo
Aufſtellung genommen, am rechten Flügel
die eben erſt gegründete Merſeburger
Schupokapelle, daneben die Fahnengruppe
mit einer ſchwarz- weißen Preußenfahne,
dann eine Abteilung mit Karabinern, zum
Teil im Stahlhelm, anſchließend der Reſt der
Merſeburger Schupobeamten. Jm rechten
Winkel dazu ſtanden mit der Hakenkreuz-
fahne SA ſowie SS und dann die Reichs
kriegsflagge am rechten Flügel die Stahl-
helm-Hilfspolizei.

Kurz vor 1612 Uhr meldeten die verſchiedenen
Unterführer dem Kommandeur der Polizei,
Major Freiherrn von Steinäcker, ihre
Abteilungen zur Stelle; ſcharf hallten die
Kommandos zu Stillgeſtanden und Blick-
wendungen über den weiten Kaſernenhof. Der
Major, der inzwiſchen auf dem Platz vor die
Front getreten war, begrüßte die angetretene
Polizeimannſchaft mit einem „Guten Mor
gen. Kameraden!“, das laut ſchallend und
militäriſch knapp erwidert wurde.

Hieraur hielt der Kommandeur eine kurze
Anſprache, die etwa folgenden Jnhalt hatte:

„Die letzten Wochen und Tage haben an
die Schutzpolizei Anforderungen geſtellt,
denen ſie allein kaum gerecht zu werden in
der Lage war. Dienſt der Polizei aber iſt
Dienſt am Volkswohl und damit an der All-
gemeinheit, an unſerm Vaterland. Mit Rück-
ſicht hierauf dürfen wir froh ſein, daß die
Wahlvorbereitungen wie der Wahltag ſelbſt
ſo ruhig vorübergegangen ſind. Die Hilfs-
polizei erſt ſeit wenigen Tagen eingeſetzt

hat dennoch bewieſen, daß ſie arbeiten
kann, daß ſie mit der Schutzpolizei gemein-
ſam völlig im Stande iſt, die öffentliche Ord-
nung gegen Jedermann, der ſie etwa ſtören
will. aufrecht zu erhalten, koſte es, was es
wolle.

Beſonders zu begrüßen iſt es, daß in kaum
zwei Stunden die Hilfsppolizei in ſolcher
Stärke zuſammenkam.

Der heutige Tag ſei Anlaß, allen Beamten
der Schutzpolizei ſowie ſämtlichen Angehöri-
gen der Hilfspolizei aufrichtigen Dank zu
ſagen für die Hingabe, die ſie in den letzten
Tagen bewieſen. Ganz beſonders aber wollen
wir die Gelegenheit benutzen, unſere Einheit
zum Ausdruck zu bringen: Schutzpolizei und
Hilfspolizei aus SA, SS und Stahlhelm
halte, auf Gedeih und Verderb zuſammen!
Zur feierlichen Bekräftigung aber deſſen, daß
jeder von uns gewillt iſt, alles und
wenn nötig auch Blut und Leben dahin-
zugeben zum Schutze der Ruhe und für un-
ſer geliebtes Vaterland, ſollen jetzt drei

Fahnen auf dem Hauptgebäude unſerer Ka-
ſerne gehißt werden, gemahnend an unſere
ruhmvolle Vergangenheit, uns anzufeuern,
an der großen Zukunft Deutſchlands unent-

hwegt mitzuarbeiten!
Scharf klang das Kommando „Still-

geſtanden!“ über den Kaſernenhof. Die mit
Karabinern ausgerüſtete Schutzpolizei ſchul-
terte das Gewehr. Ein dreifaches Hoch auf
das deu ſche Vaterland brauſte über den Platz.
Die Kapelle intonierte das Deutſchlandlied.
Und dann ſtiegen langſam und feerlich auf
dem Dach des Haupt gebäudes drei Fahnen auf,
die ſchwarz-weiß-rote alte Niichsflagge die
ſchwarz- weiße Preußenfahne und das rote Ha-
kreuzbanner mit dem ſchwarzen Halenkreuz auf
weißem Feld.

Es folgte dann noch ein Vorbeimarſch
der geſamten Polizeikräfte vom rechten Flügel
ab, die vom Major v. Steingecker, Regierungs-
rat Dreykluft, dem Oberführer Weinreich und
Kreisleiter Simon von der NSDAP. ſowie
Untergauführer v. Zimmermann und Bezirks-
führer Ploetz vom Stahlhelm abgenommen
wurde. Hart an den vorgeſchobenen „Points“
vorbei defilierten unter den Klängen eines
Marſches zunächſt die 3. und 4. Bereitſchaft
der Schutzpolizei, nach ihnen die Revierbe-
amten und Sonderformationen der Schupo,
dann unter Standartenführer Rommel die SA.
und zwei Gruppen SS. unter ihrem Führer
Watermann, ſchließlich die Reichskriegsflagge
voraus hinter Hauptmann a. D. v. Hegel
die feldgrauen Gruppen des Stahlhelms. Da-
mit war die Feierlichkeit beendet, und die ein-
I Gruppen konnten in ihre Quartiere ab-
rücken.

KRoker Konſum ohne Aulos!
Heute morgen gegen 3,30 Uhr ſtattete ein

größeres Kommando der Schutzpolizei dem
„Roten Konſum“ in der Lauchſtädter Straße
abermals einen Beſuch ab. Man ſchritt zur
Beſchlagnahme von zwei Laſtwagen und
nahm auch gleich die vorhandenen Motor-
räder mit. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt wurde,
haben kommuniſtiſche Sendboten ſofort das
Gerücht in der Stadt verbreitet, die Be-
ſchlagnahme der Kraftwagen wäre erfolgt,
um zu verhindern, daß den Anhängern der
KPD. in Zukunft Brot geliefert werde.Dieſe Meldung iſt ſelbſtverſtändlich frei
erfunden. Die Sicherſtellung der Wagen
in der hieſigen Polizeiunterkunft ſtellt nur
eine vorbeugende Maßnahme dar; man will
hierdurch nämlich verhindern, daß die Kraft-
fahrzeuge, wie geplant, zu illegalen Zwecken
benutzt werden können.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.
Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den

9. März, 20 Uhr, im „Kaſino“ großer Bun-
desabend. Lichtbildervortrag des Herrn
Paſtor Bartſch-Kötzſchen über „Jndien“.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Freunde und Gönner des Bundes ſind herz
lich eingeladen. Eintritt frei.

ſurcht grüßen dürſen!

Zwiſchen zwei Wahlen.
„Alles rechts ran“ nun auch am kommenden Sonnkag.

Ueberall im Merſeburger Land hat man
heute früh die Wahlſondernummer des
„Merſeburger Tageblatt“ mit allerhöchſter
Zpannung erwartet und die Reſultate, die
ſie brachte, mit größtem Jntereſſe zur
Kenntnis genommen. Ganz allgemein ſteht
man unter dem Eindruck des enormen
Anwachſens der NSDAP.: ſie hat mit
ihrem ungeheuren Stimmenzuwachs den
Durchbruch der nationalen Front ermög-
licht, und ſie hat vor allen Dingen ſelbſt die
ſonſt ſo indolente Maſſe der Nichtwähler
aus Prinzip dies eine entſcheidende Mal zum
endlichen Wählen veranlaßt.

Aus Merſeburg ſelbſt ziehen in den Preu-
ßen- Landtag der SA-Oberführer Wein-
reich und der Kreisleiter Simon ein, beides
ganz alte Kämpen ihrer Partei.

Für die Kampffront „Schwarz-Weiß-Rot“
kommt wiederum Herr v. Trotha aus dem
benachbarten Schkopau in den Reichstag.
Wilhelm Koenen, der Bruder „unſeres“
Bernhard, iſt wieder Landtagsabgeordneter
geworden; in Merſeburg hat man dieſen
wohl gefährlichſten aller Hetzer aus der
erſten Nachrevolutionszeit ja noch in „beſter
Erinnerung“. Das Hetzen dürfte ihm jetzt
allerdings wohl für einfſge Zeit vergehen.

Von der Preſſeſtelle des Regierungspräſi-
denten wird übrigens folgendes über den
Wahlverlauf im Bezirk amtlich mitgeteilt:
„Der Wahltag ſowie die Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag und vom Sonntag zum
Montag ſind im Regierungsbezirk Merſe-
burg vollkommen ruhig verlaufen. Störun-
gen der Wahlhandlung oder Wahlſabotage
ſind nicht verſtbt worden. Kleinere Reibe-
reien von politiſch Andersdenkenden konnten
von der Polizei ſofort unterbunden werden.

Zur Unterſtützung der ſtaatlichen und kom
munalen Polizei ſowie der Landjägerei
war am Wahltag die neueingerichtete
Hilfspolizei zum erſten Mal in größerem
Umfang eingeſetzt; ſie hat dabei den an ſie
zu ſtellenden Anforderungen in durchaus
zufriedenſtellender Weiſe entſprochen und
zum reibungsloſen Verlauf der Wahl bei-
getragen.

Die Zuſammenarbeit zwiſchen der ordent-
lichen Polizei und der Hilfspolizei vollzog
ſich gut.“

Jn Potsdam, der Stadt, in der noch
heute alle Mauern vom alten Preußentum
reden, von Friedrich Wilhelm, dem Spar-
genie auf dem Königsthrone, und Fridericus
Rex, dem unſterblichen Sieger von Roßbach
und Leuthen in dieſem Potsdam wird
nun der Reichstag in den nächſten Wochen
zuſammentreten. Zum letzten Male hoffent-
lich, denn die Zeit der parlamentariſchen
Redeſchlachten, der Wichtigtuerei aller Maul-
helden, iſt jetzt endgültig vor her! Wir ſtehen
jetzt vor den vier Jahren der ſtillen unent-
wegten Aufvauarbeit der nationalen Reichs-
regierung die zu ermöglichen ja das Ziel
dieſer Wahl war. Bevor freilich dieſe un-
endlich wichtige Arbeit begonnen werden
kann,

muß das Aufräumen innerhalb der öffent-
lichen Verwaltung, das in den letzten
Wochen und Tagen ſchon ſo vielverſprechend
begaun, fortgeſetzt und vollendet werden.

Gerade wir in Merſeburg müſſen dies
wünſchen, da in unſerer Stadt mit ihren
zahlloſen Behörden aller Art noch immer
Bonzenneſt an Bonzenneſt ſich findet. Die
Herren Konjunkturpolitiker von einſt und
auch die großen und kleinen Karrieremacher,
die eiſernen Front-Generäle, republikani-
ſchen Beamtenbündler und Denunzianten
können gewiß fein, daß ſie nicht lange mehr
ihr übles Spiel weiterzutreiben in der Lage
ſein werden!

Die Kommunalwahlen am nächſten
Sonntag müſſen jetzt den Sieg des geſtrigen
Tages vollenden helfen. Damit dies ge-
ſchehe, ſollte ſich jeder Wähler klar darüber
ſein, daß nur die großen nationalenParteien in Frage kommen können.
Auch hier für die Kommunalwahlen gilt
„Alles ſcharf rechts ran!“

Das allernotwendigſte ſind für dieſe letzte
Auseinanderſetzung zwiſchen Nationalis
mus und Marxismus ganz klare Fronten.

Jm Staatsleben ſtellen die Gemeinden nach
den Familien die lebenswichtigſten Zellen
dar; ihre Arbeit entſcheidet nicht zuletzt über
das Gelingen des Vierjahresplans der
Männer Hitler, Hugenberg, Selöte und v.
Papen.

Am nächſten Sonntag, der die Kommu-
nalwahlen bringt, werden über den ſchier
zahlloſen öffentlichen Gebäuden unſerer
Stadt zum erſten Mal wieder die alten ſtol-
zen, ruhmbedeckten Fahnen ſchwarz-
weiß-rot wehen auf Halbmaſt im Ge-
denken an die zwei Millionen deutſchen
Männer, die ihr Leben für das Vaterland
ließen. ür uns Nationale wird es einer
der ſchönſten Augenblicke ſein, die wir ſeit
den ſchmachvollen Tagen vom November 1918
erleben dürfen, wenn wir enblich wieder die
alten Flaggen des Bismarckreiches in Ehr-

Auch in der neuen
Flaggenverordnung aber macht ſich der Wille

der neuen Männer zu eiſerner Spar
ſamkeit bemerkbar; denn

nur jene Behörden ſollen gehalten ſein,
zum Volkstrauertag ſchwarz-weißrot zu
flaggen, bei denen die Beſchaffung der
Flagge ohne beſondere Koſten möglich iſt.

Wie wir an anderer Stelle melden, iſt eine
Behörde Merſeburgs hier bereits mit gutem
Beiſpiel vorangegangen, indem ihre Be
amten unter ſich die verhältnismäßig geringe
Summe durch eine freiwillige Samm-
lung aufbrachten, die zur Beſchaffung einer
neuen Fahne nötig iſt. Es iſt wohl anzu
nehmen, daß dies Beiſpiel bei der Stadtver
waltung und vor allem auch den Provinzial-
behörden Nachahmung findet. Ueberall
im Merſeburger Land muß von den Ge-
bäuden der Behörden am kommenden Sonn-
tag die alte Reichsflagge jenen zu Ehren
flattern, die unter ihr kämpften, litten und
ihr Leben opferten.

27. Sliftungsfeſt
des Männergeſangsvereins Meuſchau

Am Sonnabend feierte der Männer
geſangverein Meuſchau im feſtlich geſchmück-
ten Saale des Kaffeehauſes ſein 27. Stif
tungsfeſt. Die zahlreichen Beſucher wurden
einige Stunden der Sorgen des grauen All-
tags enthoben. Nach einigen vom Granzau-
orcheſter vorgetragenen Konzertſtücken be-
grüßte im Namen des Vereins der Dirigent
Kantor Schmidt die Feſtverſammelten
Unter deſſen bewährter Leitung trug dann
der Männerchor einige Lieder vor. Auch die
von Kantor Schmidt vorgetragenen Lieder
„Jch bin nur ein armer Wandergeſell“ und
„Liebe mich und die Welt iſt mein“, fanden
dankbare Zuhörer. Zwei Duette, von Frl.
Elfriede Weber und Kantor Schmidt ge-
ſungen, ernteten herzlichen Beifall. Eine
aus Mitgliederkräften zuſammengeſetzte
Theatergruppe führte einen Schwank auf,
der die Anweſenden in gehobene Stimmung
brachte. Hierauf ſetzte ein flotter Ball ein,
der dem in allen Teilen harmoniſch ver-
laufenen Feſtabend den Abſchluß gab.

Kinder, die nicht konfirmierk werden können.

Von jeher iſt die Konfirmation an be-
ſtimmte Vorausſetzungen gebunden geweſen.
Dazu gehört vor allem regelmäßige Teil-
nahme am Religionsunterricht der Schule
und am Konfirmandenunterricht. Neuerdings
kommt es aber nun vor, daß auch ſolche
Kinder zum Konfirmandenunterricht ange-
meldet werden, die den Unterricht einer
weltlichen Schule beſucht haben, alſo in der
Regel ohne Religionsunterricht geblieben
ſind. Jn ſolchen Fällen iſt es unbedingt
notwendig, daß der Schulreligionsunterricht
in beſonderen Stunden nachgeholt wird, da-
mit ein entſprechender Ausgleich zuſtande
kommt. Selbſtverſtändlich iſt ein ſolcher Er-
ſatzreligionsunterricht mit gewiſſen Schwie-
rigkeiten verbunden, wenn nicht überhaupt
ganz unmöglich. Wer alſo Wert darauf legt,
ſein Kind ſpäter konfirmieren zu laſſen,
ſollte vorſichtig ſein, wenn es ſich darum han-
delt, die Schulanmelöung vorzunehmen.

Wettervorherfage bis Dienstag: Bewölkung
mit einzelnen Regenſchauern wahrſcheinlich.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 6. März

Auftrieb 672 Rinder (dav. 115 Ochſen, 240 Bullen
263 Kühe, 54 Färſen, 480 älber), 394 Schafe
2256 Schweine, zuſammen 4402 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 23 Rinder,
19 Kälber 303 Schafe 409 Schweine.

Ochſen 31 32, 28 30, 25 27 eOchſen FBullen 28--30 26--27 24 -25 21--23
Bullen 25--26 22-24
Kühe 26-28 23 -25 20 22 13 19 S
Kühe (26 27 24--25 20--23. 16-19,
Färſen 30 32 27--29 S
Färſen

Kälber 39 40 36 38 30 35 20 29
Kälber 42 13 38- 41. 33 37 28- 32)
Schafe 27—30 21 25, 24 26,

Schafſee Fr.40 39--40 37--38, 35--36
S 36 39 S

Schweine (38--39 37--38
33

Schweine

36--37. 34 35

Geſchäftsgang: Rinder langſ.,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Uberſtand: 85 Rinder (dav. 30 Ochſen, 10 Bullen
49 KFühe, 130 Färſen. Kälber). Schafe
90 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Kälber langſ.
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Schwere Beleidigung der Vichter.

Toben im Gerichtsſaal.
Nordhauſen. Der Photograph Wilh. Meeſe

aus Roßla, der zur Zeit eine dreifährige
Zuchthausſtrafe wegen Betrugs, Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung verbüßt, war
jetzt wegen Beamtenbeleidigung und Be-
hauptung unwahrer Tatſachen angeklagt
worden. M. hatte in einer Eingabe an die
Juſtizbehörde die Richter der Berufungs-
kammer aufs ſchwerſte beleidigt. Er ſchrieb,
er ſei nicht von einem Gericht, ſondern von
einer Juſtizmordbande verurteilt worden, die
das Recht gebeugt habe. Außerdem hatte er
noch von einem Richterbehauptet, er ſei der
gemeingefährlichſte Juſtizverbrecher, den das
Jahrhundert kenne. Als der Vuvrſitzende den
Angeklagten beim Betreten des Saales er-
mahnte, ſich anſtändig zu betragen, ergriff er
einen Stuhl und warf ihn nach dem Platze
des Vorſitzenden. Bei dieſem Wurf ſtieß der
Angeklagte an die Wanduhr, deren Glas zer-
trümmert wurde. Auch der Stuhl zerbrach.
Daraufhin ließ der Vorſitzende den Wüterich
wieder in die Zelle bringen. Wegen Be-
leidigung und Behauptung unwahrer Tat-
ſachen erhielt er ſechs Monate Gefängnis.

Von der Transportſchnecke gekötet.

Pieſteritz. Ein Unglücksfall trug ſich in den
Bayeriſchen Stickſtoffwerken zu, wo der junge
Arbeiter Heinrich Moos in eine Trans-
portſchnecke geriet. Der Verunglückte war
ſofort tot. Er hinterläßt eine unverſorgte
Mutter.

Ein ReichsbannerArbeitslager geſchloſſen

Vienenburg. Freitag iſt das Arbeitsdienſt-
lager, das auf dem früheren Kaliſchacht 2
ſtatiovniert war, aufgelöſt worden. Träger
dieſes Arbeitslagers war das Reichsbanner.
Die Beſatzung, die einige hundert Mann
ſtark war, beſtand größtenteils aus Braun-
ſchweigern. Anlaß zu dieſer Auflöſung ſind
die täglichen Zuſammenſtöße mit Vienen-
burger Einwohnern. Die Auflöſung dieſes
ſeit ſeinem Beſtehen immer unruhigen La-
gers dürfte weſentlich zur Beruhigung bei-
tragen.

verheerender Brand.

Dobitſchen. Nachts brach Feuer in dem
Gerthſchen Gute im benachbarten Großtauſch-
witz aus. Der Brandherd befand ſich in der
Scheune. Sie wurde in kurzer Zeit ein Raub
der Flammen, und das Feuer griff auch auf
das Seitengebäude über. in dem ſich die
Pferde und die Schweine befanden. Auch
das zweite Seitengebäude, in dem das Rind-
vieh untergebracht war, wurde vom Feuer
ergriffen. Das Wohnhaus iſt nur leicht be-
ſchädigt worden. Das Vieh konnte bis auf
einige Schweine gerettet werden. Das Feuer
fand an den Vorräten und dem Fachwerk der
Gebäude reiche Nahrung. Die Ortswehr ſo-
wie die der umliegenden Dörfer und die
Motorſpritze von Schmölln u. a. mußten ſich
auf die Rettung des Wohnhauſes und des
zweiten Seitengebäudes beſchränken. Man
vermutet einen Racheakt.

Annarode. (Diamantene Hochzetit.)
Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit
konnte das Gottſchalkſche Ehepaar feiern. Der
Jubilar iſt 86 Jahre alt, die Jubilarin
83 Jahre.

Das

Zwei Hammellager für kommuniftiſche Funktionäre.

Weimar. Während der Polizeiaktion
gegen die Kommuniſten ſind in Thüringen
etwa 400 Funktionäre in Schutzhaft genom-
men worden. Soweit die Gefängniſſe nicht
in der Lage ſind, die Verhafteten aufzuneh-
men, werden die Kommuniſten in zwei gro
ßen Sammellagern untergebracht. Bereits
am Freitag iſt aus einer Reihe von Orten
eine große Anzahl KPD.-Funktionäre auf
Kraftwagen unter ſtarker polizeilicher Be
deckung in dieſe Lager abtrausportiert wor-
den. Man rechnet damit, daß etwa 390 Kom-
muniſten in den beiden Sammellagern ein
geliefert werden.

Aus Gera wurden 60 verhaftete Funk-
tionäre, die in den Gefängniſſen in Gera,
Meuſelwitz und Greiz untergebracht waren,
mit Kraftwagen nach den Sammellagern
transportiert. Bei der Ausfahrt in Gera
ſtieß ein Polizeikraftwagen zuſammen. Das
Polizeiauto wurde derart beſchädigt, daß die
Verhafteten in einem anderen Wagen über-
führt werden mußten.

Erfurt. Jn der Stadt Erfurt wurden
weitere kommuniſtiſche Funktionäre ver-
haftet, ſo daß ſich die Geſamtzahl nun auf
90 beläuft. Jn Erfurt und Umgebung wur-
den viele neue Durchſuchungen vorgenom-
men, und zwar über 80. Dabei wurden
zwölf Perſonen feſtgenommen. Man fand
u. a. wieder zwei Gewehre und eine
Menge Jnfanteriemunition. Jneinem Keller wurde eine vollſtändige
Steindruckanlage beſchlagnahmt, die
zur Herſtellung von hochverräteriſchem
Schriftmaterial Verwendung fand. Ferner
gelang es der Polizei, das illegale Büro
des „Kampfbundes gegen den Faſchismus“
auszuheben.

r

Waffenfunde bei KPD.-Funktionären.

Merſeburg. Von der Preſſeſtelle der Re
gierung Merſeburg wird mitgeteilt: „Die
Durchſuchungen bei den KPD.-Funktionären
in Merſeburg wurden fortgeſetzt. Beſchlag
nahmt wurden eine Anzahl Schuß und
Schlagwaffen, Flugblätter und Druckſchriften.
Soweit die Druckſchriften hochverräteriſchen
Inhalt haben, iſt Strafverfahren wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat eingeleitet. Jn

Haft genommen wurden im Regierungsbezirk
eine große Anzahl kommuniſtiſcher Funk-
tionäre.

x

Suche nach geſtohlenem Sprengſtoff.

Gotha. Von einem Kommando Schutz
polizei ſowie einer Anzahl Kriminal und
Gendarmeriebeamter wurden zur Auf-
klärung eines vor einigen Tagen ausgeführ-
ten Sprengſtoffdiebſtahls verſchiedene Woh-
nungsdurchſuchungen bei kommuniſtiſchen
Funktionären in Farnroda, Deubach, Thal,
Seebach und Wutha vorgenommen. Es wur
den viele Schriften und Munition beſchlag-
nahmt und 58 Perſonen feſtgenommen. Die
Ermittlungen nach den Tätern des Spreng-
ſtoffdiebſtahls werden fortgeſetzt.

ſcharfe Schüſſe anf die Polizei.

Gera. Die Polizei meldet, daß abends
zwiſchen 7 und 8 Uhr vom Steins- und Gal-
genberg qus auf die Polizeikaſerne eine
größere Anzahl ſcharfer Schüſſe abgegeben
worden iſt. Es ſtehe einwandfrei feſt, daß
die Schüſſe den Poſten und Streifen der
Schutzpolizei gegolten hätten. Ein in der ehe-
maligen MG.-Kaſerne wohnhafter ſtädtiſcher
Beamter wurde in der Weißenburger Straße
ebenfalls beſchoſſen. Die Geſchoſſe ſchlugen
dicht neben dem Beamten ein. Durch ſofort
eingeſetzte ſtarke Polizeiſtreifen wurden in
der Umgebung der Kaſerne vier Perſonen
feſtgenommen, die in dringendem Verdacht
ſtehen, an dieſer Aktion teilgenommen zu
haben.

e

Eisleben. Am Freitag nahm die Eisleber
Polizei erneut zahlreiche Hausſuchungen vor.
Dabei wurden etwa 20 führende Eisleber
Kommuniſten feſtgenommen und in Schutz
haft gebracht.

e

Anſchlag auf die Fernleitung.
Camburg. Nachts verſuchten Kommu-

niſten die elektriſche Fernleitung des Ueber-
landwerks zu durchſchneiden. Die Leitung
wird aber gut bewacht, und die Täter wur
den bei ihrem verbrecheriſchen Tun abge
fangen und in Haft genommen.
Auf Anſchläge gegen lebenswichtige Betriebe
ſtehen Zuchthausſtrafen.

Nationaler Sieg bei den Bekriebsraiswahlen

Pleſſa. Die diesjährigen Betriebsrats-
wahlen bei den Pleſſaer Braunkohlenwerken
brachten eine Stärkung der nationalen
Front. Während im Vorjahre die freigewerk-
ſchaftlichen Arbeiter noch mit zwei Sitzen
im Betriebsrat vertreten waren, erhielten ſie
in dieſem Jahre nur einen Sitz. Die
nationale Front hingegen konnte die Anzahl
ihrer Sitze von 4 auf 5 erhöhen.

Erinnerungsſtein
an das Gefecht bei Pretzſch.

Pretzſch. Zur Errichtung eines Gedenk-
ſteines als Erinnerung an das Gefecht bei
Pretzſch im großen Siebenjährigen Kriege
hatte ſich ein Ausſchuß gebildet. Vorige
Woche hat man nun mit großer Mühe einen
geeigneten Findlingſtein auf den Golmer
Weinberg gebracht. Der Stein, der etwa
60 Zentner wiegt, wurde vom Forſtfiskus
käuflich erworben. Er lag im Jagen 91 des
Schutzbezirkes Moſchwig, wohin ihn wohl
vor 50000 Jahren Gletſcher aus Norwegen

Glück der Vte Vpnot
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(11. Fortſetzung.)

„Es wird
ſten iſt.“

Die junge Frau zögerte. Ein zwieſpälti-
ges Gefühl war in ihr. Sie fürchtete ſich
vor der Stadöt, die ihr ſo Schweres gebracht,
und doch lebte auch wieder ein heimliches
Verlangen in ihr, noch einmal dort zu ſein.
Noch einmal zu ſuchen, allen Vernunftgrün-
den zum Trotz.

Dapid Marſhall war viel zu klug und
ein viel zu gewiegter Menſchenkenner, um
nicht zu wiſſen, was in der Seele ſeiner
jungen Frau vorging.

„Nun paß mal auf, Liebſte, was wir tun
werden. Wir können am 29. mit der „Sus-
quehana“ fahren, können am 3. Januar mit
der „Waſhington“ oder am 7. Januar mit
der „Etruria“ fahren. Wir werden aber
keinen dieſer Dampfer nehmen, ſondern
werden uns für acht Tage im Carlton ein-
quartieren und werden noch einmal ſehr
genau nach deinem verlorenen Vetter Um-
ſchau halten. Dazwiſchen läßt es ſich ſehr
gut bei Delmonico ſpeiſen; ich werde einige
Geſchäfte erledigen, du findet vielleicht Ver-
gnügen daran, ein wenig ſhopping zu gehen,
und dann werden wir weiterfahren. Jſt es
dir ſo recht

Ute trat an ihn heran und legte ihm im-
pulſiv beide Hände auf die Schultern.

„Du biſt ſo gut, David. Wie du meine
innerſten Wünſche errätſt!“

Jn Marſhalls Augen leuchtete es auf.
So war es recht. Nur nichts übereilen.
Alles würde gut werden. Er verlangte ja
ſo wenig für ſich ſelbſt. Eine ſo ſchöne, junge

(Nachöruck verboten.)

geſchehen, was dir am lieb-

Nachdrucksrechte durch E. Kukduk, Halle (S.

Frau mußte man behandeln wie ein junges,
ungezähmtes Raſſepferd.

„Dir gegenüber iſt es nicht ſchwer, gut zu
ſein, Darling. Alſo, wir bleiben eine Woche
in Neuyork; abgemacht! Jch werde zwei
Tage vorher die Räume für uns beſtellen.“

„Jch bleibe ſehr gern in Neuyork, um
mich noch einmal nach Vetter Wolf zu er-
kundigen, aber

„Nun, aber?“
„Jch fürchte mich!“
„Aber, aber, Mrs. Marſhall, was muß ich

hören Warum fürchtet man ſich?“
Sie wurde rot. „Jch weiß es eigentlich
ſelbſt nicht recht.“

„David Marſhalls Frau hat von keinem
Menſchen etwas zu fürchten. Die Nach-
forſchungen nach deinem Vetter werde ich
allein beſorgen. Jch brauche keinen Detektiv.“

„Das iſt gut! Dann habe ich auch keine
Furcht mehr. Mir war nur unangenehm,
fremden Leuten noch einmal alles ſagen zu
müſſen.“

Wie Marfhall vorausgeſagt, trafen ſie am
28 Dezember in Neuyork ein. Sie hatten
ſich unterwegs nicht weiter aufgehalten, nur
einen Abend in Denver und einen Abend in
Chifago hatten ſie Station gemacht.

Jn Neuyork mußte Ute viel allein
bleiben.

„Nun ich einmal hier bin, will ich auch
gleich einige Geſchäfte erledigen. Die
Freunde in Wallſtreet werden ſich freuen,
mich hier zu haben. Amüſiere dich auf
eigene Weiſe. Beſuche Matinees, mache Ein
käufe abends werde ich dir zur Ver-
fügung ſtehen.“ Er zögerte einige Sekun-
den. „Wäre es dir lieber, wenn ich dir eine
Dame zur Begleitung engagierte?“

entführt hatten. Mit Hilfe eines Dreibockes
und eines Flaſchenzuges wurde der Stein
auf eine eigens dazu erbaute Schneeſchleppe
geladen und von ſechs Pferden lang an
ſeinen neuen Standpunkt geſchleppt. Der
Schnee war hierzu beſonders günſtig. Es
ſind weiterhin Findlinge geringeren Um-
fanges auf den Golmer Berg gebracht wor-
den, die zum Fundament und zum altger-
maniſchen Steinring um den Gedenkſtein
dienen ſollen. Jede Gemeinde in dem Ge-
ländedreieck (KKemberg--Schmiede-
berg Pretzſch) hat ſich verpflichtet,
mindeſtens einen Findling auf den Golmer
Berg zu bringen, um damit ihr Jntereſſe an
dieſen Gedenkſtein zu bekunden.

Bau der Bodebrücke.

Staßfurt. Wie der kommiſſariſche 1. Bürger-
meiſter mitteilt, iſt ihm von der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten mitgeteilt
worden, daß für den Bau der Bodebrücke
ein Darlehn von 181500 RM. ge-
nehmigt worden ſei. Das ſtädtiſche Bau
amt hat Anweiſung erhalten, die Vorarbeiten

Ute wehrte ab. „Nein, nein! Das würde
mich nur ſtören. Jch will ſchon allein fertig
werden. Wirſt du auch nicht vergeſſen

„Jch vergeſſe nie etwas!“
Und ſo war es auch. Schon am Tage

nach der Ankunft fuhr er hinüber nach
Hoboken, ſuchte den Hollandpier und erkun-
digte ſich dort, wo die holländiſchen Seeleute
mit Vorliebe verkehrten. Auf ſeiner Suche
kam er auch zu Mutter Schrader. Es wurde
ihm nicht ſchwer, mit ihr in ein Geſpräch zu
kommen. Aber merkwürdig, als er fragte,
ob ſie ſich entſinnen könne, daß im vergange-
nen Frühjahre, ungefähr im März, mit dem
„Prinz Hendrik“ ein junger Deutſcher her-
übergekommen ſei, und ob der in dieſer Wirt-
ſchaft geweſen ſei, da wurde die redſelige
Frau plötzlich ſehr ſchweigſam. Mißtranuiſch
ſah ſie ihren Beſucher von der Seite an und
erklärte, gar keine Zeit mehr zu haben.

Das fiel Marſhall auf. Jn keiner der
Wirtſchaften, in denen er bis jetzt geweſen,
hatte er eine derartige Wahrnehmung ge-
macht. Hier war er auf dem rechten Fleck.

„Hier, hier, liebe Frau“, ſagte Marfhall
begütigend, „ich frage nicht aus müßiger
Neugier. Jch bin ein Verwandter des
Herrn.“

„Sie können mir viel erzählen. Ueber-
haupt weiß ich von der ganzen Sache nichts“,
ſagte ſie kurz.

„Auch nicht, wenn ich Jhnen ſage, daß die
junge Dame, die damals mit ihm gekommen
iſt, hier in Neuyork iſt, und daß ich in ihrem
Auftrag komme?“

„Hier in Neuyork iſt ſie?“ Mutter Schra-
der ſagte es haſtig. „Unò wo iſt ſie

„Alſo geben Sie zu, von ihm zu wiſſen?“
„Nichts gebe ich zu!“
„Aber gute Frau, ſeien Sie doch vernünf-

tig! Jch habe nicht lange Zeit.“
„Jch halte Sie ja nicht!“
Marſhall tat, als höre er den Einwurf

nicht.
„Jch gebe Jhnen mein Wort, es geſchieht

dem Herrn von meiner Seite nichts. Jm
Gegenteil! Jch will nur in Erfahrung brin-
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zur Bauausführung mit größtmöglichſter
Beſchleunigung aufzunehmen.

Ferkelpreiſe.

Kemberg. Auf dem Ferkelmarkt waren
272 Fexkel und 7 Läufer angefahren. Ferkel
wurden je Stück mit 12 bis 16 RM. bezahlt,
wurden aber nicht alle verkauft. Für Läufer-
ſchweine war keine Nachfrage.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen
markt wurden 55 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 27 bis
Reichsmark für das Paar.
menſur iſt ſportlicher Kampf.

Freiſpruch von der Anklage der Körper-
verletzung.

Ende Januar dieſes Jahres hatte der
Student Janſſen als Angehöriger einer
Göttinger Burſchenſchaft auf einer Be
ſtimmungsmenſur eine Verletzung er-
litten, an deren Folgen er, wie damals ge-
meldet, geſtorben war. Der Gegen-
paukant bei dieſer unglücklichen Menſur ſtand
nunmehr unter der Anklage der Kör-
perverletzung mit tödlichem Ausgang
infolge eines Zweikampfes vor dem Göttin
ger Schöffengericht. Der Staatsanwalt be-
antragte drei Monate Feſtung, doch
das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Jn
der Urteilsbegründung wurde auf den Unter-
ſchied hingewieſen, der zwiſchen einer bei An
wendung weitgehender Schutzmaßnahmen
lediglich zur Stählung des Körpers
und Entwicklung der Entſchlußkraft ausge-
fochtenen Beſtimmungsmenſur und einem
Duell beſteht. Ferner, wurde ausgeführt,
daß auch nach Anſicht Profeſſor Stichs, des
mediziniſchen Sachverſtändigen, die Beſtim-
mungsmenſur allein als ſportlicher
Kampf zu werten ſei, bei dem keineswegs
mehr tödliche Unfälle zu verzeichnen ſeien,
als bei anderen Sportarten.
der Gemeindevorſteher

des Amtes enthoben.
Schneidlingen. Der ſozialdemokratiſche

Amts und Gemeindevorſteher Robert
Striegnitz iſt durch eine Verfügung des
Quedlinburger kommiſſariſchen Landrats Dr.
Claus ſeines Amtes enthoben worden. Der
Oberlandjäger i. R. Guſtav Hoſang wurde
an ſeiner Stelle zum kommiſſariſchen Amts-
vorſteher beſtellt. Gegen ihn waren von
bürgerlicher Seite heftige Anklagen erhoben,
ohne daß er ſich verteidigen konnte. Selbſt
den Vorwurf, im Schneidlinger Amtsbüro ſei
geſchoben worden, hatte er ohne Rechtferti-
gungsverſuch eingeſteckt. Striegnitz hatte
weiter einem Geſinnungsfreunde ein falſches
polizeiliches Zeugnis ausgeſtellt, deſſen Zu
rückziehung vom kommiſſariſchen Landrat be-
reits verfügt wurde.

Volkſtedt bei Eisleben. (Auf dem
Jahres feſt der EvangeliſchenFrauenhilfe) begrüßte Frau Paſtor Sei-
fert nach einem gemeinſamen Lied die An
weſenden. Hierauf gab Paſtor Seifert eine
Jahresüberſicht. Die Einnahme betrug
259,96 Mark und die Ausgabe 242,13 Mark.
Es wurden ausgegeben 19,42 Mark für
Milch, 18,94 Mark für Wochenbeihilfe, 36,62
Mark für Krankenhilfe, 117,05 Mark für
Wäſche, Weihnachtsgaben an Witwen und
Ehrengaben. Hierxauf ſprach Paſtor Gleini-
ger, Eisleben. Der zweite Teil brachte
Liedervorträge der Geſangsgruppe unter
Rektor Rinks Leitung. Zu dieſen Volks-
liedern wurden lebende Bilder geſtellt. Die
Bühnenbilder hatte Paſtor Seifert gemalt,
der auch ein Lied zur Laute ſang. Die ge-
ſamten Darbietungen fanden lebhafte Aner-
kennung. Eine Verloſung brachte viele Ge-
ſchenke.

gen, ob er noch lebt. Die junge Dame iſt
wie Sie ſich denken können ſehr un
glücklich.“

Frau Schrader beſann ſich einige Se-
kunden.

„Wer ſind Sie denn überhaupt?“ fragte
ſie dann kurz.

Dem Eiſenbahnmagnaten ſchoß blitzſchnell
ein Gedanke durch den Kopf. „Mein Name
iſt Jung. Meine Frau hat damals auf dem
„Prinz Hendrik“ mit dem Fräulein in einer
Kabine gewohnt. Die junge Dame iſt dann,
als ſie ihren Vetter nicht fand, zu uns ge-
kommen. Sie erzieht unſere Kinder. Weil
ich nun nach Neuyork fuhr in Geſchäften
natürlich bat ſie mich, doch noch einmal
Erkundigungen einzuziehen.“

Frau Schrader war beruhigt. „Wären
Sie damals gleich gekommen, dann hätte ich
Jhnen guten Beſcheid geben können. Heute
weiß ich nichts mehr von ihm.“

Sie erzählte dann alles, was ſie wußte.
Den Zuſammenſtoß mit dem Bundesmarſchall
Bernhard, die Flucht nach Neuorleans und
ſeinem Verſprechen, von dort zu ſchreiben.
Aber es ſei nie wieder ein Lebenszeichen
von ihm gekommen. Die „Punta Delmada“
ſei auf der Rückfahrt nach Neuyork bei Kap
Haiteras geſtrandet und mit Mann und
Maus untergegangen. Möglich ſogar, daß
der Deutſche aus irgend welchen Gründen
auf dem Dampfer geblieben ſei und mit
untergegangen ſei. Sie müſſe das wenig-
ſtens annehmen, denn ſonſt hätte er ſicher
geſchrieben.“

David Marſhall
gehört.

„Sie haben recht“, ſagte er dann beſtimmt.
„Nach dem, was Sie mir ſagen, hätte er be-
ſtimmt geſchrieben. Es tut mir leid, keine
beſſere Nachricht mit nach Hauſe bringen zu
können.“

Die Worte, die er ſprach, ſtimmten nicht
mit dem überein, was er in ſeinen Jnnern
dachte. Leichteren Herzens als er gekommen,
verließ er Hoboken. Ganz ſo einfach wäre
es doch nicht geweſen, wenn er wirklich in

hatte aufmerkſam zu-



Im Kaliſchacht verſchüttet.

Roßleben,. Ein Unglücksfall ereignete
ich im Grubenbetriebe der Gewerkſchaft Roß
leben. Durch ein herabſtürzendes großes

Salzſtück wurden die Bergleute Paul Sie
beck und Fritz Buſch aus Roßleben ſowie der
aufſichtsführende Steiger Niebuhr verſchüt-
tet. Siebeck und Buſch konnten trotz ſo
fort aufgenommenex Rettungsarbeiten nur
als Leichen geborgen werden. Steiger
Niebuhr erlitt ſchwere Verletzungen und
wurde dem Krankenhauſe Bergmannstroſt in
Halle zugeführt.

Oberbürgermeiſter muß 10000 Mark
herauszahlen.

Oberbürgermeiſter Dr. Dame-
während der letzten Jahre auf

Grund eines Beſchluſſes des Finanzaus-
ſchuſſes des Köthener Gemeinderats mit
Genehmigung des Gemeinderats jährlich
2000 RM. mehr erhalten, als ſein Gehalt
ausmachte. Dieſe Gehaltserhöhung iſt vom
Staatsminiſterium nicht genehmigt worden,
ſo daß vorausſichtlich die Stadt Köthen die
Zurückzahlung von 10000 RM. zu viel ge-
zahlten Gehaltes beanſpruchen wird.

Köthen.
row hat

Befreiung von der Schlachtſteuer,

Köthen. Das Anhaltiſche Staatsmini-
ſterium hat die Kommunalverwaltungen und
Magiſtrate angewieſen, von einer Er-
hebung der Schlachtſteuer abzuſehen, wenn
von dem Eingeſchlachteten zu wohltäti-
gen Zwecken unentgeltlich Fleiſch
und Wurſtwaren abgegeben werden.
Durch dieſe Anordnung iſt einem dem Staats-
miniſterium vom Landöbunde vorgetragenen
Wunſche entſprochen.

Gegen die Flucht aus dem Konſumverein

Deſſan. Um die andauernde Mitglieder-
flucht zu hemmen, hat der Konſumverein
Deſſau und Umgegend eine einſchneidende
Satzungsänderung durchgeſetzt. Während die
Kündigung bisher ein Vierteljahr lief und
die Auszahlung des Geſchäftsanteils dann
nach weiteren ſechs Monaten erfolgte, be-
trägt die Kündigungsfriſt jetzt mindeſtens
15 Monate, und austretende Mitglieder
müſſen faſt zwei Jahre auf die Rückzahlung
ihrer 50 Mark warten, ohne daß ſie Zinſen
dafür erhalten.

Die Sektflaſche und Piſtole im Arm.

Deſſau. Kürzlich wollten drei hieſige
junge Kommuniſten in Sekt ſchlemmen. Sie
drangen in den Keller einer Weinhandlung
ein, beluden ſich mit Sektflaſchen und wan-
derten heimwärts. Sie wurden aber von
einer Polizeiſtreife abgefaßt und mußten das
meiſte von ihrer Beute in Stich laſſen. Die
Täter wurden ermittelt und verhaftet. Einer
wurde aus dem Bette geholt. Er lag darin,
betrunken, eine halbgeleerte Sektflaſche in
der einen, eine geladene und entſicherte
Piſtole in der anderen Hand.

Beurlaubung eines Berufsſchuldirektors.
Burg bei Magdeburg. Der Berufsſchul-

direktor Ploumeyer, gegen den bereits vor
14 Tagen ein Diſziplinarverfahren eingelei-
tet wurde, iſt zwangsbeurlaubt worden.

Vom Wohlfahrtsamt.
Mücheln. Am letzten Auszahlungstage wur

den hier 406 Wohlfahrtserwerbsloſe und 79
Ortsarme, zuſammen alſo 485 Perſonen un-
terſtützt. Jn der Vorwoche waren es nur 404
Wohlfahrtserwerbsloſe und 79 Ortsarme.

Deſſan. Das Schwurgericht verurteilte
am Sonnabend nachmittag den früheren
Bankdirektor Willi Seiffert aus Berlin
wegen des vor dem Unterſuchnungsausſchuß
des Anhaltiſchen Landtages geſchworenen
Meineides zu einem Jahr und ſechs Monaten
Zuchthaus, zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf fünf Jahre und dauernden
Verluſt der Eidesfähigkeit.

Das Gericht hat entgegen der Anklage-
behörde angenommen, daß Seiffert die dem
Unterſuchungsausſchuß ſchriftlich über-
reichte Ausſage nicht beſchworen hat, ſondern
lediglich den Jnhalt ſeiner münd-
lichen Ausſage. Hier aber habe die
Beweisaufnahme vollkommen einwandfrei
ergeben, daß ihm die Frage nach dem Zeit-
punkt, an dem er die Beſtechungsgelder ge-
zahlt hat, vorgelegt worden ſei, und daß er
dieſe Frage vorſätzlich falſch beant-
wortet habe. Den Einwurf der Verteidi-
gung, daß es ſich dabei um Fragen gehandelt
habe, die nicht zum Beweisthema gehörten
und deshalb nicht durch den Eid gedeckt wür-
den, lehnte das Gericht ab. Jn Ueberein-
ſtimmung mit dem Landgericht und dem
Oberlandesgericht bekannte es ſich weiter zu
der Auffaſſung, daß Seiffert nicht aus
politiſchen Beweggründen, ſondern
ausſchließlich aus rein wirtſchaftlichen
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Schluß.

Alles andere iſt nach franzöſiſchem, eng
liſchem und deutſchem Muſter aufgezogen.
Unterhalten wird ein ſtändiges Heer in
Stärke von 563000 Köpfen, das jedes Jahr
eine beſtimmte Anzahl von Rekruten ein-
ſtellt und ſie nach fünf Jahren aktiver Dienſt-
zeit in einen langfriſtigen Urlaub ſchickt, der
bis zu ihrem 40. Lebensjahre andauert. Sie
können in dieſer Zeit zu Wiederholungs-
übungen aufgerufen werden, wenn es der
„Rat für Arbeit und Verteidigung“ für not-
wendig hält. Daneben beſteht eine Miliz
Territorialtruppen), die ungefähr 60 006
Soldaten zählt. Sie wird durch die ſoge-nannte „Wechſeltrupp e ergänzt, die im
Laufe von fünf Jahren bei der Infanterie
acht Monate, bei der Reiterei elf und bei den
Flieger- und ſonſtigen Spezialtruppen neun
Monate Dienſt tut.

Das einzige, was die Rote Armee nicht
von der europäiſchen Kultur übernehmen
konnte, war das Geld! Da hapert's
etwas. Es erhalten im Monat der Rot-
gardiſt 1,45 bis 1,65 Rubel, der Kommandeur
3,50 bis 4,20 Rubel, der Kompagnieälteſte
(Oberfeldwebel) 7 bis 8,40 Rubel, der Kom-
mandeur einer ſelbſtändigen Kompagnie 90
bis 105 Rubel, der Kommandeur eines ſelb-
ſtändigen Regiments 110 bis 130 Rubel, der
Kommandeur einer ſelbſtändigen Brigade
125 bis 150 Rubel, der Kommandeur einer
ſelbſtändigen Diviſion 140 bis 165 Rubel, der
Kommandeur eines Militärbezirks 200 bis
240 Rubel.

„Drill anf Stottern!“
Das iſt gerade keine fürſtliche Ent-

lohnung. Penſion wird erſt nach zwanzig-
jähriger Dienſtzeit gezahlt. Sie beträgt
mehr als die Hälfte des letztbezogenen Ge
haltes. Nach öreißigjähriger Dienſtzeit erſt
wird die volle Höhe des Gehalts ausgezahlt.
Die finanzielle Miſere der Roten Armee iſt
es auch, die dazu zwingt. den Sollſtand des

1 Jahre Zuchthaus für Bankdirektor Seifferk
Motiven gehandelt habe, und daß die
Amneſtie auf ihn keine Anwen-dung finden könne.

Grundwerk und Gewerbeſteuer
werden vom Reich verwallet.

Deſſau. Durch Verorönung des Anhalti-
ſchen Staatsminiſteriums wurde das Staats
miniſterium ermächtigt, die Verwaltung der
Grundwertſteuer und Gewerbeſteuer auf die
Reichsfinanzbehörden zu übertragen. Wie
die „Scholle“ aus zuverläſſiger Quelle er
fährt, ſollen die Verwaltungse-*äfte für
dieſe Steuern bereits zum 1. Avril d. J. von
den Reſchsſteuerbehörden übernommen wer
den. Das Anhaltiſche Stagtsminiſterium
wird auch weiterhin einen gewiſſen Einfluß
auf die Hanöhabung der Steuerverwaltung
behalten, ſo daß anzunehmen iſt, daß ſich
auch für die Folge an der bisherigen ent
gegenkommenden Behandlung von Stun-
dungs- und Billigkeits-Anträgen kaum
etwas ändern wird.

Die Uebertragung der Verwaltung von
Grunöwert- und Gewerbeſteuer auf das
Reich erſchien deshalb notwendig, weil hier-
durch ein erheblicher Betrag eingeſpart wird,
was bei den traurigen Verhältniſſen der
Staats und Gemeindefinanzen durchaus zu
begrüßen iſt.
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Heeres nie zu überſchreiten. Dafür wird ein
eil der Wehrpflichtigen außerhalb der

Truppe“ geſchult. Jn periodiſchen Aus-
bildungsverſammlungen werden die Ge-
noſſen, die das wehryflichtige Alter erreicht
haben, ohne daß der Staat für ſie Geld hat,
an „Ausbildungspunkten“ in möglichſter
Nähe der Wohnungen zuſammengezogen
und notdürftig im Waffendienſt unterrichtet.
Sonderlichen Wert wird man dieſem „Drill
auf Stottern“ kaum zumeſſen dürfen.
Immerhin bringt es die Sowjetunion trotz
dieſes Geldmangels fertig, im Kriegs
falle ein Heer von nicht weniger als
ſechs Millionen ausgebildeter Sol-
daten zu ſtellen und das will allerlei
ſagen.

Ueber die heutige Ausrüſtung der
Roten Armee liegt wenig poſitives Material
vor, denn Moskau verſteht es ausgezeichnet,
im Dunklen zu arbeiten. Sicher iſt, daß bis
Ende des Jahres 1932 rund 3900 Flugzeuge
geſchaffen werden ſollen, eine Zahl, die
intereſſante Rückſchlüſſe auf die übrige Be-
waffnung zuläßt. Und ſicher iſt, daß neuer-
dings in Rußland ein ſeichter Kampfwagen
in großen Mengen hergeſtellt wirö: er hat
ein Gewicht von 6 Tonnen und iſt mit einem
37-Millimeter-Geſchütz und zwei Maſchinen
gewehren ausgerüſtet
Die unſichtbare Reſerve.

Man muß ſich vor Augen halten, daß der
militäriſche Beſtand Frankreichs, Polens,
Rußlands und der Tſchechoſlowakei nicht in
den hier genannten Zahlen erſchöpft iſt.
Neben der Friedensſtärke und der Kriegs-
ſtärke ſteht noch das große Heer der unſicht
baren Reſerve, das Heer der kriegs-
mäßig geſchulten Jugend! Auch hier
unterſteht Deutſchland einem Sonderrecht,
das in dem Diktat von Verſailles verankert
wurde. Es iſt uns ſtreng verboten, Lie
deutſche Jugend in irgendeiner Weiſe auf
den Wehrdienſt vorzubereiten. Was aber
tun die anderen? Sie ſchulen den Nachwuchs

militäriſch ſo ein, daß die wehrpflichtigen
Rekruten ſoldatiſch bereits fix unö
fertig ſind, bevor ſie überhaupt in die
Kaſernen einrücken.

Die militäriſche Ausbildung der Jügendö-
lichen in Frankreich, die vom Miniſte-
rium für Erziehung und „ſchöne Künſte“
überwacht wirö, nimmt jährlich nicht mehr
und nicht weniger als 2000 Offiziere und
Unteroffiziere der Armee in Anſpruch. Es
ſind jährlich etwa 44000 junge Franzoſen
(1911 waren es nur 11000) die fertig aus
gebildet aus dieſem Dienſt hervorgehen.
Waren es vor dem Kriege 5500 ſtaatliche
Verbände, ſo ſinö es heute 11000 Verbände,
die den Jugenölichen vom 6. bis zum 16.
ar militäriſche Erziehung ver-
mitteln.
Die polniſchen Kindermanöver.

Jn Polen, wo die Jugendlichen Frwe die
Schützenvereine, Sokols, Jnſurgentenver-
bände und Hallerverbände geſchult werden,
geht man noch einen Schritt weiter. Man
begnügt ſich nicht mit einer theoretiſchen
Ausbildung, ſondern läßt jährlich etwa
300 000 Jugendliche an regelrechten
Manbövern teilnehmen.

dieJn der Tſchechei unterſtehen
Jugendölichen nicht allein militäriſchen Be
zeichnungen: ſie werden ſogar mit Orden
und Ehrenzeichen belohnt, wenn ſie ſich „be
ſondere Verdienſte um die Landesver-
teidigung“ erworben haben.
Die Gaswaffe gehört der Jugend!

Die Sowjetunion ſtellt die militäriſche
Ausbildung bis zum 15. Lebensjahr in das
perſönliche Ermeſſen eines jeden einzelnen.
Jn den Lebensaltern von 16 bis 19 Jahren
iſt die Ausbiloung jedoch Pflicht und Sache
der Sportvereine, Genoſſenſchaften oder der
ſtaatlichen Behörden. Sie umfaßt neben dem
Schützen- und Maſchinengewehrkampf vor
allen Dingen den Gaskampf. Die Gas-
waffe gehört voll und ganz der Jugend! Sie
veranlaßt damit groß aufgezogene Manöver
und Ueberfälle auf Stäöte, unter Teilnahme
der geſamten Bevölkerung und unter Auf-
ſicht einiger Armeeinſpekteure. Die be
deutendſte militäriſche Vereinigung iſt die
Osvaviachim, Geſellſchaft zur Fördöe-
rung der Landesverteidigung, des Flug und
Gasweſens. Jhr Mitgliederbeſtand beläuft
ſich auf über 4 Millionen. Der „Kom-
muniſtiſche Jugendverband“ zählt 120 000 An
hänger.

Es iſt nicht notwendig, auf den hohen
Rüſtungsſtand zu verweiſen, den die in
dieſem Zuſammenhang nicht genannten
europäiſchen Länder für ſich buchen können.
Die Sinn loſigkeit des Verſailler
Diktats wird in ketzeriſchem Sinne ge-
nügend durch Frankreich, Polen, Rußland
und die Tſchechoſlowakei, im ſachlichen Sinne
genügend durch die Schweiz bewieſen. Allein
die an dieſer Stelle wiedergegebenen Zahlen
aus den Kaſernen und Rüſtungsarſenalen
von Paris, Warſchau, Moskau und Prag
illuſtieren die ungeheure e hh die
an den weſtlichen, öſtlichen u ſüdöſtlichen
Grenzen Deutſchlands droht. Sie widerlegen
gleichzeitig ſo klar und eindeutig, wie es
durch keine polemiſche Auseinanderſetzung
möglich iſt, die große Lüge von der
Kriegstreiberei Deutſchlands, wie ſie immer
wieder aufgetiſcht wird.

Man ſoll dieſe Darſtellung, die ſich be
wußt von jeder einſeitigen Beeinfluſſung
freigehalten hat, den Mächten auf den Tiſch
legen, die in Genf, in Paris und London
über das Schickſal des unbeſiegten Deutſch
lanöds weiter zu beſtimmen verſuchen. Sie
werden um eine Antwort nicht verlegen ſein.
Ob es ihnen weiter gelingt. Gerechtig-
keit mit durchſichtigem Geſchwätz tot-
zuſchlagen, das möchten wir allen Ernſtes
bezweifeln. Die Zeit iſt nahe, wo das Dik-
tat von Verſailles vor den Augen der
ganzen Welt in Stücke geriſſen werden muß,
wenn dieſe Welt noch Wert darauf legt, als
Hort des Friedens und der Gerechtigkeit
anerkannt zu werden.

Erfahrung gebracht, daß der junge Herr noch
lebe.

Endlich Gewißheit.

Abenös ging er mit Ute ins Metropoli-
tan Opernhaus, und nach der Oper ſpeiſten
ſie bei Delmonico zu Nacht. Aber kein
Wort erwähnte er von dem, was er heute
in Erfahrung gebracht. Erſt als ſie im Hotel
in ihren Zimmern waren, ſagte er zu Ute:
„Jſt es dir recht, wenn ich noch zu einem
Plauderſtündchen zu dir, hinüberkomme,
Dear? Jch möchte dir noch etwas ſagen.“

Ute ſah ihn ungewiß an. Was mochte
das ſein?

„Aber bitte, Dav,
freunölich.

„Erlaubſt du mir eine Zigarre?“ fragte
Marſhall höflich, als er eine halbe Stunde
ſpäter in Utes Salon ſaß.

komme nur“, ſagte ſie

„Gern! Ich rauche eine Zigarette zur
Geſellſchaft mit.“

„Das freut mich!“ Er ſprang auf und
war ihr behilflich.

„Ja, alſo Ute,“ ſagte er dann, als er ihr
gegtüber ſaß, „ich war heute drüben in
Hoboken und habe Erkundigungen ein-
gezogen. Leider übrigens wenn du
damals gleich in der Nähe der Piers ge-
forſcht hätteſt, wäre vielleicht etwas erreicht
worden ja,“alſo, leider kann ich dir heute

Beſonderes berichten.“
Marſhall zögerte und wand ſich um die

Sache herum, um Ute auf das Schlimmſte
vorzubereiten. Er hatte die Abſicht, ihr klipp
und klar zu ſagen, daß Wolf Hochſtedt tot
ſei. Dann würden alle, eventnell noch vor-
handenen ſtillen Wünſche und Hoffnungen
verſtummen.

„Jch habe

mit eine

in einer Wirtſchaft erfahren,
wo dein Vetter die erſten Tage nach der
Landung geweſen iſt, und was ſich dann
noch hier in Neuyork zugetragen. Jn einer
Wirtſchaft an der Riverſtreet iſt er geweſen

wäre es nicht am beſten du gingſt morgen
Die Frau iſt ganz nett,ſelbſt mit hinüber?

ſie wird dir ſelbſt alles noch einmal er-
zählen.“

„Nein, o nein, nie möchte ich wieder dort-
hin. Wenn ich an die verzweiflungsvollen
Stunden denke, die ich damals dort erlebt
habe. Ganz allein war ich. Keinen Menſchen,
dem ich mich anvertrauen konnte.“

„Armes Kind!“
Ute raffte ſich auf. „Aber nun ſag mir

doch enölich, was du erfahren. Du ſpannſt
mich auf die Folter.“

Die Zigarette war längſt in den Aſchen-
becher geworfen. Trotz allen guten Willens
konnte Ute ſich nicht beherrſchen. Mochte
Marſhall dann wiſſen, wie es in ihr ausſah.

Marfſhall erzählte, was er in der Wirt-
ſchaft erfahren. Den Zuſammenſtoß mit dem
Detektiv, die Flucht mit der „Punta Del-
mada“.

„Leider iſt der Dampfer bei Kap Haiteras
im Sturm geſtrandet und mit Mann und
Maus untergegangen.“

Ute ſaß ganz ſtill. Jn ihr war es plötz-
lich ganz ruhig geworden.

„Armer Wolf“, murmelte
Weile leiſe. „Alſo deshalb.“

„Soll ich dich allein laſſen, Liebſte?“ fragte
Marſyall rückſichtsvoll. „Doch möchte ich dich
bi!ten, gräme dich nicht zu ſehr. Du haſt nun
wenigſtens Gewißheit und die ſchlimme Ge-
wißheit iſt immer beſſer als marternde Un-
gewißheit.“

Ute ſtand auf und legte ihren Kopf einen
Augenblick an ſeine Bruſt.

„Du biſt ſo gut“, ſagte ſie impulſiv. „Wie
ſoll ich dir danken?“

„Jch ſagte dir ſchon einmal, es iſt nicht
ſchwer, gegen dich gut zu ſein. Und danken
kannt du mir nur, wenn du mich ſtets als
deinen beſten Freund betrachteſt.“

„Du biſt ein guter Menſch, David, ich will
immer an deine Worte denken.“

Er küßte ihr die Hand. „Möchteſt du immer
ſo denken, kleine Frau.“

ſie nach einer

Als Ute allein war weinte ſie noch einmal
heiß und ſchmerzlich um den Jugendfreund,

aber es waren Tränen, die der Erinnerung
eweiht waren, und die viel Bitteres hinweg-

pülten.
„Wir ſollten uns nicht gehören“, murmelte

ſie. „Und nun ich alles weiß, werde ich auch
endlich ruhig werden. Jch werde das, was ich
mir auferlegt, leichter tragen.“

Sie ſaß einige Augenblicke und ſann vor
ſich hin.

„Wie iſt es doch traurig, daß er ſterben
mußte, ohne erfahren zu haben, daß Uphoff
noch lebt, daß er kein Mörder iſt. Aber nun
weiß er es fa auch, und das wird ſeinen Geiſt
ruhig machen.“

Die Seereiſe genoß Ute diesmal mit allen
Sinnen. Wie ſchön eine ſolche Ueberfahrt ſein
konnte, das nahm ſie erſt jetzt ganz in ſich auf.
Damals hatten Angſt und Sorgen ſie nicht zur
Beſinnung und zum richtigen Genießen kommen
laſſen. Doch nun umgeben vom raffinierteſten
Luxus, umgeben von der Fürſorge dieſes
Mannes, der nur dann zufrieden zu ſein
ſchien, wenn er für ſie mit vollen Händen
gab, kam ſie ſich vor wie im Märchen. Und es
war wixklich ein Märchen. Der Name ihres
Mannes ſchien Zauberkräfte zu bergen.

Jn Paris war Hochſaiſon, als ſie ankamen.
Jn der amerikaniſchen Kolonie wußte man
bereits von der plötzlichen, geheimnisvollen
Vermählung des Eiſenbahnmagnaten und
war ſehr neugierig auf Mrs. Marſhall. War
ſie präſentabel? Warum hatte er ſo heimlich
ſich trauen laſſen? War da etwas nicht in
Orönung? Nun, man würde ja ſehen!

Und man ſah. Die erſte Geſellſchaft, die ſie
beſuchten, war bei Mrs. Wortington. Eine
durch ihre Eleganz und ihren guten Geſchmack
bekannte Dame. Marſhall kannte ſie gut, und
er freute ſich über das Zuſammentreffen mit
ihr. Es war ein gutes Zuſammentreffen, daß
er gerade bei Mrs. Wortington der amerika-
niſchen Geſellſchaft ſeine funge Frau vorſtellen
konnte. Sie würden berſten vor Neid.

Er ſelbſt half das Kleid ausfuchen: er ſelbſt
war bei den Anproben zugegen. Nichts var

ihm zu koſtbar, und als er dann einige
Minuten vor der Abfahrt in Utes Zimmer
trat, um ſie abzuholen, da rieb er ſich be-
friedigt die Hände.

„Jch bin entzückt, Teuerſte! Ganz entzückt!
Habe ich nicht gleich geſagt, daß dieſes matte
Roſa wunderbar zu deinem Haar paßt. Und
dieſe Spitzen! Sie ſind einzig in ihrer Art,
und wie ſie arrangiert ſind! Ja, ja. nur in
Paris verſteht man das ſo. Aber nun ſieh
hier, was ich dir mitgebracht habe.“ Er hielt
Ute ein großes Etui hin. Ein wundervoller
Halsſchmuck lag darin.

„Darf ich ihn dir umlegen? Die roſa Perle
wird an deinem Halſe Aufſehen erregen.“

„Du biſt ein Verſchwender!“
„Findeſt du? Und doch möchte ich dir immer

noch mehr Freude machen.“
Er warf einen Blick auf die Uhr. „Du biſt

fertig? Das Auto wartet.“
Der Abend war wirlich ein Ereignis.

Trotzdem man in den Kreiſen der amerikr-
niſchen Kolonie an Schönheit und Luxus ge-
wöhnt war, erregte Utes Erſcheinen Aufſeh en.
Jhre Friſche überſtrahlte alle. Sie brauchte
weder Puder noch Schminke zu Hilfe zu
nehmen, um ihrer Haut jenes gewiſſe Etwas
zu geben, was die Amerikanerin für unerläß-
lich nötig hält. Und Ute fühlte, wie ein echtes
Weib, daß ſie hier geſiegt. Jn dieſem Kreiſe,
wo der Dollar herrſchte, wo die Frau nichts
anderes zu tun brauchte, als ihrer Schönheit,
ihrer Perſönſick die rechte Folie zu ben,
war ſie in Kürze tonangebend. Und das be-
rauſchte ſie. Sie vergaß in dieſen Wochen
ihren Kummer

(Fortſetzung folgt.)

Randgloſſen holländiſcher Tageszeitungen.
Ein engliſcher Arzt fragt, wozu heute im

Zeitalter des Kraftwagens der Menſch über-
haupt noch Beine nötig hat. Das iſt
doch klar: um den Gashebel treten zu
können.
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yuſammenſchluß der evang. Frauenhilfen
zu einem einheiklichen KReichsverband

Die Arbeit der Frauenhilfe iſt urſprüng-
lich auf preußiſches Gebiet beſchränkt geweſen
Erſt im Laufe der Zeit haben ſich andere
Länder, wie z. B. Anhalt, Braunſchweig,
Mecklenburg und Thüringen angeſchloſfen.
Neuerdings ſind Frauenhilfsgruppen ſogar
außerhalb der Reichsgrenzen anzutreffen,
nämlich in Polniſch-Oberſchleſien, Polen und
Danzig ſowie im Saar- und Memelgebiet.
Anſchlußverhandlungen werden mit Hamburg
und Braſilien geführt. Angeſichts dieſer
Sachlage iſt damit zu rechnen, daß der bis-
herige Geſamtverband der Evangeliſchen
Frauenhilfen demnächſt zu einem Reichsver-
band umgeſtaltet wird. Der Satzungsent-
wurf iſt bereits, wie in der „Frauenhilfe“
mitgeteilt wird. im Hauptausſchuß und in
der Hauptvorſtandsſitzung angenommen
worden. Darüber hinaus beſteht die Hoff-
nung, daß es über kurz oder lang auch zu
einer Arbeitsgemeinſchaſt mit kirchlichen
Frauenverbänden kommen wird, die zwar
eine andere Vergangenheit haben, im
Grunde jedoch dasſelbe wollen wie die Evan-
geliſche Frauenhilfe. Dem Beiſpiel des Zu
ſammenſchluſſes der Landeskirchen zum gro-
ßen Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund
folgend und in Angleichung an die Reichs-
ausdehnung der kirchlichen Jugendorgani-
ſationen ſowie anderer kirchlicher Verbände
muß notwendig ein Zuſammenſchluß all der
kirchlichen Frauenvereine in die Wege ge-
leitet werden, bei denen das Schwergewicht
der Arbeit in der Kirchengemeinde liegt.

Hauſierer mik Heilmilteln.
Jn einer Zeit, wo auf allen Gebieten der

Hauſierhandel beträchtlich zugenommen hat,
iſt es nicht weiter verwunderlich, daß auch
Heilmittel der verſchiedenſten Art an den
Haustüren feilgeboten werden. Was gibt es
nicht alles an Geſundheitsſalzen, Heiltees,
mediziniſchen Tabletten und Pillen, und im-
mer wieder finden ſich Kunden und Käufer
für ſolche Ware.

Zwar iſt das Hauſieren mit Heilmitteln
geſetzlich verboten. Dafür verſtehen es ge-
ſchäftstüchtige Hauſierer, die von ihnen mit-
gebrachten Beſtellzettel zur Unterſchrift vor-
zulegen, um dann gegen Nachnahme die be-
ſtellten Heilmittel zu überſenden. Bei nähe
rem Zuſehen ſtellt ſich in den allermeiſten
Fällen heraus, daß die gelieferte Ware ent-
weder völlig wertlos iſt oder aber einen nur
ſehr geringen Wert beſitzt.

Unter dieſen Umſtänden ſei erneut darauf
verwieſen, daß man in Fällen von Krank-
heit ſtets einen ſachkundigen Arzt zu Rate
ziehen ſollte, der jedenfalls mehr von Medi-
zin und Heilmitteln verſteht als irgend ein
Hauſierer. Meiſtens ſtehen auch die für den
Arzt angewandten Koſten in gar keinem
Verhältnis zu den Verluſten, die man durch
Heilmittelbezug von herumziehenden Hauſie-
rern erleidet.

Die „Marneſchlacht im Stadttheater.
Paul Joſeph Cremers deutſche Tragödie

„Die Marneſchlacht“ wird am 14. März im
halliſchen Stadttheater erſtmalig aufgeführt.
Die Regie führt Jntendant Dietrich. Als
nächſte Erſtaufführung der Oper wird am 9.
März Donizettis „Don Pasquale“ heraus-
gebracht.

Vom Auslandsdeutſchtum in der Türkei
Pfarrer Berckenhagen beim Merſeburger Landwehrverein.

Die Kameraden des Landwehrvereins Merſe
burg fanden ſich am Sonnabend im „Alten
Deſſauer“ zu einem Kameradſchaftsabend zu
ſammen. Der 1. Vorſitzende Kulturamtsdirektor
Dallm er wies zu Beginn auf die Bedeutung
der beiden Wahltage am 5. und 12. März hin
und betonte, daß Wählen Pflicht eines jeden
Kameraden ſei, damit das neue Kabinett ſein
Fundament im Volke finde. Er forderte des
halb alle Kameraden auf, ſich für die nationale
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Front zu entſcheiden. Ferner wies er auf den
Volkstrauertag am 12. März hin, zu dem ſich
auch der Landwehrverein geſchloſſen am Trauer-
gottesdienſt beteiligen wird. Als Symbol des
neuen Deutſchland würden Gott ſeis ge-
dankt an dieſem Tage erſtmals neben den
Farben ſchwarz-weiß auch wieder die Farben
ſchwarz-weiß-rot von den öffentlichen Ge-
bäuden wehen!

Darauf ergriff Paſtor Berckenhagen
das Wort zu einem äußerſt intereſſanten Vor-
trag über „Das Auslandsdeutſchtum in der
Türkei“. Die im Jahre 1871 geſchmiedete
Reichseinheit ſei nirgends mehr begrüßt worden
als bei den Auslandsdeutſchen, die ſo endlich
einen Rückhalt fanden. Nichts wurde deshalb
ſchmachvoller empfunden, als daß uns Deutſchen
im Jahre 1919 die Farben ſchwarz-weiß-rot
genommen wurden. Trotz alledem hat der
damalige Botſchafter in Konſtantinopel Na-
dolny den Mut beſeſſen, auf dem Bot-
ſchaftsgebäude die alten Reichsfarben zu hiſſen.
Schwere Kämpfe ſind um unſere alten Farben
geführt worden und es iſt ein Erfolg und Ver-
dienſt gerade der Auslandsdeutſchen, daß die
Flagge ſchwarz-weiß-rot unſere Handelsflagge
im Ausland geblieben iſt.

Seit Jahrhunderten leben Deutſche im Oſten
Europas, bilden geſchloſſene Siedlungen und
haben von Geſchlecht zu Geſchlecht ihren deut-
ſchen Charakter bewahrt. Wenn man aber
meine, die Türkei wäre aus Freundſchaft zu
Deutſchland an unſerer Seite in den Krieg
gezogen. ſo ſtelle das einen großen Jrrtum dar;
vielmehr ſei ſie vom Feindbund dazu getrieben
worden. Deutſche Offiziere wie Moltke, von
der Goltz und andere hätten die türkiſche
Armee reorganiſiert und deutſcher Leiſtungs
kraft und Können auch dort Achtung ver-
ſchafft.

Jm Friedensvertrag, den die Entente dann
der Türkei diktieren wollte, wurde die Aus-
weiſung aller Deutſchen aus der Türkei ver
langt. Unter dem Druck der Beſetzung mußten
die Türken den Befehl zur Ausweiſung aus
führen. Alle deutſchen Gebäude, wie Schule
und Krankenhäuſer wurden damals von den
Feinden beſetzt; die deutſche Botſchaft mußte
unter ſchwediſchen Schutz geſtellt werden. Da

aber erfolgte die große Erhebung des türkiſchen
Volkes. Muſtafa Kemal Paſcha wurde vom
Sultan mit dem Auftrag der Demobiliſierung
nach Anatolien entſandt, doch er benutzte
fernen Auftrag dazu, das türkiſche Volk zu
mobiliſieren und eine große Volksbewegung
zu entfachen mit dem Ziele, ſein Volk von
Fremdherrſchaft zu befreien. Dieſer Freiheits-
kampf vollzog ſich in den Jahren 1919 bis
1925. Als das erſte Ziel erreicht war, rief
Kemal Paſcha alle nationalen Kräfte zu einem
Nationalkongreß zuſammen und bildete ein
neues Volksparlament in Ankara. Obwohl dies
gegen die beſtehende Sultanregierung geſchah,
und er auf Drängen der Feindmächte zum Tode
verurteilt worden war, ließ er ſich nicht in
ſeinem Vorhaben beirren; denn lodernde Volks
begeiſterung war mit ihm!

Er handelte nach dem Grundſatz „divide et
impera“. Er vertrieb zunächſt die Franzoſen
aus dem Lande. Die Griechen drangen nun
von Smyrna aus in das Jnnere des Landes
vor, mußten aber, von türkiſchen Freiſcharen
aufgerieben, ſich wieder zurückziehen. Endlich
war die Entente bereit, mit dem neuen Volks-
führer zu verhandeln und es folgte der Friede
von Lauſanne. Hier verhandelte der äußerſt
geſchickte Jsmed Paſcha und erwirkte die
Räumung aller türkiſchen Gebiete. Am 1. Ok-
tober 1923 wurden dann auch den Deutſchen
wieder die Tore zur Türkei geöffnet. Mit
größten Schwierigkeiten hatten ſie allerdings
jetzt zu kämpfen, denn in fünf Jahren war
wirtſchaftlich viel vernichtet worden. Dazu kam,
daß die Jnflation vielen die Möglichkeit ge-
nommen hatte, überhaupt zurückzukehren. Trotz
dem ging man mit echt deutſcher Zähigkeit
an wirtſchaftlichen Wiederaufbau in der
Türkei.

Direktor Dallmer ging noch auf den
Verſailler Friedensvertrag ein und kam zu dem
Schluß daß die Entente ſelbſt nie erwartet habe
daß Deutſchland dieſen Vertrag unterſchreiben
würde. Er hoffte zuverſichtlich, daß auch der
deutſche Freiheitskampf, der am 5. März ent-
ſchieden werde, zum Siege führe. Mit
Deutſchlandliede fand der offizielle Teil der
Verſammlung ſeinen Ausklang.

e IGeſchäftliches.

Iſt Zahnpflege Luxus? Mit dem gleichen
Recht könnte man fragen, ob Sauberkeit
Luxus iſt. Regelmäßige, tägliche Zahnpflege
mit der eigenen Zahnbürſte und einer guten
Zahnpaſte und die jährliche Zahnunter-
ſuchung verſchaffen nicht nur ſchöne weiße
ſondern auch geſunde Zähne. Was geſunde
Zähne bedenten. kann der am beſten ermeſſen
der einmal Zahnſchmerzen hatte. Zahn
pflege iſt eine Selbſtverſtändlichkeit für jeden
Menſchen, der etwas auf ſich hält und weiß,
daß Vorbeugen beſſer und billiger iſt als
Heilen. Wichtig für die Zahnpflege iſt die
Auswahl der Mittel: Chlorodont iſt die
Zahnpaſte von höchſter Qualität und ſpar
ſam im Verbrauch.

Der Schweinezüchterverband in der Pro
vinz Sachſen verſteigert am Mittwoch, dem
8. März 10,30 Uhr in Naumburg (ehemalige
Artilleriekaſerne) Kanonierſtraße 35 Zucht-
eber und einige ungedeckte Sauen des deut-
ſchen weißen Edelſchweines.

dem

Aus der Umgebung.
Ein alter Freund der Polizei erwiſcht.
Bad Dürrenberg. Am Freitag hatte ſich

ein Dieb in das Hotel Förſter eingeſchlichen,
um den in den oberen Stockwerken gelegenen
Mädchenzimmern einen Beſuch abzuſtatten.
Der Täter raffte dort alle erreichbaren
Schmuckgegenſtände und Bargeld an ſich,
wurde jedoch, als er das Grundſtück verlaſſen
wollte, vom Amtsboten H. erwiſcht und
einem ſofort herbeigerufenen Polizei-
beamten übergeben. Er gab an, Schmidt
zu heißen und aus Merſeburg zu ſtammen.
Bei der Einlieferung ins Merſeburger
Amtsgerichtsgefängnis ſtellte ſich heraus,
daß der Name falſch, der Dieb jedoch ein
guter Bekannter der Polizei war.

„Heeresgruppe Jordan“
Bad Dürrenberg. Die Stahlhelmorts

gruppe Bad Dürrenberg veranſtaltete am
Sonnabend im Gaſthaus Gradierwerk einen
deutſchen Theaterabend, bei dem zum Anden-
ken an die Gefallenen und zur Mahnung
an die Lebenden das vaterländiſche Schau
ſpiel Heeresgruppe Jordan (O. S. S. S.)“ zur
Aufführung gelangte. Wir werden über die
eindrucksvolle Veranſtaltung morgen ganz
ausführlich berichten.

Ueberall Hilfspolizei.
Mücheln. Auch in Mücheln iſt ſetzt

Hilfspolizei zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung einberufen worden. Ueber-
wiegend werden die Hilfspoliziſten im Strei-
fendienſt beſchäftigt. Bisher ſind neun Stahl-
helmer eingeſtellt worden.

Aufräumung im KPD.- Lager.
Mücheln. Am Sonnabend ſind hier die

kommuniſtiſchen Funktionäre Kurze, Hauben-
reißer, Schmidt und Friſchke verhaftet wor-
den. Ueber die Gründe war bisher amtlich
nichts zu erfahren, doch geht man nicht fehl,
wenn man annimmt, daß die Verhaftungen
mit der Reichsaktion gegen die KPD. zuſam-
menhängen.

Klare Fronten.
Weißenfels. Jn zahlreichen Ortſchaften

der Umgebung, ſo in Packau und Borau, iſt
zur Gemeindewahl nur je eine Einheitsliſte
ſür die politiſche Rechte und die Linkspar-
teien aufgeſtellt worden.

Vier Kommuniſten verhaftet.
Schkeuditz. Von der Polizei wurden hier

am Sonnabend vier Kommuniſten verhaftet,
die ebenſo wie die am Freitag feſtgenomme-
nen drei Moskowiter nach Halle abtrans-
portiert wurden.

Heute wird gefeiert.
Anläßlich des Sieges der Nationalen

Front erhielt heute bei Bezahlung des Tages
die geſamte Arbeiterſchaft des Herrn Dr.
Erich Wendenburg in Werder, Wegwitz
und Kötzſchlitz-Günthersdorf frei.

Figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg
Hälterſtraße C Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den A enteil Erhard GSchmidbeide in Merſeburo nzeis var 2

Bullrich-Salz
Moll I en vötkig gesich die wohltuende Wirkung von Ballrich- Salz kennen, and heute bin ich völlig gesund. Peter Baindl, Böbingen bei Augsburg.
Teelöffel Bullrich-Salz oder 1-2 Bullrich- Tabletten nach jeder Mahlzeit verhindern Verdauungstörungen, beseitigen Magenbeschwerden und Sodbrennen.

bleibt selbst bei jahrelangem, regelwäßigem Gebrauch stets von gleich guter Wirkung und hat nie irgendwelche schädlichen Folgen

Mein in französischer Gefangenschaft
innehmen vielerhaftes Magenleiden Konnte ich trotz

Medikamente nicht loswerden. Durch Zufall lernte
Ein eeg
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Manches bekannte Unternehmen mußten
wir ſchon mit Bedauern der Wirtſchaftskriſe
erliegen ſehen. Beſonders ſchmerzlich wurden
wir aber wohl ſtets berührt, wenn die Hiobs-
botſchaften über die Not unſerer guten alten
deutſchen Theater durch die Preſſe gingen,
und man atmete jedesmal auf, wenn in letzter
Stunde, etwa durch eine beſonders erfolg-
reiche Werbung, wenigſtens das Schlimmſte,
die Schließung, verhindert werden konnte.

Bitte, Sie haben die Wahl!
Eine ſehr originelle Art, das Publikum
ins Theater zu ziehen, hat nun der Jntendant
des Landestheaters in Karlsruhe erfunden,
jeder 350. Abonnent erhält näm-
lich als Sonderprämie eine Fahrt
ins Blaue! Aber damit noch nicht genug,
kann er ſich zu dieſer Autofahrt mit unbe-
kanntem Ziel als Geſellſchaft den Jnten-
danten, den Generalmuſikdirektor oder ein
anderes prominentes Bühnenmitglied aus-
bitten, was wohl vor allem die Jugend an-
locken dürfte. Denn die Seligkeit und der
Stolz, ganz allein mit einem bisher nur von
ferne ſcheu bewunderten Bühnenſtern ins
Blaue zu fahren, iſt doch einfach nicht auszu-
denken! Fraglicher ſcheint mir allerdings,
b die „Erwählten“ ebenſo beglückt ſein
verden!

Rollende Warenhänuſer.
Einen guten Gedanken, dem immer mehr

änkenden Abſatz aufzuhelfen, hat auch der
Leiter eines großen Londoner Warenhaus
konzerns gehabt, der mit der Eiſenbahn ein
Abkommen getroffen hat, wonach Waren

Htreiflichter.
waggons auf den Durchgangsſtrecken einge-
richtet werden ſollen. Man beabſichtigt, drei
Wagen als fahrendes Warenhaus
auszuſtatten, das vor allem auch Kon-
fektion führt, und zwar enthalten zwei die
Verkaufsſtände, während ein Güterwagen die
Vorräte mitführen ſoll. Kann man ſich wohl
das Reiſen angenehmer wünſchen, wenn
einem ſogar die quälende Frage „was habe
ich vergeſſen“ abgenommen wird? Denn ein
Schritt, und ſchon während der Fahrt kann
man alles Fehlende erſtehen, vder auch, ſollte
man etwa aus hinterwäldleriſchen Gegenden
kommen, ſich ſchon im Zuge auf das modernſte
einkleiden.

Schönheitschirurgie, ein neues Behandlungs-
fach bei Krankenkaſſen.

Jedoch nicht nur die Bemühungen der
Unternehmungen um ausreichende Kund-
ſchaft, auch der Kampf des einzelnen Menſchen
um die Exiſtenz nimmt heute zuweilen
Formen an, die man früher nicht kannte. So
haben vor kurzem die Pariſer Kranken-
kaſſen die Schönheitschirurgieals Behandlungsfach aufgenom-men. Da es leider nicht zu leugnen iſt, daß
bei vielen Berufen nicht allein die Leiſtung,
ſondern ebenſoſehr das Ausſehen ausſchlag-
gebend iſt, haben ſie, um ihren Verſicherten
das Fortkommen zu erleichtern, der bekann-
ten Vorkämpferin für Schönheitschirurgie,
Dr. Suzanne Noel, einen Behandlungsſaal
zur Verfügung geſtellt. Die Kaſſen zahlen
für kleinere Schönheitsoperationen 300 499
Francs und für größere jogar

Wenn es auch ſymptomatiſch iſt, daß gerade
Pariſer Kaſſen dieſe Schönheitsbehandlung
einführten, ſo wäre es vielleicht doch gar nicht
ſo abwegig, wenn überhaupt Kaſſen beſtimm-
ter Berufe derartige Operationen aus oben-
genannten Gründen mit in ihre Leiſtungen
einbeziehen würden.

Gäſte und Begleiter gegen Bezahlung.
Beiſpielsweiſe könnte man ſich denken, daß

dieſes „in Form bringen“ des äußeren
Menſchen geradezu Vorbedingung zum Ein-
tritt in ein Unternehmen wäre, das es vor-
erſt wohl auch nur in Paris geben dürfte,
nämlich in das Verleihinſtitut für
unterhaltende Gäſte, das ſich öortkürzlich aufgetan hat. Sollte bei Geſellſchaf-
ten oder Hochzeiten etwa Mangel an Kava-
lieren ovöer eleganten Damen ſein, welche die
Gäſte angenehm unterhalten, ſo will ein Jn-
ſtitut helfend eingreifen, das ſich kürzlich mit
folgendem Proſpekt einem geehrten Publikum
beſtens empfahl: „Wir ſchicken nur Herren
und Damen von erleſener Diskretion, die bei
allen Gelegenheiten auf der Höhe der
Situation ſind und je nach Wunſch als Ver-
wandte oder Bekannte des Gaſtgebers vor-
geſtellt werden können. Sie brauchen keinerlei
Aufwendungen für ſie zu machen, als ihnen
lediglich die entſprechende Kleidung zu
liefern, die am Ende der Zeremonie wieder
abgegeben wird“ uſw. Uebrigens gab es eine
ähnliche Einrichtung zu Anfang des Jahr-
hunderts auch ſchon einmal in Wiesbaden.
Alleinſtehende Damen, die in damaliger Zeit
bekanntlich nicht gern allein ausgingen,
konnten ſich ältere oder jüngere Herren je
nach Wunſch als Begleiter fürTheater oder Reſtaurant zuange-
meſſener Bezahlung engagieren.
Heute, wo die Frau mündig geworden iſt,
dürfte dieſem „Beruf“ längſt der Boden ent-
zogen ſein, was wohl allein die in Frage

düriten. L. T.

wiſſenswertes Allerlei.
Einer der waſſerreichſten Flüſſe Europas

iſt die Newa, die faſt immer fünf Monate
des Jahres zugefroren iſt. Wenn das Eis im
Frühjahr auftaut, iſt das ein Feſttag für die
Bevölkerung. Jn früherer Zeit war es Sitte,
daß das erſte Glas Waſſer, das man aus der
Newa ſchöpfen konnte, wenn ſie taute, dem
Zaren gebracht wurde, der es leeren mußte,
was ſicherlich kein ungemiſchtes Vergnügen
war. Er ſandte es dann mit Geldſtücken ge-
füllt zurück.

Tierbeobachter können bei den Tieren
ganz eigenartige Gewohnheiten feſtſtellen. So
kann man zum Beiſpiel bemerken, daß Hüh-
ner, wenn ſie in der Erde nach Futter ſchar-
ren, meiſt den Schwanz der Sonne zukehren;
daß eine Katze ſelten die Füße, ſondern faſt
immer Rücken oder Schwanz der Wärme zu-
wendet, daß ſich dagegen ein Hund faſt immer
ſo ausſtreckt, daß ſeine Pfoten von der

Wärme beſtrahlt werden.

In Syrien befindet ſich die Moſchee Ahmed-
el-Bedawi, mit einem Teich voller Karpfen.
Dieſe Tiere gelten als heilig, und bei allen
wichtigen Anläſſen werden ſie um Rat ge-
fragt. Ein ehrwürdiger Scheich wirft ihnen
Brot in den Teich und beobachtet ſie dann
aufmerkſam. An der Art, wie die Karpfen
nach dem Brot ſchnappen, ob ſie eifrig da
nach jagen oder es nur widerwillig zu ſich

nehmen deutet der weiße Scheich die Ant
worten, die die Götter auf die an ſie gerich
teten Fragen durch die Tiere geben.



Die Zahlungsmittelknappheit in Nord-
amerika als Auswirkung der plötzlichen
Schließung ſämtlicher Banken hat kata-
ſtrophale Formen angenommen. Nichts kenn-
zeichnet ſie beſſer als die Tatſache, daß Not
geld ausgegeben wird. Der Präſident der
Claering-Houſe Aſſociation Mor-
timer M. Buckner hat ſich entſchloſſen, vom
heutigen Montag ab Gutſcheine als Zah-
lungsmittel herauszugeben, die vom Cleg-
ringHouſe indoſſiert ſind. Das Notgeld hat
den Vorteil, daß ſeine Umwechſlung in Gold
ausgeſchloſſen iſt. Andererſeits iſt es abſolut
ſicher, vor Entwertung geſchlitzt, da die Cleg-
ringHouſe-Banken zu den angeſehenſten und
größten Jnſtituten der Vereinigten Staaten
gehören. U. a. zählen dazu die Chaſe Natio-
nal ſowie die National City-Bank.

Präſident Rooſevelt hat nach einer
Meldung aus Waſhington den Kongreß
auf Donnerstag zu einer Sonder-
tagung einberufen, auf der über die Be-
endigung der Bankenkriſe beraten werden
ſoll. Man will geſetzgeberiſche Maßnahmen
ergreifen. Mit den beiden großen Parteien,
der republikaniſchen und demokratiſchen Par-

ſind bereits Beſprechungen aufgenommen
worden.

Am Sonntag hat eine Konferenz ange-
ſehener Wirtſchaftsführer unter Leitung des
Schatzſekretärs Woodin ſtattgefunden. Mit-
teilungen darüber werden nicht gemacht, wohl
aber hat Schatzſekretär Woodin erklärt, daß
die Bankfeiertage unter keinen Umſtänden
den Entſchluß auf ein endgültiges Abgehen
Amerikas vom Goldſtandard bedeuten. Er
ſei der Ueberzeugung, daß der Tiefpunkt der
Bankenkriſe bereits erreicht ſei. Das ameri-
kaniſche Volk möge nur zu ſeinem neuen
Präſidenten Vertrauen haben, dann würde
Amerika die Kriſe ſehr ſchnell überwinden.

Jn der Londoner City ſieht man die
Situation in Amerika nicht für gar zu
ſchwarz an. Man iſt ſogar der Anſicht, daß
die tatſächlichen Verhältniſſe die allgemeine
Schließung der Banken nicht im vollen Um-
fange rechtfertigen. Daß Amerika vom
Goldſtandard abgeht, wird in London nicht
für wahrſcheinlich gehalten.

Demgegenüber verſichert die „Daily
News“, aus erſtklaſſiger demokratiſcherQuelle erfahren zu haben, daß die Vereinig-
ten Staaten ſowohl techniſch wie auch offiziell
den Goldſtand aufgeben würden.

Weiter geht in Waſhington das Gerücht,
die Bundesregierung plane eine 50prozentige
Depoſitengarantie ſowie ein Goldausfuhr
verbot.

Zur Begründung des Banken-moratoriums veröffentlichte die Neu-
yorker Clearing-Houſe- Vereinigung am
Sonnabend folgende Erklärung:

„Der unüberlegte Verſuch des
Pubikums, Depoſiten in einer Geſamt-
höhe von über 40 Milliarden

offenbare Unmöglichkeit. Während die dem
Neuyorker Clearinghouſe angeſchloſſenen Jn
ſtitute mit Hilfe der Neuyorker Bundes-
reſervebank zwar ſämtliche Depoſiten aus
zahlen können, machten die ſteigenden Ab-
hebungen im ganzen Lande ein Abſtoppen
dieſer Bewegung gebieteriſch erforderlich, um
Maßnahmen zu ermöglichen, um dieſer
Situation zu begegnen, und zwar nicht nur
im Hinblick auf Neuyork, ſondern vor allem
im Hinblick auf das Wohl der geſamten
Nation.“

Kennzeichnend für die
Situation in Nordamerika iſt weiter die
Meldung, daß die Neuyorker Spar-
kaſſen beſchloſſen haben, die 60tägige
Kündigungsklauſel für Abhebungen
in Kraft zu ſetzen. Selbſtverſtändlich iſt der
Grund dafür in den rieſigen Abziehungen zu
ſuchen, die ſich bis zum Freitag dauernd ver-
ſtärkten. Zur freien Auszahlung ſollen

wöchentlich nicht mehr als 25 Dollar

kommen. Am Freitag allein betrugen die
Abrufe über 40 Millionen Dollar.

Durch die Anordnung der allgemeinen
Bankenfeiertage hat der Beſchluß der Spar-
kaſſen allerdings von ſeiner aktuellen Bedeu-
tung viel verloren. Eine klare Lage wird ſich
erſt ergeben, wenn die Bankfeiertage vor-
über ſind. Am Freitag ſah es bei vielen Spar-
kaſſen geradezu bedrohlich aus. Die Kunden
ſtanden ſchon vier Stunden vor Beginn der
Geſchäftszeit dicht gedrängt vor den Ein
gängen, um ihr Geld abzuheben.

250 Millionen Dollar Rofgeldſcheine.

Neuyork, 6. März. Die amerikaniſche
Bank-Noten-Corporation hat mit dem Drucken
von Clegaringhonſe-Scheinen Sonnabend be-
gonnen, die an Stelle der Goldnoten benutzt
werden ſollen, ſobald die Banken wieder er-
öffnet werden. Dieſe Scheine werden in Ein
heiten von 1, 5, 10 und 20 Dollar gedruckt.
Man erwartet, daß zunächſt einmal 250 Mil-
lionen Dollar dieſer Scheine auf den Markt
gebracht werden. Die Lithographen und
Drucker haben die ganze Nacht und den ganzen
Sonntag hindurch gearbeitet, um die recht-
zeitige Bereitſtellung des Notgeldes zu er-
möglichen.

Ruhrkohlenabſatz behaupiek.

Der arbeitstägliche Geſamtabſatz für Rechnung des
Syndikats hat ſich im Februar 1933 gegenüber dem
Vormonat behauptet. Er ſtellte ſich nach den vorläufigen
Ergebniſſen auf 167 000 Tonnen einſchließlich der durch
das Syndikat vom Zechenlager abgeſetzten Erwerbs
loſenkohle gegenüber 165 000 Tonnen im Januar. Der
Abſatz in das unbeſtrittene Gebiet ging von arbeitstäg
lich 86 000 Tonnen im Januar auf 81 000 Tonnen im
Februar zurück, während der Abſatz in das beſtrittene
Gebiet von 79 000 Tonnen im Januar auf 86 000 Ton
nen im Februar zunahm. An Erwerbsloſenkohle
wurden im Februar von Zechenlager durch das Syn
dikat und im Landabſatz 43 000 Tonnen, von Syn-
dikatslägern 86000 Tonnen, insgeſamt alſo 129000 Ton
nen 2580000 Zentner gegen 136 000 Tonnen

gegenwärtige

Dollar gleich-
Bargeld verwandeln, ift eineinzeitig zu

2 720 000 Zentner im Januar abgegeben.

Montag, ven 0. März 1956

Nokgeld in Amerika.
Der Kongreß zur Sondertagung einberufen.

unweſentlich zugenommen; ſie beliefen ſich Ende H. Schlinck Cie. A.G. in Hamburg. Der Auß-
Februar (Koks und Briketts auf Kohle umgerechnet) ſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung die Ver
auf 9,1. Mill. Tonnen. teilung einer Dividende von wieder 6 Proz. vorzuſchlagen.
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do do. V- A. Chem Fbr. Buckau. Fraustädt. Zucker 70,50 ro so do. Landkraftw. do. Spiegelglas
Halb.- Blankenbg do do Grünau 75.00 78,00 et do Pianof.2zimm äo. Stahlwerke 78,00) 77, 25Halie-Hetistedt m e m z2 do. 83 59,25 68.00 Fort e Brapnk- do 8670 Rh.-Westf. Elektr. s
Hbg.-Amer. Pack. 17,6 do. Ind. Gelsen k. D eopoldsgrube do. do. Kalkw.ieſniag VJochb. 61 50 6187 do. Werke Albert 57,26 Gebhardt Co. àLichtenberg. Terr.. David Richter A. G.
do. Südam. Upfsch 86,00 Chromo Nafork Gebhardt König 107,00 103,60] CLindener Brauerei A Riebeck Mont. 70,00 68,26
Hansa Dampfsch. 31,00 29.00 r er m es do x- 61,25 n 78,00 78,00 Rockstroh- Werke
N. Lausitz Eisend. oncord. chem. F. ermaniaro nds NRoddergrubeNorddtsch. Llovod 18 25 37,62 do. Spinnerei 14.60 14.12 Gesfürel-Loewe 81,87 81,25] Lingel Schuhfabr. 24.50] 74 75Ph. Fogenin, Porz. 42.00] 40.75
Nordh.-Werniger Contin. Gummiw. 130,37 128,00 Giläemeister& Co. 57,50 55 25 Linqner-werke 45 12 Rositz Zuckerraff. 51 00 0,5Saat Fisend. Contin. Linoleuw, 37,60 86,00 h 2 c Lorenz A. G. a RNkRuschewevhZochiph Fineierw. 64 00 88, 00 Crönwitz Papier i I 25, Röigers vk. A. G. 4587 12

Siegen-Sol. Guß

do. Schuhfb. Bern.
do Smyrna- Tepp

dachsenwerk
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.Sauerbrev Masch.

Saxonia, Zement
Schiebß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer

Schuckert Co.
Schulth. Patzenh.

Siegersdrf. Werke
Siemens Giasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Sprengst. Carbon.
Stader Lederfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerel Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Sodd. Zucker A. G.

36.0 o0 Conr. Tack Cie.

Taf.-, Sal. u. Spgl.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Tha'e Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard TietzIrachenbg. Zuckk.
Iriptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. A. Str. Spielk.
do. Disch. Nichelw.
do. Flanschenfabr
do. Glanzstoff.
do. Gothaniauwerk
do. Harz. Porll.-C.
do. Laus. Glas w
do. Prtl. Schimisch

Stablig. v. d. Z.i Thür ietaß

36.75 86. 001

35 3e 4 März8 Die r v Gebr. Witte in eraunſchweig, die auch in Braunſchweig ſelbſt t ne l e p. w.zahlreiche Filiolgeſchäfte unterhält, hat ihre e r r
Zahlungen eingeſtellt und unterhandelt mit g. a K. 10 84 0616 tannor. t askt. Pfab.
ihren Gläubigern über einen Vergleich, für do. o g. 21 84,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 86.75
den die Grundlagen noch feſtgeſtellt werden o. m 20 75.00 do. Pfandbriefe 1926 88,87
ſollen. Die Firma erlitt in den letzten Mo- o. 40. 6 74.7816 d do 1927 88.37
naten eine Umſatzſchrumpfung von 50 Pro- do. do. t. 8 72.80 6 do to veriezent, ohne durch Senkung der Unkoſten einen 8 Pr. Ztret. 614. 5 e e
Ausgleich ſchaffen zu können zumal die 7. 4227 an. i S of An Roge. an
Schlachtſteuer von rund 10000 M. im Monat o. K. je 810015 Ba0. 1,0. -iertr. Kople, 18 00
den Betrieb ſtark belaſtet. e o. o I ber. Roggenwoert 19236 do. do R. 20u. 21 81,506 Bres!. Kohlenwertanl.

Deutſche Hydrierwerke A.-G., Rodleben. 6 pr. Kabr. Gpfr Er. 41 87.2 5Elektz. Mittelo. Koblel 4,87
Gegenüber Meldungen, daß die Deutſchen 6 40. do. em. 42 88. 2516 v La anb. Kogew.
Hydrierwerke ihren Betrieb ſtark ein- e do. 90. em. 45 83.25 e ſt S
ſhräuken, Ia ſogar gans ſtillegen wollen teilt a S l aneeed Sorten 620
die Firma Henkel v Cie. Düſſeldorf (Perſil- e an. G s Meos:. -Ser wer Rope
werke), als neue Beſitzerin mit, daß der Be- do. Aus 1-2! 77 265 010b. Kroo. Anet Rog.
trieb in der bisherigen Weiſe weitergeführt do. do. Aausg. 1-21 5 Pr. Centrvad. -Rugg. P.
wird und auch Arbeiterentlaſſungen nicht in 5 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 84.505 Frv. dächs. Lds. Rog-
Frage kommen. 5 o. 40. es 84,605 Roge. -Rbu. Berl. 7,00ö Pr. Otr. Bod. 8.27, 28 71 5058 h. dec Rogg.- Pf. 6,00Sache. Pr. G. A. A. 11 Je l5 Westt. Ldsb. Prv. Kobl.

Byk Guldenwerke wieder dividendenlos. SDie Abſchlußarbeiten bei der Berliner chemiſchen einziger Börse vom 4 Iäör7
Fabrik ſind noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß ein
detaillierteres Urteil möglich iſt. Jmmerhin dürfte Al 9. D. Cred. A. d2.25 NMansteſd. Bergb. 27,00
bereits jetzt feſtſtehen, daß mit der Wiederaufnahme Chromo Naſork 37,00 Pitiler Maschinen
der Dividendenverteilung, die im Vorfahre nach CröllwitzerPapier Polvphon41 Proz. Dividende für 1930 unterbrochen wurde, für Falhenstein Gard. 76.25 PrehiitzerBraunk. 12850
1932 nicht zu rechnen ſein dürfte. Der Geſchäfts gang Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. ar
hat ſich relativ befriedigend entwickelt (Tageskurs kirchner Co. 14,00 Riquet 68,8013* Proz.) Kandkraft I eipzio, 90,50 Faliberg, ist so
v J Kangdein-Pfann. 26,00 Schliema fHolzstotf 38.00Magdeburg- Braunſchweiger Rohzucker-Vereinigung. Leſpz. Baumwolle 71,00 Schubert 4 Salzer 177 00

Jn der Hauptverſammlung, die unter Leitung des go. Wollkämmer. 102.00 Sonderm. StierVorſitzenden Rabbethge ſtattfand, wurde beſchloſſen, o. Kammgarn 62.25 Stöhr Kammgarn 66,75
die Vereinigung bis zum Jahre 1938 zu verlängern. o. Hd.- u. V.-Bk. 55.00 Thüringer Gasges- 108 25
Der Vorſitzende betonte in ſeiner Anſprache, daß der o. Bier Riebeck 86,00 do. WolleKonzern einen Eckpfeiler in der Verteidigung der findner, Goiftr. 22,00 Zuckerraff. Halle 45.00

ogel, Fel- Dränteſ 81 J 28,87

Vogti. Spitren S178.00 176.00] Voigt Haeffner F v
29,50 Volkstedt. Pord.

66.00 64,00 Vorwohler Portl. D.
C Wanderer Werke 60 25 59 00
T 7 Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-

D J wir r 2r asser Gelsenke r Wayss Freytag 4229 3, 7610 l Je Wegelin Rußfabr. 5.,60 s 80
S e Mabner r 3050

enderoth g49 w. e ers esteregeln Alk. 122.00 130,Wissner Metaii 75.25 74.00
WittenerGußstahl
WVittkop, Tiefbaun F

87,00 Wrede Mälzerei7 Wunderlich Co. 52.50 49,25
Zeitzer Maschfok. 35,00 34.,00

TZellstoff- Verein

34,00 38, do. Waldhof 51.25) 650,00
89,00Zuckib. Rastenbg. 55.00 00

87.00 65,50 van -RKtlen r
A. D. 52.,25 82,0046,00 44 87 w. 60,50 68,75
Bank J. Brau- ind 75,50 78,75
er. Havdelsges. 96,00] 88,00
do. Hvpoth. Bank h h

15.700 do. Kassenverein 57,25 659.,75
l Brnschw. H. Hvp.Commerz- u. Pr. 53,50 6568,50

D*Dan2z. Priv. A. Bk. n
l

eutsche Bank u.n o v Disconto-Ges. 3333 n
79,00 79.00 Dtsch. Effekt.-Bk. e a

Di. Golddiscont-B
T du. Hvp.-B. Berlin 72.00 70.00

Di. Veberseebank 25.00 25,00
a Presdner Bank 61.50) et o

72,50 69,00allescherBankv. 48,50 48,60
e Hamburg. Hvp.-B..

85 81,60 Janngv Gochenkr S S
Mecalb. Strel. Hvp W49 60] Meining. Hyp. -Bk. 81,50 79,00

16.5 Mitteld. Bod Cr. A. S49 D. 50 00 Niederlaus. Bank
Keſchebenie. (161.00 160.00

dächsische Bank 128, 80do. Bodeneredit a 84,50
Bankwror.
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u Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
er
zu

deshalb, weil die Oberſte Behörde das mit
den Buchmachern abgeſchloſſene Abkommen

v0 bisher nicht wieder erneuert hat.1,50 Für das Jahr 1933 ſind für Halle wiederum6 a acht und für Deſſau zwei Renntage vor-d zwar für den 17./18. Juni, 15.16o0 VfL. 96 Halle ſchlägt 5V. Beung 1926 3:1 (0:0) geſehen und 15.16.Beung Juli (Deſſau), 12./13. Auguſt, 16.17. Septem-
u Ligaanwärter SV. Beuna 1926 ab 3:1 auswertet. Beide Mannſchaften ſpielten kg s den De derbleſben wie r

rer geſtern auf dem Sportplatz am Zov, ſtets flott und kämpften ſo, als ginge es um gleichen H g
r urch das ſchwere Tauwetter glatt war, Punkte. Schiedsrichter Soebert (Boruſſia)

ur W erſtes Spiel gegen eine Ligamannſchaft hatte darum alle Hände voll zu tun, um das
für und beſtand dieſe Prüfung recht gut, denn ſie Spiel in rechten Bahnen zu halten und
rg ſpielten ohne jedes Lampenfieber erfolg- dies gelang ihm.
75 verſprechenden Zweckfußball. Wenn geſtern rWie rer re ſo lag das an der

routinierteren Abwehr der Blaurotum A roten, woſeit Groſſe e recht gut im Schwung Stark zur Meiſterſchaft
waren. Beunag hat ſein Hauptſtützen in dema Rechtsaußen und den wieſel in Mitteldeutſchland.
nen z h h r Halb Mit fünf Spielen der Gaumeiſter wurde der Durch das Tauwetter waren die Spielplätze
ung ffällt b eren Kräfte verfolgen aber Endkampf zur Mitteldeutſchen Fußball Meiſterſchaft ſo grundlos geworden, daß faſt ſämtliche

tauffä ig als Ziel den Haupterfolg den am Sonntag in Angriff genommen. Nordthüringens Spiele ausfielen. 1885 mußte Böhlitz-Ehren-
Sieg. Nach ihrem Debut gegen eine Liga- Meiſter SC. Erfurt gewann gegen den VfL. Du- berg in letzter Minute abſ a der Ka-ein a warrn gegs t N e abſagen, da der Ka-z mannſchaft haben ſie ſich ein gutes Zeugnis derſtadt hochüberlegen mit 13:.1 Toren. Wacker ſernenhof polizeilich geſperrt war. Jm gan-

rief über Können verſchafft Gera, Meiſter des Oſterlandes, zeigte ſich Wacker e r rei Jn verſchafft. t en Gau kamen nur zwei Spiele zum Aus-.62 S Gotha mit 3.1 überlegen. Hoch geſchlagen wurde n h e d57 8 Forſch gehen beide Mannſchaften vom An Sturm Beierfeld von dem Meiſter Weſtſachſens, der trag. Jn Frankleben erzielte Frieſens M. Kl.
98 ſtoß weg ins Zeug, o daß das Spielgeſchehen guten Mannſchaft des VfB. Glauchau, die mit einen unerwarteten Bombenſieg von 19:5

837 äußerſt intereſſant beginnt. Chancen kommen 8:0 in Vorteil blieb. TuR. Weißenfels ſetzte (10:2) über die Kaynager Germanen. Das
es vergehen jedoch, da beide Stürmerreihen r Vf2. Bitterfeld mit 211 (1-1) Toren zweite Spiel war das Merſeburger Altderby
Wo zu zaghaft oder zu ungenau ſchießen. Beuna Wuttenberge mit en e rietztc fertigte Singer auf dem ATV. Platz zwiſchen dem Platz
241 läßt Mitte der Halbzeit einen Elfmeter un ehe beſitzer und MTV. Bewundernswert war,866 ausgenutzt. 96 beherrſcht im letzten Teil der Von den vier Spielen zur 6. Pokalrunde daß die Bodenverhältniſſe trotz des regne
18 erſten Hälfte in techniſcher Beziehung das wurde das Treffen zwiſchen dem VfL. Neuſtadt und riſchen Wetters, noch ſo gut waren, daß die
68 Feld, jedoch vergeben Müller, Schmidt und Wadcker Halle beim Stande von 1:0 für Wacker Spieler nur wenig darunter zu leiden hatten.

Dönitz aus beſter Stellung Nach dem nach 25 Minuten wegen der Unbeſpielbarkeit des MNTV. erſchien außer dem Läufer Göhle
Wechſel übernimmt 96 zunächſt ſtark das Pinhes abgebrochen mit ſeiner kompletten Elf. ATV. erſchien
Kommando, und zwar erfolgreich. Müller ohne Pöhnitzſch und Schadly, letzterer zog
beſchließt einen Kombinationstor mit dem r SusC. Plauen gewann es vor, dem Spiel als Ziviliſt beizuwohnen.

00 1. Tore in der 5. Minute, und wenig ſpäter Ter See den er ren v dagegen ſese Dafür wurde man von dem nach langer
26 iſt es Kaiſer, der unhaltbar zum 2:0 ein ſchlechte Elf des SC. gwickan Poch mit 7 Pauſe wieder aufgetauchten Bielig aufs an-

3 Zrr: Se 5 s SC. ſt ſiherrat M75 ſchießt. Als dann Kölling infolge Ver- Toren durch. Der Rieſaer SV. gewann gegen genehmſte überraſcht. h kam nun der hohe
37 letzung ausſcheiden muß, kommt Beuna durch Fortung Leipzig mit 2:1 (1:1). Sieg zuſtande? MTV. hatte einen ganz37 den Halbrechten zum Ehrentreffer in der Zu Rordweſtſachſen wurde der g ſchlechten Tag. Die Schuld liegt nicht nur

23. Minute. Den Ausgleich in Form eines G men erihaf n r r n an einem Mannſchaftsteil, ſondern an der
zweiten Elfers verſchenkt jedoch der Halb ig ſetzte ſich im letzten Spiel gegen Eintracht wie geſamten Elf, außer Karwath im Tor, der
linke. Mit dem Schlußpfiff iſt es ſchließlich 2.1 (1:0) durch und hat damit den Titel erfolgreich eine noch höhere Niederlage glänzend ver

e Dönitz, der eine prächtige Müllervorlage zum verteidigt. hinderte. Der Sturm fand ſich überhauptnicht zuſammen, die Läuferreihe war ſo gut
wie gar nicht da und die Verteidiger waren

87 (rie im Stande das gegneriſche Jnnentriozu halten. Dagegen ſpielten die Rothoſen
wie aus einem Guß. Läuferreihe und Ver-

e9 teidigung erſtickten jeden Angriff des MTV.7 9 Sturms im Keime, ſo daß er nur ſehr wenigT zum Torſchuß kam. Jm Sturm klappte esDer Rückgang im deutſchen KRennbekrieb. Vollblutkzucht in Gefahr. r n r r
ann zu Mann, keiner ſpielte eigenſinnig.

00 Eine ſtarke und geſunde Vollblutzucht iſt Einſchränkungen in der Preisgeſtaltung ſich die Ver Zum Spielverlauf: Gleich nach Anwurf
60 im Intereſſe der geſamten Landespferdezucht eine eine auferlegen mußten. Einige Vergleiche werden greift der ATV. beherzt an und erzielt in

Notwendigkeit. An dieſer Binſenwahrheit gibt es die Sachlage am beſten illuſtrieren d 1. Mi durch Strafwurf Treders dnichts zu rütteln. Die Vollblutzucht wieder iſt zum w Ffer m i d. in ſeg FurothEingehen verurteilt, wenn nicht ein geſunder, auf In der abgelaufenen Saiſon wurden auf deut Trefſer. Bis zur 10. Min. erhöhen „Etzroth
breiter Paſis ruhender Rennbetrieb vorhanden ſchen Bahnen insgeſamt 1269 Flach- und 617 Hinder- und Treder auf 3:0. Schwarze verſchießt einen

00 iſt. Auch an dieſer Tatſache gibt es nichts zu deu nisrennen gelaufen. Der Wert der Preiſe betrug für 13-MeterBall. Jetzt kommt MTV. mehr auf
teln. Nun führen die deutſchen Rennvereine die Flachrennen 3 227 210 Mark für die Hindernis
ſeit einigen Jahren einen verzweifelten Kampf um rennen 1161 954 Mark. Durch Einſätze und Reu-

50 ihr Beſteben oder vielmehr um die Erhaltung ihrer gelder waren insgeſamt 874 139 Mark gedeckt, ſo daß 3 3Arbeitsmöglichkeiten im Intereſſe des Landes und tatſächlich 3 860 557 Mark zur Auszahlung gelangten. Stiſpringen in Holmenkollen.
80 ſeiner Wirtſchaft. Viele Vereine haben den Jm Jahre 1931 betrug dieſe Summe noch 5 098 598 ß WKampf bereits aufgeben müſſen und ihre Bahnen Mark, deutlicher aber wird die Situation erhellt, Die Dentſchen haben ſich gut gehalten.
e geſchloſſen. un zahl t daß z. B. 1924 noch 9 373 437 Mark An dem Kombinationslanglauf in Holmenkollen

den re Tiere gefunden werden, die ausgezagt wurden. über 15 Kilometer nahmen unter den 76 Bewerbern
no eſtehenden Vereinen eine Aufbeſſe- Jm Lauf Wrhrenu die vier Deutſchen Willi Boner, Otto War Al-75 r e Jm Laufe von acht Jahren ſind die Re S be az Rennſt u n reiſe geſtatten, ſollen dem alſo um über 50 Prozent der u 4 u d r fred Stoll und Herbert Leupold teil. Von die-

die port nicht weitere Beſitzer verloren gehen. lionen Mark gekürzt worden. Aber auch die en ſchlugen ſich Vogner und Leupold recht gut, ſie
50 ch Paſſion e verlangten Opfer zu bringen Zahl der Rennen und die Zahl der geſtarteten erledigten ihr Tenſum in gurer r. wahren die

4 mehr in der Lage ſind. Nicht nur alle Propa Pferde haben abgenommen. Gab es 1924 noch beiden anderen nur ein mäßiges Tempo durchhielten.
n mt gigtetten ſind zu erſchöpfen bei den im 2254 Rennen, ſo waren es 1932 nur noch 18856. Die Dilli Be gner war auf dem 28. Platz der beſte

ange befindlichen Beſtrebungen zu helfen, müſſen Starterzahl ging von 16 338 auf 15 161 zurück Hand Deutſche, Leupold endete als 34. Wie ſchon beim
7 J andere Wege gefunden werden. auf denen die in Hand mit dem Rückgang der Rennpreiſe ging auch 50 Atlome er Dauf donrinlerten auch diermal en

r Arbeit zu erwarten natürlich die H erabſetzung der 3 üchter weger, von denen Oddjörn Hagen überlegen ge
h e ie Lage in den letzten Jahren prämien. Jm Jahre 192 z Geſtit Weit wann.verſchlechtert hat, geht aus dem ſetzt Porlie, en. Jm Jahre 1924 konnte das Geſtüt Weil

genden als erfolgreichſte Zuchtſtätte noch 81 697 M rJahresrennkalender für 1933 (Teil klar hervor. Zü ämien verei eſſen NanrDie W Züchte rein e eſe J 5 J i fefSie Zahlen zetgen, wie die Veſher ihre Anſprüche ußte in der Zuchler von Rötnerhof, e Kewin t ort betende rn 30
in den letzten Jahren herunterſchrauben bzw welche 38 549 Mark begnüge on Römerhof, L. Lewin, mit ſ Norweger, hatten ſich am Sprunghügel 50 000 Zu-

e 5 949 Mark begnügen. ſchauer eingefunden. darunter die königliche Familie
e und der norwegiſche Altmeiſter Mikkel Hemmeſt-0 veit, der vor fünfzig Jahren die Holmenkoll-Me-0 9 A d A b it d e daille gewonnen batte. Nachdem der SpeziallanglaufAus der Arbeit des Sächſ. -Thüring. Renn- und Vferdezucht n e e en

3 geführt, an dem zweihundert Springer teilnahmen.J Bereins. Die Rennkermine für 1933. San Hrn Deniſchen vielt h am veſen Alfred
Der Sächſiſch Thür h N Sie r Sprünge von 39,5 der Meterf S 22 ingiſche Renn- und J durchgeführt werde z orbildlich ausführte, zweitbeſter Deutſcher wurdeh Pferdezuchtverein hielt am Sonnabend im Sch v t tetten e We ten de ren Sgupol d Anier den

Hotel „Stadt Hamburg ſeine ordentliche Mit Behörde für Galopprennen zu beh hen Tr n e urd e
gliederverſammlung ab; beſonderes J re n rin r h neten e en aſonderes Intereſſe alle Fälle hat aber der Verei reits diebean Jghresberi J Zee alle Fälle hat aber der Verein bereits dieSee ran presgbericht den Herr für die Einrichtung eines Traber-Ge-
ſtartele Dre Serlnt 7 n Armin er- läufes notwendigen Arbeiten begonnen,

h über die Tat t rei gab einen Ueber lck] und zwar im Wege des Freiwilligenung des s igkeit und die Entwit Arbeitsdienſtes. Zu dieſen Arbeiten
Sächſ. Thurt h s im Jahre 10932. Der gab Herr Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann
verein hat iringiſche Renn und Pferdezucht- noch einige Ergänzungen; er teilte mit, daß
neun l vergangenen Jahre von den dieſe Arbeiten zur Zeit unterbrochen ſeien

bewilligten Renntagen (acht für Halle daß ſie aber in Kürze wiede fge enund einer für D z acht aber in Kürze wieder uafgenommengehalt eſſau) ſechs Renntage ab würden.
für Se und zwar fünf für Halle und einen

5 ſie eſſau; zwei von den bewilligten Rennen Der Verein war in das Jahr 1932 mit den
r wegen ſchlechter Witterung aus, ein denkbar ungünſtigſten wirtſchaftlichen Vor-
m erer im Oktober deshalb, weil er an dem ausſetzungen eingetreten. Durch die Verpach-
r ö Tage lag, an dem Leipzig Rennen ſ tung der Rennbahn an die NSDAP. gelang
r prte, Für die ſechs durchgeführten es. die Schuld weſentlich zu vermindern; in
e age (einſchl. Deſſau) lagen 882 Nen dieſem Zuſammenhang ſei darauf hinge-
je Reä n vor, im Durchſchnitt alſo 22 Pferde wieſen, daß allen böswilligen Gerüchten zum
je r dieſe Zahlen zeugen von dem Trotz die NSDAP. ihren Verpflich-
d e der Rennſtallbeſitzer tungen pünktlich und genau nach-ſcheid ie halliſchen Rennen, obwohl nur be gekommen iſt. Eine gewiſſe Erleichte-
nen G ausgeſchrieben werden ung brachte auch eine Abgabe der halliſchen
ſchnittiig s ſtarteten 276 Pferde, durch Buchmacher. Dank dieſer günſtigen Umſtände S
Wurden wer je Rennen. Die Rennen 7 r ſparſamen Wirt-n errenreiter 9 chaft gelang es, mit Beginn des Jahresn und 244 g Zeg s sBerufsreitern geritten. r Defizit faſt ganz auszu- d n M de vene

Jm Jahre 19 gleichen. (Der eigentliche Kaſſenbericht der im Kampf um die deutſche Bor-einige r wurde e Verſuch gemacht, wurde geſondert erſtaktet: dem Kaſſenführer meiſterſchaft im Feöergewicht den
Beſuch de n abzuhalten, die den wurde Entlaſtung erteilt.) Trotzdem bleibt es Berliner Harry Stein in der 7. Runde k. v.

J der Rennbahn belebt 1 r t rjaben. Auch l noch immer ein wirtſchaftliches Wagnis, neue Der Kampf fand Freitag gbend in

Montag, den 6. März 1933

gangenen Jahre. Vorausſetzung für die
Durchführung der Rennen iſt aber, daß die
Rennvereine nicht noch mehr belaſtet werden.

Eine beſondere Ehrung wurde Herrn
Alexander Nette zuteil, der lange Jahre
hindurch nicht nur auf halliſchen, ſondern auch
auf anderen mitteldeutſchen Rennen die Start-
flagge geſchwungen hat und auch ſonſt un
ermüdlich für den Rennſport tätig geweſen iſt.

A7B. wahr die Tradition.
MTv. wird ſicher mit 10:3 (4:2) geſchlagen

und es ſieht ſo aus, als wollte ſich das
Blättchen wenden. Krain verkürzt auf 3:1,
dem Hoffmann kurz darauf durch Strafwurf
das 3:2 anhängt. Bis zur Halbzeit kann
Beine noch auf 4:2 erhöhen. Jn der 2.
Halbzeit hat der MTV. ſo gut wie gar nichts
mehr zu beſtellen. ATV. bombardiert das
MTV.-Tor nach allen Regeln der Kunſt.
Beine verwandelt eine Vorlage Bieligs zum
5:2, ein Zug Etzroth--Treder--Hilbert 6:2,
dann können Schwarze, Beine, Etzroth auf 9:2
erhöhen. Zur Abwechslung kommt
noch einmal zu Worte und Böttcher erzielt
das 3. Tor für ſeine Farben. Kurz vor
Schluß ſchafft Hilbert das 10:3. Beide Mann
ſchaften verdienen für das faire Spiel ein
Geſamtlob. Haaſe pfiff gut.

ATB. Reſ. MTVBV. Reſ. 4:6 (1:5).
Auch in dieſem Spiel ging unſere Vor-

ausſage in Erfüllung. Die Grünhoſen nah-
men verdient Revanche für die letzten Nie-
w. ATV. Jgd. verlor gegen MTV. 3.

:6 (3:4).

Mitteldeutſche Handbalimeiſterſchaft.

Das Programm der Endſpiele um die Mittel
deutſche Meiſterſchaft im Handball war recht
mager. Wegen der ſchlechten Bodenverhältniſſe
mußten die meiſten Spiele abgeſagt werden. Jn der
Runde der Meiſter wurde lediglich das am letzten
Sonntag ausgefallene Spiel nachgeholt, das Branden
burg Dresden mit 9:2 (4:1) gegen Sportluſt Neugers
dorf gewann. Auch bei den Gauzweiten kam nur ein
Spiel zum Austrag. Hier ſiegte Gotha 01 mit 5:4
gegen Neptun Weißenfels.

Jn der Runde der Meiſter um die Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft ſpielt am 12. März VfL. 96
Halle gegen Aegir Chemnitz in Chemnitz, in der
Runde der Zweiten PSV. Halle gegen VfL. Apolda
in Halle. Bei den Frauen ſpielten in Deſſau SV. 98
Halle gegen Junkers Deſſau.

7 Berlin ſtatt.n dieſem Jahre ſollen wieder Trabrennen Rennen auszuſchreiben, insbeſondere auch

ſchen ſind im Hinblick auf die ſchwere und ungewohnte
Schanze ausgezeichnet.

Siegerim kombinierten Lauf und Se-
winner des Königspokals wurde Hans Vinjaren-
gen vor dem norwegiſchen Meiſter Olaf Lian. Die
Deutſchen, die weit hinter den 29 mit Preiſen
bedachten beſten Bewerbern einkamen wurden nicht
klaſſiert. Jm Sonderſprunglauf ſiegte A.
Chriſtianſen
Letonurneur--Debgeks ſiegen in Reuyork.

Das Neuyorker Sechstagerennen hat mit
dem Siege der franzöſiſch-belgiſchen Mannſchaft Le
tourneurDebaets geendet. Hill-Binda waren nach
großartiger Fahrt vom 11. auf den 2. Platz vorgerückt.

Auch die deutſche Mannſchaft DülbergeWiſſel
zeigte zum Schluß eine anſprechende Form und be
ſetzte den ſechſten Platz. Zurückgelegt wurden in dem
ſchnellen Rennen 4022,500 Kilometer. Das genaue
Schlußergebnis: 1. LetourneurDebaets 1054 P., 2.
Hill-Binda 392 P., 3. Sheenan-Croley 227 P., eine
Runde zur.: 4. Lands-Thomas 448 P., 5. Martin
Loncke 343 P., zwei Runden zur.: 6. Dülberg Wiſſel
425 P. T

Möller ſiegt in Paris.
Acht der beſten europäiſchen Dauerfahrer beſtritten

am Sonntagnachmittag auf der Winterbahn in
Paris die internationale Winter-meiſterſchaft der Steher. Der beſte Mann
im Felde war der deutſche Meiſter Erich Möller, der
einen glänzenden Sieg feierte

Sktraßenſperrungen um Halle.
Nach Mitteilung des AntomobilClIuSachſen-Anhalt, e. V. ſind zur Zeit folgende

Straßen geſperrt

Hauptſtraße Berlin Leipzig, Vollſperrung zwiſchen Kemberg und Düben ab 10. 12. 32
auf die Dauer von 3 Monaten. Umleitung:
Eutzſch Gräfenhainichen Bitterfeld --Delitzſch.

Provinzialſtraße Düben Leipzig,
Vollſperrung innerhalb der Ortslage Gollmenz ab
12. 12. 32 bis auf weiteres. Umleitung: von
Kilometer 10,2 über Göritz Kl.-Wölkau nach der
Provinzialſtraße Kilometer 13.6.

Provinzialſtraße Delitzſch Eilen-burg, Vollſperrung zwiſchen Kilometer 10,5 77
Kilometer 12,3 ab 10. 2. 33 bis auf weiteres. um
leitung: von Bahnhof „Grüne Tanne über
Groß und Klein-Kroſtitz nach Hohenleing und um
gekehrt.

Provinzialſtraße Köthen Launds-berg Leipzig, Sperrung wegen ſchlechter
Wegeſtrecke für den Motorradverkehr von
Kilometer 0,450 bis Kilometer 1,5 ab 1. März 1933
bis auf weiteres.

35 von e e wird beonders bei Fahrten dunch K44 ha
a en empfehlen.
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e e Für die uns anläßlich unſ. Be rmählung
zuteil gewordenen Aufmerkſamkeiten danken

wir hierdurch herzlich.

Gertrud geb
Merſeburg, im März 1933.,

Bäckermeiſter

Friedrich Giobig u. z Frau

ihre Vermöhlung geben bekannt

Otto Wittenbecher
Mariechen Wittenbecher
geb. Diffmar.

Gleichzeitig danken wir herzichst für die vieſen Auf-
mwerksomkeſſen anlshlich unserer Hochzeit.

Mers oburg, den 6. Mörz 1933

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Muffer und Schwesfer sagen wir auf diesem

Wege unseren herzlichen Dank.

Gebrüder Encke
u. Liliy Heuschkel

Merseburq, den 6. März 1933

ist an en t dem 7. är nur von8 10 Uhr Lützen (Markit), 11 Uhr Gr. Lehna, 12 Uhr
Kötschau, 1
2-3 Uhr Dürrenberg,,
i c 9 Uhr Müchelnbiendort,

Todesfälle
Querfurt-Weſt

Adolf Büttner, Landwirt, 64 J.
Weißenfels

Frau verw. Selma Buch.

halt.

Junges Mädchen
18 J. ſucht Stellung
z. 1. 4. 33, im Haus-

Nähkenntniſſe
vorhanden.

Franz Selzer
Mücheln, Bez. Halle

Sandweg 3

ſclechl. Nachrichten

Dom. Getraut: Der
Schneider Werner
Marr u. Frau Herta
eb. Weniger; DerVachermſt Friedrich

Globig u. Frau Ger
trud geb. Enke.
Stadt. Getauft:
Sabine, Tochter des
Abt Leiter Wege-
leben; Günter, Sohn
d. Kaufmann Pfeiffer
Getraut: Der JngH. Bernſtein mit e
8 geb. Schladitz; Der

mit Frau G. geb.
Wagner; DerHandl.
Geh. H. Wiegleb m.
Frau J. geb. Berger;
Der Bürogehilfe 8
Krauſe mit Frau J.
Wally geb. Götz. Be
erdigt: Die Ehefrau
d. Glaſermſtr. Junge
Die Witwe Pertus;

E D. Malerm. Blanke;
Der Rentner Bau
D. Reichsbahn-Ober-

ſekr. Thomas Die
Ehefrau d. Schneider-
meiſters Pekel.
Altenburg. Get.
Gieſela Tochter des
Schloſſers Plath. Be
erdigt: Der Jnpalid
Bruno Fichkert.
Neumarkt. Diens-
tag nachmittag 4 Uhr
Frauenh. im Pfarrh.

Jn Bad Berhka iſt
ein eingezäuntes
Gartengrundſtück
mit Weaſſerleitung,
600 qm groß, ſchön.
Bauplatz, in Stadt-
nähe, altershalber
zu verkaufen. Räh.
durch Robert Franke
Bad Berka Brühl44

Frau verw. Henriette Hippe,
geb. Jordan.

Langendorf
Otto Bergelt,

Borau

ſuch
Jung. Mädchen

t Stellung
Haustochter

bei nur guter Be-

als 2 Familien
Wohnhaus

mit großem Garten
auline Weidliug, geb. Tam- J handlung. Off. unt. zu verkaufen.derr 91 J. an C 3019 Geſch. Wohnung frei. Off.

Lützen Dienſtmäd wen unt. C 1019 Geſch.
Bertha Hempel. 17 Jahre, in Land Große

wirtſchaft. welches Stube
melken kann, ſtellt mit Küche

Das Auto mitden ein. Zſchöchergen ö und Zubehör zum
Aelteres ſolides 15. 3. oder 1. 4. zur ſwermiegt

Uhr Schladebach, 1.30 Uhr Teuclitz,
4 Uhr Leuna Pfalzplatz).

12 Uhr Neu
I--2 Uhr Neumark, 2.30 Uhr Benndorkf,

hän gefedern Alleinmädchen
ſauber und gewandt
in Zimmerarbeit und
Nähen,
Zeugniſſen geſucht.
Frau Dir. Siebert
Halle, Königſtr. 22.

mit guten

3 Uhr Körbisdorf, 3.30 Uhr Wernsdort, 4 Uhr Brauns-
dori, 4—5 Uhr Kayna (Ohme. Neubestellungen für

nächsten Monat oder später schon jetzt erbeten

a Ruhnke, Fisleben
n 15-—-16 jähr.

Mädchen

e
u

31

Teilhaber(in)
mit einigen 100 RM. Meuſchau verloren.
für Landesprodukt.-
Geſchäft geſucht.
Off.

für Hausarbeit von
auswärts geſucht.

MerſeburgHälterſtraße 30 Kleineßandtaſche

an
Merſeburg.

Eckehardtſtr. 19

Junge Dame n
für 15 März freund

gut heizbareszimmer
in Merſeburg. Off.
mit Preis für volle
und ohne Penſion
an Frau Meyer,

Weimar. Schön
blick 8

am Sonnabend
abend im Kaffeehaus

Gegen Belohnungdortſelbſt abzugeben.
Vagerkarte e

mm-——m»W*-WnKundfunkprogramm am Dienstag

Leipzig
Wellentänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühſonzert.

6. 15:

6.30:

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Funkgymnaſtik.
Wetterbericht

Der volkstimliche

für
Anſchließend bis 8.00:

die Landwirtſchaft.
Frühkonzert,

Seewetterbericht.
für praktiſche Landwirte

Landwirtſchaft.
Schubert

r die

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Neueſte z achrunten.

f T Schulfunt.Verkehrsfunk und Tagesprogramm. e Seahſcher
9.55: Was die Zeitung bringt. 1130 Lehrgang
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs 12.00: Wetterbericht fü

poftreklame, verbunden mit Schallplatten Anſchließend:

konzert. (Schallplatten.)12.00: Aus deutſchen Spielopern, im An Anſchließend: Wied
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten.)

122.5.

berichtes.
erholung des Wetter

5: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.

13.00: Nachrichten- v Wetterdienſt, Schnee 1100: Konzert.
meldungen und Zeitangabe. 15.00: Jugendftunde.

13.15: Franz Schubert Robert Schumann 15.30: Wetter und Börſenberichte
(Schallplatten). 15.45: Ria Weil: „Vom Märzenwind, den
Anſchließend: Börſenbericht Samtmännern und der ſtarken Wind

14.00: Erwerbsloſenfunk. gut d (Sprecher: Die Verfaſſerin.)
Bü ſt fü Junge 16.00: Für die Frau.h e e Jugend 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

m. 9 W n z 17.10: Nacht und Morgen. Selbſtgeſpräch16.00: Der Blinde im Beruf. Johannes im Walde. (Joachim Beninde.)
Hausdorf, Dresden. 17.30: Tägliches Hauskonzert.

16.30: Walzerſtunde. Das Leipziger Sin 18.00: Volkswirtſchaftsfunk.
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. [18.30: Gleiche Texte andere Vertonun-

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. gen. Zum Verſtändnis des deutſchen
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Liedes (1)
18.05: Frauenfunk. 18.55: Wetterbericht für die
18.30: Sprachenfunk: Franzöfiſch. Anſchließend Kurzbericht des

Dienſtes.

Landwirtſchaft.
Drahtloſen

18.50 Die nene Vatdbühne am W der 19.00: Gedanken über ein Nationaltheater
Wartburg; Karl Auguſt Walther der Deutſchen SEiſenach. r u Johſt.19.302 Das Gedicht.t9.00: Das Leben der großen Religions 19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Draht
ſtifter. Prof. Dr. ph. Dr. th. Joachim] loſen Dienſtes; Hauptſchriftleiter Hans

Wach, Leipzig. Fritzſche.19.30: Eine luſtige Fahrt ins Laud der 20.00: Unterhaltungsmuſik.
Freude. 20.30: Großes Marine- Konzert zugunſten21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. e Marine-Ehrenmals in Laboe bei

iel.21. 10:

21.15: Reinhold

72.15: Nachrichtendienſt (I).
Anſchließend dis 24.00: Orcheergeſknge. 00. Mut

Nachrichtendienſt (I).
Michael Senz

Schickſal im Schatten Goethes.
von Fritz Peter Vuch.

Ein
Hörſpiel

22.1
22.45:

O Wetter-,
Deutſcher

21.30: Ernſt Stadler:
folge aus dem Werk des 1914 gefallenen
Dichters

Der Aufbruch; Höt

Tages u. Sporinachrichten.
Seewetterbericht.

aus deutſcher See

Tiſchler A. Meiſter

ehe

9
e d. 8. März 1933, 20 Uhr, in

der 4. S. A Standart.- Kapelle Weißenf
des Spielmannzuges. Leitung: M.

Preis 50 Pfg. Erwerbsloſe 25 Pfg.

Uakionalſozialiffiſche
Deutſche Arbeiterp

Kreisleitung Merſeburg

Militär Konzert

Rach dem Konzert: Deutſcher Tanz

arkei

„Wieſes e

els unt. Mitwirk.
Z.Führer Fehr.

an d. Abendkaſſe

Achtung

selbst beschaffen. Wir

unsere Druckerei.
unverbindlich Angebot.

Merseburger [a
(Kreisblatt)

bemeindevorsteher!
Zu den kommenden Gemeindewahlen
müssen Sie die erforderlichen

Stimmzettel- und Stimmzettelumschläge

für andere erforderliche

Werbeschriften, Flugzettel und Plakate

empfehlen auch

Verlangen Sie

geblatt

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preußz.) Staats- Lotterie

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſin
hohe Gewinne gefſallen, und zwar
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

d zwei gleich
je einer

22. Ziehungstag

über 400 M.

2 Sewinne zu 50000 M. 11952
2 Gewinne zu 25000 M. 363980
4 Sewinne zu 10000 M. 157017

16 Gewinne zu 5000 M. 51398
156961 177633 215537 288224

18 Gewinne zu 3000 M. 161406
183261 202337 257981 271707

Gewinne zu 2000 M.

143025 156488
234480 255069 257603
350291 355365 367669

144 Gewinne zu 1000 M.

159814 167940
261345
381949

102018
139520

109518 110640

362659 3857
20s Gewinne zu 500 M.

358291 44092 44375 44514 51241 647

100091 106313
143871
162693
178479
220326
243760 2267312 263798
315563
344926 350898384476 387843 392971

Jm Gewinnrade verblieben:

115834 119488

682 zu je 2000, 1398 zu je 1000, 2

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
gezogen

168909

10301 24728 25466 53403
66521 72658 37459 110823 118360 118558 127911

11506 12093 12996 16242
21048 31985 47472 50160 52459 92777 94073 97230

34

2526 9384
15716 21594 26915 27125 27664 33283 35194 35246
76372 80561 89071 92732 94608 94687 9551
97450 99299 99587 105429 1073756 111563 112012
122726 125230 131427 132859 137816 142582t48379 157681 160518 161222 162265 165772
767502 171932 179703 180331 182734 189919196090 2073689 207557 220167 224025 225843
27688 230125 230692 233220 243133 243832

250574 261738 264807 265012 266791 271384
2795168 279330 282387 282949 283690 287319
291248 295143 302033 306106 30761 1 326401
327192 328073 330113 339593 341552 348271354521 359054 364224 3656453 3672 53 2375531
376141 376826 381437 388463 388705 390943
395875 397123 398420
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 67347 241032
4 Eewinne zu 5000 M. 130857 267955
14 Gewinne zu 3000 W. 19174 45543 64956

1036688 242787 305311 395462
50 Gewinne zu 2000 M. 5157 25160 25330 32739

44703 87346 87385 88780 108999 128062 133444
1528977 158298 175524 176097 217785 241409
254825 285972 290968 298890 306761 315740
317888 388332

84 Gewinne zu 1000 M. 6844 7569 8104 5687758900 7 a 100260 104429 122 640 130316 132098
134040 140073 140137 57516 165140 167406
172135 172831 180421 1834379 188552 212984
217090 2254889 23435651 245415 249828 275832
276432 279491 281303 285338 288836 2989537 314818 339435 347403 378102 382237

)624e

154 Gewinne zu 500 M. 1744 4062 4262 20957
22458 25408 38040 52835 58571 64050 68218 81496
34626 91173 94778 95075 96446 98950 99806

1

354682

2 Prämien9 3 Gewinne zu je 100000, 12 zu je 25000,
48 zu je 10000, 126 zu je 5000, 214 zu je 3000,

6568 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu ſe 3000 M.

4. März 1938

309415
51920
289109

30301

170820
287639 338537

219862 2331 33
303663 342421
383589 393710

130649 132017
147402

385867

ſ4896 15330

23 67476 68423
9 95628

20607

331270

zu je

2 zu je 500,

777Ab Mittwoch, März, ſteht einneuer Tranport mung ſchwer. hochtr. u.

war e oſtpr.
Künh e
u. Kalben
ſowie Jungvieh jeder Sewichtolage

ſehr preiswert zum Verkauf.
Karl Knorr Viehhandlung
Merſeburg. Neumarkt 42 Tel. 2574

Zirka
600 Reudner

Dachziegel
neu, verkauft

Watta Kötzſchen.

Ein Gang neue
zöllige Räder

zu verkaufen.
Knapendorf 20.

n ATIIZIAnzeigen

Tſchispſeſhaus Sonne

Anfang 5.30 und

990

Des ungeheuren
bis einſchl.

F. P.
Jugendliche haben Zutritt.

olges wegen verlängern wir
Mittwoch Hans Albers in

antwortet
nicht

Täglich ſtarker Andrang
I

8.15 Uhr.

Montag u. Donn erstag

Schlachtefest
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Dienstag, 7. März
20 bis gegen 23

Glückliche Reiſe.
Reues z nur Leipzig

is 23Im weißen Röß'l
Altes Theater Leipzlg

20 bis 22,30
Hiob Praetorius

Tücht. Burſchen

ſucht bei Famil.
Anſchl. in Land-
wirtſchaft c

E. Feuerſte
Kleinlohma.

Aeltere Dame ſucht
für ihren Villenhaus-
halt ein älteres, be
ſcheidenes v

Mädchen
mit Nähkenntniſſen

Dr.

Angebote mit Ge-
haltsanſprüchen unter
T. 4983 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zei
tung erbeten.

Suche z. ſof.
ehrl., fleißiges

Hausmädchen
das alle Arbeiten m
verrichten muß. t
Frau J elSeeben ſ He le

Zeltist

Celch

becienen Sie eh
untere Fliale

Markt 24

Antritt

Philharmonischer Orchester-Verein

3. 0N ZER T
Solisten-Abenc) am Mittwoeceh, den
8. März 1933, 20 Uhr, im KASINO
Mitwirkende: Kammersänger Paul Stieber-
Welter aus Berlin. Konzertpianist Wühelm
Hagemann aus München. Kapell meister

Hanns Roessert aus Halle (Lieder v. Brahms,
Klavierwerke von Chopin und Liszt.

Der Vorstand

Mietverträge
s0ow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Vnion- Theater

Heute fetzter Tad:
QuoVaclis
Werſeburger Gaſtjpiel-Theater

ivoll eMorgen, Dienstag, abds. 8 Uhr,
Klaſſiker-Abend!Kabaie und Liebe.

Ein bürgerl. Trauerſpiel von Friedr. v.
Schiller. Vorverk. „Tivoli“ u. Verkehrs
büro. Schüler erhalten an der Abend-
kaſſe Einheitskarten zu 40 Pfg.

40 unter 100 Männern

h
V

Berlin.
die wissense

anschaulicher IIlustrationen die Funktionen des menschlichen Körvers,
soweit sie mit der Potenz rusammenhängen, dargestellt sind.

wissenschaft,
unauffällig

„Titus- Perlen für Männer
100 Stock. RM. 10.80. Meu
50 Stck. RR. 5. Zuhaben in allen Apotheken
Bestimmt vorrätig und
kostenlose Broschüren-
abgabe in Halle (S.):
Löwen Apotheke, Er-
furt: Mohren-Apotheke,
Bahnhof-Apotheke,
Merseburg: Dom-
Apotheke, Weimar:

müßten vortreten
wenn der Arzt alle auf ihre männliche Spann-
kratt untersuchen würde. Abhilfe scheint
im ersten Moment einfach, wenn man daran
denkt, daß nach der Erkenntnis der moder-
nen Wissenschaft Potenzstörungen und ver-
minderte Leistungsfähigkeit auf inangelhafte
Drüsenfunktionen zurückzuführen sind. Man
weiß ja, daß die Arbeit der Drüs en durch Zu-

führung geeigneter Hormone zwang-
los reguliert werden kann. Prak-
tisch felen solche Versuche aber
deshalb oft negativ aus, weil die
Hormone bei der Verarbeitung zu

Präparaten ihre sperifi-
sche Energie zum groben
Teil verloren. Erst in jüng-
ster Zeit ist es den For-
schungen des wissen-
schaftlichen instituts der
Dr. Magnus hiürschfeld-
Stiftung, Berlin, gelungen,
ein Verfahren zu finden,
bei welchem die Hormone
zum erstenmal ohne Ver-
lust ihrer lebendigen Kraft
h präpariert werden können,

Den Erfolg dieses Ver-
fahrens stelien die „Titus-

i Perlen dar. So ist es2 kein Wunder, daß sie
meist auch da wirken wo
andere Mittel versagen.

Sie wirken nicht nur aut die Inkret-
drüsen, sondern auch auf die Or-
gane und das vegetative Nerven-
system, berücksichtigen also alleMöglichkeiten hormonaler Potenzsteigerung.

„Titus Perlen stehen unter ständigerkiinischer Kontrolle des Instituts für Sexual-
Lassen Sie sich vorerst einmal kostenlos und

haftliche Abhandlung schicken, in der an Hand

100 Stek. RM. 9.80
del Voborerregbarkeolt Gorzeiuoken)

Proben Kostenios
sie sollen sich von der einzigartigen Wirkung
selbst überzeugen, deshalb senden wir lhnen
eine Probe gratis, dazu die illustr. wissen-
schaftliche Abhandlung. (Verschlossen ohne
Firmenangabe.) Wir versenden keine unver-

langten Nachnahmen,.

„Titus-Poerlen“ für Frauen

t Soru- 3*

Löwen-Apotheke. Eise-
nach: stadt- Apotheke.

gratis Gutschein
Friedrich Wilhelm-
städtische Apotheke
Berlin NW 6609,
Luisenstr. 19. Senden
Sie mir eine Probe so-
wie die wissenschaftl.
Abhandlung gratis.

Pf. in Briefmarkendringen Gewinnfür Porto oge jch bei.
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